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4.

räum*
27. Suhrgattg.

$rgatt fur ï>œ Snîm|fru ï>rr Jrauruiurli

^bonnement.

Sei ftranlo^ufiettung per Soft:
3ät)rlid) gr. 6. -
Halbjährlich „ 3. —
Sluglanb franïo per Qafjr „ 8.30

@ratia>peilagen :

„Sodj* unb §au§t)altun8ifd)ule"
'erfdjditt am 1. Sonntag jeben SDtonatä).

„Sur bie fleine SBeIt"
(etfdjetnt am 3. Sonntag jeben Sföonat«).

Pebaktian nnb Perlag :

Srau ©life Honegger.
SBienerbergftrage Str. 7.

Telephon 376.

3t ©aKen

1905.

Jnftrlionspreis.

Ser einfadie ißetitgeile:
Sur bie ©dpoeij: 25 ©t§.

„ baS "äluSlanb : 25 Sßfg.

$ie iReflamegeile : 50 ©t§.

ILnsgabe:

®ie „©djrceijer Stauen Leitung"
erfd)eint auf jeben ©onntag.

Innonttn-Ptgie:
©jpebition

ber ,,©d)treiger grauen *3eitung".
Aufträge nom ißlat) @t. ©aßen

nimmt aud)
bie Sud)bruderet SDterïur entgegen.

Stattet Smmet jtrebe ram «anjen, nnb fanojt bn felBet ftfn ®an|t»
Bss&e». s» btcMBbd Vlicb !4(it| an «in ®a»jel fetft tml Sonntag, 22. Januar.

Bntjatt: ©ebicht: ©eh! — SBie jiebt ba§ ©lud
au§? — ®ie grauenfrage cor 1000 gahren. — 3ft
ba§ Sllter ein S'ud) — 3Ba§ idj meine SDläbdjen
lebten mbdjte. — Som §aarmarft. — ©predjfaat. —
geuiüeton: ®a§ Qrrlidjt (Sortf.). — geuiüeton: 2Ber
gibt nach?

S ei tage: ©ebicbt: Stur ein §unb. — SJlario*
nettemöeheimniffe. — ©ine japatiifdje §eirat§anjeige.
— Silberne SDtbbel. — Slbgeriffene ©ebanten. —
Srieftaften. — Sieflamen unb Qnferate.

44444444444444444444444444444444
@pI|!

grnmer biefei jeitoergeffne ©innen,
Unb ben fd)Bnen Sag läjjt bu uerrinnen.

greunb, id) jiHjl' an meines ^erjfdjlags gluten
©roigfeiten ab unb nid)t SJiinuten.

gebe SBeüe ift mie taufenb Schritte,
®ie ich näher rücf' ber golbnen SDtitte,

äBo non allem fgeitenmafi entbunben
©iner thront both über Sag unb ©tunben.

©einen SBnigSmantel hör' id) raufchen,
©eh! unb Ia| mid) meinem ©otte laufdjen.

®uftaö galle.

B)ir ftrftt tras (Btûtk au»?

2Bo ift baS (Slücf Unb wie fie^t eS aus?
äöunberliclje grage. ®a fommt fie ja ange*
ftürmt, bie junge SEBelt mit blühenben SBangen
unb weljenben Soden; ber grohfinn fprüht aus
ben blifcenben Slugen, unb in PoEen $ügen
atmen fie Suft unb greube — bie 3ugenb ift
glüdlich '

Sie ift glüdlich, aber fie ift fid) beffen nicht
bewujjt.

©ann fommt bie 3eit ©räume, reo bie
gefdjäftige fßbantafie ihre golbenen gäben fpinnt
bis hinauf gu ben Sternen, woran bie h°ff=
nungSfrohen SSünfcfje haften.

„Suftfdjlöffer", fagt überlegen unb gering*
fdhä^ig bie ißrofa.

„©räum pom ©lud", fagt perfiänbniSpoE
ber jung ©ebliebene, bem baS wedjfelooEe Seben
bie klugen geöffnet hat für bie wahre SSefenlfeit
beS ©lüdS.

2BaS träumen fie benn nodj, bie jungen
Dîenfchenfinber Sie gehören ja fdjon gu ben
©tödlichen, fragen neibpoE biejenigen, bie ba§
3aubergeroanb ber 3u9enb bereite abgcftreift
haben, bie non ber $ufunft nich)tä mehr erhoffen,
tDcil ihre ^jteale im Sllltag untergegangen finb.

3a, t»a§ träumt benn bie 3ugenb? 2Sa§
für 33ilber geigt ihr bie gatamorgana, beren
Slnblid fie in ©fftafe perfekt, über ipelcfjer fie
ber ©egenmart rergifjt?

33on fDîacht unb ©röfee träumt ber 3nn9=

ling, er burdjeilt im ©eift Sänber unb fDîeere
unb macht aüe§ fich untertfjan, ma§ feinen SBeg

freugt, ade Gräfte finb ihm tributpflichtig; er
ficht fich herlJ orragen über ber ÜJtenge, unb
nichtö ift, ba§ ihm perfagt bliebe, ©in ©Ott
mill er fein, weil er göttliche Gräfte in fich

fpürt unb weil er fich bagu berufen fühlt. ®a§
ift ba§ ©lüd, wie er fich'S träumt für bie 3Uî
fünft.

Unb bie Sftäbchen, bie in ben 3ahren i^ter
rofigen 3"gtaöblüte nur feiten mit beiben güfjen
auf ber ©rbe flehen, fonbern baljingaufeln unb
fchweben, als würbe ber nächfte Slugenblid ihnen
Schwingen perleihen gum ©ntfchmeben in feiige
©cfilbe ; fie erft recht leben in einer Traumwelt,
bie fie bem 2Wtagêleben entrüdt unb fie in
einen Ueberfchwang pon neuen unb wonnigen
©mpfinbungen perfekt, beren fie fich faum er*
wehren fönnen. Unb man mufj hören, welche
Suftfdjlöffer fie bauen, wenn fie im $raum ihres
fünftigen ©lüdeS fich roiegert unb gur pertrau*
teften greunbin ihres §ergen§ SBünf^e ober
bem Spiel ihrer ©inbilbungsfraft SBorte per*
leihen. 2lu<h bei ihnen mu^ alles fdjranfenloS
fein, auch fie wollen herD°rragen por anberen,
auch ff® wollen geniefjen unb hrrrfchen; auch fie
wollen bie gölte haben pon allem herrlichen
unb Schönen, um bann auch entfprechenb gut
gu fein.

©S liegt in ber Statur begrünbet, bafj in
ben Sufifdjlöffern ber SJtäbthen bie Siebe einen
grofjen 3taum einnimmt unb gwar nicht etwa
einfeitig bie Siebe gum SDtann allein, fonbern
bie Siebe überhaupt. SBie manches ibeal peran*
lagten jungen SOtenfchenfinbeê Sehnen geht bahin,
ben ©Itern einmal ein forgenfreieS Sllter gu
perfdjaffen, jüngere ©efchwifter gu ergießen unb
fie auSgubilben. SBie manches fe^t fich gum ßirl/
^Reichtümer gu fammeltt, um betn ©lenb fteuern,
bie ©lüdlofen beglüden gu fönnen.

©er 3u9enö ©rautn Pom ©lüd ift wie ein
blütenoerfchwenbenber grüfjling. §ier wie bort
ein Ueberflufj an fü^en uttb fchönen Hoffnungen
unb ©rwartungen, welche bie empfinbfatne Seele
in einen SBonnetaumel perfe^en, ber an fich
felber fdjon ein h°^e^ ®Iüd in fich fchlwfst.

©er SEraum nom ©lüd ift ba§ ©lüd felbft.
Saffen wir baher bie 3u9enö träumen unb in
ihrem $raum nach öen Sternen greifen. 3cr=
ftören wir nicht unbarnthergig ihre 3>beale, weil
biefe im hurten Sebensfampf un§ felber in bie
S3rüche gegangen finb. 33etrügen wir fie nicht
um ba§, wa§ ihr göttliches Stecht ift unb was
wir aud) felber in reichem SDtafje einftmalS ge*
noffen haben.

2öie im grühling ber SSinb bie Ueberfüde
ber SBlüten perweht, fo bafj nur ein fleiner
33ruchteil bapon gu grüchten fich auSwächft, fo

ift es auch uiit ben Suftfchlöffern^ welche bie

gugenb in ihrem ©räum pom ©lüd fich auf*
erbaut : ®ie rauhe SSirflichfeit perweht fie, unb

wo bie nadj bem Höchften ftrebenbe ifßhantafie
ben ©räumern Sßaläfte erbaute, ihnen golbene

Schäle in ben Scho| fhüttete, fie mit ©hren

überhäufte, fie hoch über anbere ftetlte unb fie

Könige fein lieg in ihrem Steidj, too man fie
feierte unb ihnen biente, ba bleibt auch oon bte*

fem Ueberfchwang ein wingig fleineS 23ru<hftüd.
©er Sttacht unb ©rö^e fich erträumte, ber

Sanb unb SDteer burdiquerte, ber aßen gebieten
unb ©aufenbe beglüden unb regieren wollte,
beffen ©eift alles ©unfle burihbrang, für ben

eS feine H'uberniffe gab, weil er fich ein ©ott
fühlte in feinem ©räum pom fünftigen ©lüd,
ber hat fich Pietleicht ein Hütt^en erobert, in
bem er fchlift unb recht mit SEÖeib unb $inb
gu häufen permag; was er mit feiner £äube
unb mit feines ©eifteS täglicher Slrbeit erwirbt,
baS ift fein SSermögen. ©r herrfcht nicht, fon*
bern er ift unterthan ben Pflichten, bie feine

Stellung ihm unabänberlich auferlegt, ©er ein

©ott fem wodte, ber ift gwar im guten gaE
ber Herr feiner felbft, aber ber Unecht ber 33er=

hältniffe unb ihm finb nur feine ©igetten unter*
than, wenn er eS perbient, ba| fie in Siebe

unb Hodjachtuitg ihn gern als ihr Oberhaupt
betrachten.

„©in trauriges 23ruchftüd beS hochgespannten

gugenbtraumeS," fei baS, meint ihr? Slber nein,
fchaut nur, auch öaS ift ein ©litd, unb gwar
erfcheint eS bem aufgewachten ©räutner als baS

gange ©li'td, nicht blofe als ein fläglicheS S3ruch*

ftüd beSfelben, als baS ©lüd, für baS ber SJÏann

mit greube feine gange ßraft einfefet, welches
baS Seben ihm lebenewert macht.

Unb baS SRäbchett, beffen ©lüdStraum eS

war, bett alten ©Itern ihre Siebe pergelten,
ihnen ein ruhfameS unb ehrenooEeS Sllter fchaffen

gu fönnen auS eigener ^raft, baS ift glüdjelig,
für bie Sllten nah) aufjen nun einftehen gu

bürfen unb ben fleinen SSagcn flott erhalten gu

fönnen, fo lange bie ©Itern noch gur befdjei*
benen SOÎitarbeit befähigt finb. ©S hat längft
pergeffen, welche Slnforberungen eS an bie ßu*
fünft gefteEt unb was aEeS eS pon ihr begehrt
hat. ©S ift battfbar über baS ©lüd, baS ihm
baS Seben gewährt, unb battfbar für baS ©lüds*
empfinben, welches ber jugenbtiche ©räum pom
©li'td ihm bamalS gegönnt hat.

Unb jenes junge SMbdjen, beffen fßhantafie

Mr. 4.

räum-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zuftellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
lerscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am g. Sonntag jeden Monats).

Redaktion and Uerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

1905.

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 30 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anuonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

MsttS! Immer strebe «um «a»>en, und kannst d« selber kein «inze»
»erb««, «i» dtenmde» Glied schließ an «in «aiqe» dich ant Sonntag. 22. Januar.

Inhalt: Gedicht: Geh! — Wie steht das Glück
aus? — Die Frauenfrage vor 1000 Jahren. — Ist
das Alter ein Fluch? — Was ich meine Mädchen
lehren möchte. — Vom Haarmarkt. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Das Irrlicht (Forts.). — Feuilleton: Wer
gibt nach?

Beilage: Gedicht: Nur ein Hund. —
Marionetten-Geheimnisse. — Eine japanische Heiratsanzeige.
— Silberne Möbel. — Abgerissene Gedanken. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Geh!
Immer dieses zeitvergessne Sinnen,
Und den schönen Tag läßt du verrinnen.

Freund, ich zähl' an meines Herzschlags Fluten
Ewigkeiten ab und nicht Minuten.

Jede Welle ist wie tausend Schritte,
Die ich näher rück' der goldnen Mitte,
Wo von allem Zeitenmaß entbunden
Einer thront hoch über Tag und Stunden.
Seinen Königsmantel hör' ich rauschen,
Geh! und laß mich meinem Gotte lauschen.

Gustav Falke.

Wie steht das Glück aus?

Wo ist das Glück? Und wie steht es aus?
Wunderliche Frage. Da kommt sie ja
angestürmt, die junge Welt mit blühenden Wangen
und wehenden Locken; der Frohsinn sprüht aus
den blitzenden Augen, und in vollen Zügen
atmen sie Lust und Freude — die Jugend ist
glücklich!

Sie ist glücklich, aber sie ist sich dessen nicht
bewußt.

Dann kommt die Zeit der Träume, wo die
geschäftige Phantasie ihre goldenen Fäden spinnt
bis hinauf zu den Sternen, woran die
hoffnungsfrohen Wünsche haften.

„Luftschlösser", sagt überlegen und geringschätzig

die Prosa.
„Traum vom Glück", sagt verständnisvoll

der jung Gebliebene, dem das wechselvolle Leben
die Augen geöffnet hat für die wahre Wesenheit
des Glücks.

Was träumen sie denn noch, die jungen
Menschenkinder? Sie gehören ja schon zu den
Glücklichen, fragen neidvoll diejenigen, die das
Zaubergewand der Jugend bereits abgestreift
haben, die von der Zukunft nichts mehr erhoffen,
weil ihre Ideale im Alltag untergegangen sind.

Ja, was träumt denn die Jugend? Was
für Bilder zeigt ihr die Fatamorgana, deren
Anblick sie in Ekstase versetzt, über welcher sie
der Gegenwart vergißt?

Von Macht und Größe träumt der Jüng¬

ling, er durcheilt im Geist Länder und Meere
und macht alles sich Unterthan, was seineu Weg
kreuzt, alle Kräfte sind ihm tributpflichtig; er
sieht sich hervorragen über der Menge, und
nichts ist, das ihm versagt bliche. Ein Gott
will er sein, weil er göttliche Kräfte in sich

spürt und weil er sich dazu berufen fühlt. Das
ist das Glück, wie er sich's träumt für die
Zukunft.

Und die Mädchen, die in den Jahren ihrer
rosigen Jugendblüte nur selten mit beiden Füßen
auf der Erde stehen, sondern dahingaukeln und
schweben, als würde der nächste Augenblick ihnen
Schwingen verleihen zum Entschweben in selige
Gefilde; sie erst recht leben in einer Traumwelt,
die sie dem Alltagsleben entrückt und sie in
einen Ueberschwang von neuen und wonnigen
Empfindungen versetzt, deren sie sich kaum
erwehren können. Und man muß hören, welche
Luftschlösser sie bauen, wenn sie im Traum ihres
künftigen Glückes sich wiegen und zur vertrautesten

Freundin ihres Herzens Wünsche oder
dem Spiel ihrer Einbildungskraft Worte
verleihen. Auch bei ihnen muß alles schrankenlos
sein, auch sie wollen hervorragen vor anderen,
auch sie wollen genießen und herrschen; auch sie
wollen die Fälle haben von allem Herrlichen
und Schönen, um dann auch entsprechend gut
zu sein.

Es liegt in der Natur begründet, daß in
den Lustschlössern der Mädchen die Liebe einen
großen Raum einnimmt und zwar nicht etwa
einseitig die Liebe zum Mann allein, sondern
die Liebe überhaupt. Wie manches ideal veranlagten

jungen Menschenkindes Sehnen geht dahin,
den Eltern einmal ein sorgenfreies Alter zu
verschaffen, jüngere Geschwister zu erziehen und
sie auszubilden. Wie manches setzt sich zum Ziel,
Reichtümer zu sammeln, um dem Elend steuern,
die Glücklosen beglücken zu können.

Der Jugend Traum vom Glück ist wie ein
blütenverschwendender Frühling. Hier wie dort
ein Ueberfluß an süßen und schönen Hoffnungen
und Erwartungen, welche die empfindsame Seele
in einen Wonnetaumel versetzen, der an sich

selber schon ein hohes Glück in sich schließt.
Der Traum vom Glück ist das Glück selbst.

Lassen wir daher die Jugend träumen und in
ihrem Traum nach den Sternen greifen.
Zerstören wir nicht unbarmherzig ihre Ideale, weil
diese im harten Lebenskampf uns selber in die
Brüche gegangen sind. Betrügen wir sie nicht
um das, was ihr göttliches Recht ist und was
wir auch selber in reichem Maße einstmals
genossen haben.

Wie im Frühling der Wind die Ueberfülle
der Blüten verweht, so daß nur ein kleiner

Bruchteil davon zu Früchten sich auswächst, so

ist es auch mit den Luftschlössern, welche die

Jugend in ihrem Traum vom Glück sich

auferbaut : Die rauhe Wirklichkeit verweht sie, und

wo die nach dem Höchsten strebende Phantasie
den Träumern Paläste erbaute, ihnen goldene

Schätze in den Schoß schüttete, sie mit Ehren
überhäufte, sie hoch über andere stellte und sie

Könige sein ließ in ihrem Reich, wo man sie

feierte und ihnen diente, da bleibt auch von diesem

Ueberschwang ein winzig kleines Bruchstück.

Der Macht und Größe sich erträumte, der

Land und Meer durchquerte, der allen gebieten
und Tausende beglücken und regieren wollte,
dessen Geist alles Dunkle durchdrang, für den

es keine Hindernisse gab, weil er sich ein Gott
fühlte in seinem Traum vom künftigen Glück,
der hat sich vielleicht ein Hüttchen erobert, in
dem er schlicht und recht mit Weib und Kind

zu Hausen vermag; was er mit seiner Hände
und mit seines Geistes täglicher Arbeit erwirbt,
das ist sein Vermögen. Er herrscht nicht,
sondern er ist Unterthan den Pflichten, die seine

Stellung ihm unabänderlich auferlegt. Der ein

Gott sein wollte, der ist zwar im guten Fall
der Herr seiner selbst, aber der Knecht der
Verhältnisse und ihm sind nur seine Eigenen Unterthan,

wenn er es verdient, daß sie in Liebe

und Hochachtung ihn gern als ihr Oberhaupt
betrachten.

„Ein trauriges Bruchstück des hochgespannten

Jugendtraumes," sei das, meint ihr? Aber nein,
schaut nur, auch das ist ein Glück, und zwar
erscheint es dem aufgewachten Träumer als das

ganze Glück, nicht bloß als ein klägliches Bruchstück

desselben, als das Glück, für das der Mann
mit Freude seine ganze Kraft einsetzt, welches
das Leben ihm lebenswert macht.

Und das Mädchen, dessen Glückstraum es

war, den alten Eltern ihre Liebe vergelten,
ihnen ein ruhsamcs und ehrenvolles Alter schaffen

zu können aus eigener Kraft, das ist glückselig,

für die Alten nach außen nun einstehen zu

dürfen und den kleinen Wagen flott erhalten zu

können, so lange die Eltern noch zur bescheidenen

Mitarbeit befähigt sind. Es hat längst
vergessen, welche Anforderungen es an die

Zukunft gestellt und was alles es von ihr begehrt
hat. Es ist dankbar über das Glück, das ihm
das Leben gewährt, und dankbar für das

Glücksempfinden, welches der jugendliche Traum vom
Glück ihm damals gegönnt hat.

Und jenes junge Mädchen, dessen Phantasie
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1

ftd) 6iS in bie Söolfcn verflieg, baS in feinem

unfiaren, träumerifdjen ©mpfittbeti glänjen,
l)errfd)en unb umworben fein wollte, weld)eS

fein ©lud barin fudjte, von anbern verl)ätjd)elt
unb angebetet gu werben, baS triffft bu, baS

trifft bie ^ugenbfreunbin an, als dngftticfj jpar«
fameS unb aüejeit tbätigeS £ausfraud)en, baS

innert beS aüerbefdfeibenften StaßtnenS fid) fein
warmes ©lüdSgefüßt unb feinen ©tolj auf ben

ßeöenSgefäßrten bewahrt bat.
2Bte glüdlid) ift fie bod), ja wie unfagbar

glüdlidj. angebetete ©ebieterin ift fie, wie
fie eS in itjrem Unverftanb gewünfdjt, fonbern
geliebte unb Ijodjgetjaltene ©efäßrtin eines mit
ibr ftrebenben, waderen unb treubeforgten
SDïanneS. ©ie muff fteijjig arbeiten unb fieb
müjjen, muff redinen unb fparen unb fid) an
ben ftitlen, t)äuelid)en greuben genügen laffeit,
aber wie unauSipredjlid) glüdlid) ift fie babei
©ewig, nur baS altein ift baS ©lud, fo meint
fie; was fie geträumt in ibrer UnfenntniS, war
finbifdjer 2Bal)n, an ben fie nid)t gern erinnert
fein möchte, ©lud, unauefpred)li<heS ©lud ift
eS für fie, für ein geliebtes SBefen gu arbeiten
unb alle bie Kenntniffe gu betätigen, bie ihr
eigen finb. 2öaS fchert eS fie, wenn bie 2iugenb=
freunbin, bie fie in ihrer £äuSlid)feit gu befuchen
fam, nachbem fie fo begeiftert von ihrem föft=
lieben ©lüd gefebrieben, mit unverfjeljttem @nt«

fefcen fragte:
So fiebt baS ©lüd aus?!
3a, fo fleht eS auS, baS mögen nur alle

wiffen. 2öo man für ben ßiebften ar«
bei ten unb feine Gräfte brauchen ïann,
ba ift baS ©lüd.

©urd) feine eigene fßerfon unb ©üdjtigfeit
©lüd geben unb ©lüd »erbienen gu fönnen, ba
ift ber 3u8en^traum in fcbßnfter Sßeife ver«
wirflidjt, benn baS ift baS r e i n ft e unb b a u «

e r n b ft e © 1 ü d, baS bie ©rbe gu geben oermag.

Mt Jrauenfca^e iwr 1000 Safyrm
2Bie baS fo gebt mit febr oielett uralten 3>^cen

unb (Sinridjtungen, bie man für gang neu hält,
fo ift auch giemlid) allgemein bie 2lnficht ver«
breitet, bas Streben ber grau nach ihrer oollen
llnabbängigfeit, bie grauenfrage alfo, fei eine

gang moberne ©rfinbung, bie in innigem
fammenbang flehe mit ber nach ber Meinung
ber älteren ©enerationen immer fchlecbter wer«
benben 2öelt, mit bem SSerfall ber guten (Sitten,
unb von ber bie gute, alte, ehrbare $eit nichts
gemufft habe.

©ie Sîeugeit ift aber auch bier nur *>ie regel=
mdfjige SBieberfeßr im Kreisläufe ber 2öeltereig=
niffe unb bie Sache bat in verfdjiebentlid) ver«
änberter gorm immer beftanben. Sßenn wir gang
abfeben wollen von jenen altersgrauen ßeiten,
als ber ©piefj umgebrebt war unb eS fid) um
eine ©mangipation ber SOtänner banbelte, bann
von ben fßetfjeftleen unb Slfpafien, bie fid) be=

mühten, bie grauen aus ihrer unmürbigen ©tel=
lung eines §auStiereS ßerauSgugießen unb bafür
— wie eS and) beutigen ©ageS nod) üblich ift
— von eben biefen grauen verfeuert unb ge=

fteinigt würben, fo bat es auch in fpäteren Reiten
febr eitergifche unb febr erfolgreiche weibliche 58e=

mübungeti nach nnbefdjrünfter ©elbftänbigfeit
gegeben.

@S wirb uns im erfteit Slugenblid etwas
fdimer, bie enge 33erwanbtfd)aft gu erfeuneit gwi«
fd)en bem, was beute bie grau gum unbefd)rünften
Anteile am Kampf beS ßebenS brüngt, unb bem,
was fie cor mehr als taufenb gabren veranlagte

— inS Klofter gu geben. Unb bod) ift
baS SWotiv — foweit eS moralifdjer Statur ift
— basfelbe, nur war baS Stefultat feiner $eit
viel glängenber, als eS jeigt erreicht werben fönnte.

3luch bte Sitten beS SDtittelalterS, von benen
wir uns fo weit entfernt haben unb in ber Öe=

fannten Kühnheit beS SieuerungStriebeS noch
immer weiter gu entfernen ftreben, waren alfo
Jd)on von bem ©range getrübt, welcher bie
2Beiblid)feit auS ihrer oergitterten Slbßängigfeit
binauSlodt gu freier @elbftl)errfd)aft, gur SDtög«

lidjfeit, gu wählen ober nicht gu wählen nach
ihrem ©inn, auS unglüdlid)er ©he heraus über
von unliebfamer Scrlobung weg. ©iefern ©range

gu genügen, ftifteten einige groge grauen bie

erften grauenflöfter, wo fie eine Stngaßl gleich-
gefinnter grauen um ft<h verfammelten unb fid)
ihr Sehen einrichteten, wie eS ihnen gefiel unb
wie eS ihrer Statur entfprad). Unb bie barnali«

gen „Steuen grauen" fanben ibre5Bünfd)e nicht
nur erfüllt, fonbern weit übertroffen. ©aS Klofter
bot ihnen unumfcfjränfte greibeit über ihre ifßerfon,
bie SKöglidjfeit, ihren Steigungen nachgugeben,
fich gu bilben, gu reifen, was ber grau in ber

gatnilie bamalS weit weniger möglich mar als
beutgutage. ®ie Slebtiffin eines ber grogen Klßfter
nahm eine Stellung ein, wie fie, wenn bie aller«
utopiftifchen ©räume ber grauenrechtlerinnen in
©rfüllung gingen, niemals von einer grau ber
gutunft erreicht werben fönnte. @ie war in
SBabrbeit eine gürftin auf ihrem mitunter febr
grogen ©ebiet ; fie ßerrfebte als unumfebräntte
©ebieterin, bie niemanb Stedjenfcbaft abgulegen
hatte, als ©ott; fie hatte bie ©eridjtsbarfeit,
fteUte bie ©efejje für ihr Klofter auf, wobei fie
fich burd) geiftlid)e unb bifd)öflid)e ©inwenbungen
feiten ftßren lieg, unb hielt fid) eine ©treitfraft,
wie anbere ©runbberren. 2Bie biefe, pflegte fie
auch roit ihren Stachbarn in beftänbigem |>aber
unb in Sßrogeffen gu liegen unb bewies benfelben
recht banbgreiflid), bag fie fid) genau fo gut auf
ihren Sßorteil vergehe unb biefen gu wahren
wiffe, wie bie benachbarten §erren ber Schöpfung.

®ag eine fold)e SSürbe auch ihre ©ürbe hatte,
ift felbftoerftänblid), unb bag eS eines ftarfen,
ettergifchen KopfeS beburfte, fowie eines falt=
blütigen, feften ©harafterS, um allen Slnforbc
rungen gerecht gu werben, ift wohl auch gtveifel-
loS, unb eS ift fd)mer gu begreifen, wie biefe
ftolgen Slebtiffinnen im ftanbe waren, mit ihrer
angeblich weiblich geringen gntelligeng, ihrem
SOtangel an Sogif unb Konfequeng, ihrer förper=
liehen unb moralifchen ©chwächlid)feit, bennoch
ihren ifßla^ fo glängenb unb fo nachbrüdlich gu
behaupten unb wie fie Kunft unb 2öiffenfd)aft
gu pgegen unb auf einer ©tufe gu erhalten ver=
mochten, welche augerhalb ber weiblichen SJiad)t=

fphäre in jenen 3ei'en unbefannt war.
©don bamalS ftanben bie Slngelfächfinnen

an ber ©pi^e ber ©ewegung, wie ihre 3tach=
fontmeti fidh noch heute 'n erfter Steihe begnben
unb weiter finb, als irgenb eine anbere Station.
SOtertwürbigerweife. waren eS aber bie beutfdjen
grauen, bie heute fo fläglid) im Stüdftanb finb,
welch« bamalS nad) bem ©eifpiele ber englifdjen
©chweftern bie Klöfter einrichteten unb biefelben
auf bte gleiche §öf)e ber ©eltung brachten, wäl)=
renb fich tn ben romanifd)en Sänbern ïeine
folchen ©eifpiele finben. ©ine englifche gebet, hat
©aten über biefen intereffanten ©egenftanb gu=

fammengefteüt, SOtig Sina ©denftein, in ihrer
©tubie ,,Women under Monasticism", welche
wohl gum erftenmale eine grünbliche unb neu=

artige 33eleud)tung beS KlofterlebenS bietet, baS

in feinen Anfängen fo gar nicht bem ©ilbe ent=

fpricht, bas uns jelgt unter biefer ©egeid)nung
vor Slugen fteht.

®ie ©rünberinnen ber erften grauenîlôfter
waren faft alle töniglichen ©eblütS. ©egen 630
grünbete eine Königstochter baS erfte gu gdteftone,
baS nüdjfte verbanfte ber Königin îlthelburg feine
©ntftehung. ©S war gur §älfte gur Slufnaljme
von SDtönchen beftimmt, bie ber Slebtiffin untergeben

waren, eine ©inridjtung, bie lange 3ett
fehr üblich war. ©ämtliche ©rünberinnen waren
hohe unb vor allem reid)e grauen, ba bebeu=

tenbe SOtittel nötig waren, um bie grogen unb
teilweife luyuriöfen Slnftalten gu unterhalten;
feine aber hatte ein auSgefprod)eneS religiöfeS
SDtotiv im ©inn. ®ie Königinnen wollten ihren
©öthtern eine unabhängige ^ufunft fiebern, aud)
fich felbft eine 3uflu<ht für ben gaE irgenb«
welchen SStiggefdjidS ; bie Königstöchter unb vor«
nehmen gräulein bauten baran, fich fclbft eine

©yifteng gu grünben, wie fie ihnen gufagte, unb
fie ftanben unter bem @d)ufc ber Kirche, ohne
fich wefentlid) an biefe gu binben. Statürlidh
waren bie Stegein bementfpred)enb tolerant unb
ber ©ewegungSfreiheit waren bie weiteften©rengen
gegogen; von Klaufur war feine Stebe, ebenfo
wenig von einem ©elübbe; bie ©he ftanb ben

Slebtiffinnen unb wohl auch &eu Stonnen offen,
boch mögen biefelben feiten bavon ©ebraud) ge=

madht haben. (@d)lug folgt.)

M ïra« llWer tin JIudi?
(Sine englifche 9Bod)cnfcbrift fagt: „(Sine »ergef«

fene Kunft ift bie, inüröeooü gu altern. %aS ift befon«
ber§ auf bie grauen gutreffenb, beren ©efchmacfS-
nerirrung heute bafjin geht, ftch unfinnigen unb un=
natürlichen „SSerjüngungS« ober SSerfchönerungSfuren"
gu unterroerfen. grauen, bie über breilig gahre alt
ftnb, glauben nid)t§ beffereë thun gu müffen, als bem
gugenbborn nachgufpüren. Sie finben ihn natürlich
nid)t, troh ber mobernen §aarfürbung§mittet unb ben
2lnpreifungen unferer heutigen Schöntjeitsboftoren.
grauen, bie mürbeooCt altern, fich ihrer gabre nicht
fchämen unb bag mittlere 9llter als ba§ fetjönfte be<

trachten, gibt eS heute faum; baS ©eranroachfen ihrer
Kinber bebeutet für fie lâçberlicherroeife baS fcbnede
§inabfleigen in§ ©rab. ®ie grauen unferer geit be=

trachten baS nahenbe 3llter alS ben größten gluch;
menn bem in ber 3hat fo ift, fo Hegt bag SBerfchulben
eingig unb allein auf ©eite ber grauen felbft. SBir
alle fannten geiftfpriihenbe unb fdjöne junge grauen;
menn mir unS aber bie angiebenbfte ber uni befannten
grauen nergegenroärtigen, menn mir unS fragen, welche
bie fürforglichfte unb oerehrungSroürbigfte mar, beren
Säorgüge unS ant lüngften feffelten, fo werben mir unS
einer alten ®ame erinnern mit fhneeigem Saar unb
leutfeligen 9lugen, fing unb roürbeooU in Stebe unb
benehmen; mir werben unS beffen erinnern, roie hoch
mir eS einfehühten, in bie Stühe biefer bejahrten grau
gu gelangen. ©S ift eine große Kunft für eine grau,
jung gu bleiben; aber bie größte ber Künfte ift bie,
gu lernen, roürbeooU gu altem.

Wa& tdi meine 3&äfcrf|nt lehren mödite.
aSon ber reichften grau ber SBelt.

Unter biefer Sluffchrift fdjitbert SDtr. granf ©ar«
penter im „(Buffalo (Srpreß" eine anregenbe Unter«
rebung mit SBtrS. ßettt) ©reen, ber „reichften grau
ber SSBelt". SDtrg. ©reen ift eine praftifche ©cfchäftS«
frau; bie non ihrem SSater ererbte Summe von
£. 200,000 brachte fie burch eigene Kraft unb glücflidje
©pefulation auf £ 10,000,000 (250,000,000 gr.). ®en
©charffmn für hohe ginanggefd)äfte eignete fie fich
baburd) an, baß fie ihrem ©roßoater, ber große ©elb«
anlagen machte, bie S8örfenberid)te unb finangietlen
3tad)rid)ten oorlaS, bie er bann mit ibr befprad). @r
ließ fie fpüter alS feine oertraute ©efretärin amten.
fDtit fünfgebn gaßren mußte fie genaueften 93efd)eib
über bie töerhältniffe beS ©elbmarfteS u. f. ro. Um
ihre 9lnfid)t befragt, ob alle SJtdbchen eine geroiffe ©e«

fchd'tSbitbung erhalten foüten, erflärte SötrS. ©reen:
„©eroiß, jebeS SDtäbchen foQte allgemeinen ©efcßüftS«
Unterricht für ©elbanlagen erhatten — SBerftünbniS
für SSanfrechnungen, für ben ßinS unb roie er fich an«
häuft, für bie @iacnfd)aften einer ôqpothefe, einer
Obligation u. f. f. ®ie SJäter foHten mtt ihren $öd)tern,
roie mit ihren ©öhnen, folche ®inge einläßlich be=

fprechen." — „@etspn ©ie ben galt einer grau, bie
feinen foldjen Unterricht genoffen hat," fagte ber gn«
teroieroer; „beim SobeSfaH ißreg SSaterS ober ibreS
SJlanneS fommt fie in S3eßh pmpS fleinern ober größern
Vermögens — roie foH fie eS anfangen, um ben größt«
möglichen 93orteil barauS gu gießen V" — „fjanbelt eg

fich um eine große ©umme," antroortete SJlrS. ©reen,
„bann ift mdjtS beffer für biefe grau alS ©taatS«
papiere unb gute £>ppotbefen. ©ine grau, bie über
£ 1000—2000 oerfügt, roirb bafür oorerft gute Obti«
gationen faufen ober fie in eine fiebere ©rfparniöfaffe
legen. 2USbann roirb fie fid) bie Kenntniffe angueignen
oeifuchen, roie fie ihr Vermögen am brften oermebren
fann. ©ie foH fleh babei aber nid)t auf bie fRatfdjläge
ißrer männlichen greunbe befchränfen. ©S gibt Süölfe
in ©hafSpelgen unb oiele baoon finb SMnner. Ueber«
bieg, roenn eine grau roirflid) etroaS unternehmen roill,
fo muß fie lernen, eg auS fich felbft gutßun. SBeroohnt
fie eine ©tabt, fo fann fie gmmobilien, jpäufer unb
©runbftücfe ftubieren unb hierin mit ©elbanlagen ope«
rieren. ©ie fueße fid) oerinietete ©ebäube anS, bie fie
faufen fönnte, unb notiere bie greife, um bie fie oer«

fauft roerben. ©ie bilbe fich ein, fte habe fie getauft,
unb roenn fie bann oerfauft roorben ftnb, rechne fie fich
ben ergielten ©eroinn ober SBerluft auS. 3luf biefe
SEBeife lernt bie grau ben SJlarft am beften fenneu."
— „SWliS. ©reen," fagte ÜJtr. ©arpenter, „mittelft ghreS
inbioibueHen ©efchäftgfinneS haben ©ie meßr ©elö er«
roorben als irgenb eine anbere grau, ©ie befigen ÜJiil«
Honen. @S gibt Seute, bie behaupten, eS fei unmöglich,
£ 200,000 auf ehrliche SCöeife gu oerbienen." — „$a§
ift lächerlid)," erflärte bie große ginangfrau ; „ich habe
mehrere fötale £ 200,000 gewonnen unb bod) in mei«

nem gangen Sehen feine etngige unehrliche ©anblung
begangen. Stie habe id) einen türmen roiffentlich über«

oorteilt; Slaufenben bagegen habe ich geholfen."

9tatfd)läge ber SDtrs. ©reen.
„Sltle fötäbdjen fotlten eine ©efthäftSergiefjung er«

halten."
„SBitroen inSbefonbere fotlten roiffen, roie ©elb«

anlagen gu mähen finb."
„grauen feilten ihr ©elb in ©taatgpapieren unb

guten §tjpothefen anlegen."
„SSerlaffe biet) nid)t allein auf bie Statfhläge oon

greunben."
„fDtänner roerben grauen itt ©efhäften überoor«

teilen, roo fieS bei ÜJtännern niht roagen bürften."
„©pefuliere niht mit unfteßeren papieren."

©ont ^aarmarkt
®ie Kaiferin oon ©hina hat geroiß niht oorauS«

gefeßen, baß eine ihrer neueften SDtaßregeln bent gangen
©uropa eine Utnroälgung in ber SDtobeentroicflung gu
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sich bis in die Wolken verstieg, das in seinem

unklaren, träumerischen Empfinden glänzen,
herrschen und umworben sein wollte, welches
sein Glück darin suchte, von andern verhätschelt
und angebetet zu werden, das triffst du, das

trifft die Jugendfreundin an, als ängstlich
sparsames und allezeit thätiges Hausfrauchen, das
innert des allerbescheidensten Rahmens sich sein
warmes Glücksgesühl und seinen Stolz auf den

Lebensgefährten bewahrt hat.
Wie glücklich ist sie doch, ja wie unsagbar

glücklich. Nicht angebetete Gebieterin ist sie, wie
sie es in ihrem Unverstand gewünscht, sondern
geliebte und hochgehaltene Gefährtin eines mit
ihr strebenden, wackeren und treubesorgten
Mannes. Sie muß fleißig arbeiten und sich

mühen, muß rechnen und sparen und sich an
den stillen, häuslichen Freuden genügen lassen,
aber wie unaussprechlich glücklich ist sie dabei!
Gewiß, nur das allein ist das Glück, so meint
sie; was sie geträumt in ihrer Unkenntnis, war
kindischer Wahn, an den sie nicht gern erinnert
sein möchte. Glück, unaussprechliches Glück ist
es für sie, für ein geliebtes Wesen zu arbeiten
und alle die Kenntnisse zu bethätigen, die ihr
eigen sind. Was schert es sie, wenn die
Jugendfreundin, die sie in ihrer Häuslichkeit zu besuchen
kam, nachdem sie so begeistert von ihrem
köstlichen Glück geschrieben, mit unverhehltem
Entsetzen fragte:

So sieht das Glück aus?!
Ja, so sieht es aus, das mögen nur alle

wissen. Wo man für den Liebsten
arbeiten und seine Kräfte brauchen kann,
da ist das Glück.

Durch seine eigene Person und Tüchtigkeit
Glück geben und Glück verdienen zu können, da
ist der Jugendtraum in schönster Weise
verwirklicht, denn das ist das rein ste und d au -
er n d ste Glück, das die Erde zu geben vermag.

Die Frauenfrage vor 1000 Jahren.
Wie das so geht mit sehr vielen uralten Ideen

und Einrichtungen, die man für ganz neu hält,
so ist auch ziemlich allgemein die Ansicht
verbreitet, das Streben der Frau nach ihrer vollen
Unabhängigkeit, die Frauenfrage also, sei eine

ganz moderne Erfindung, die in innigem
Zusammenhang stehe mit der nach der Meinung
der älteren Generationen immer schlechter
werdenden Welt, mit dem Verfall der guten Sitten,
und von der die gute, alte, ehrbare Zeit nichts
gewußt habe.

Die Neuzeit ist aber auch hier nur die
regelmäßige Wiederkehr im Kreislaufe der Weltereignisse

und die Sache hat in verschiedentlich
veränderter Form immer bestanden. Wenn wir ganz
absehen wollen von jenen altersgrauen Zeiten,
als der Spieß umgedreht war und es sich um
eine Emanzipation der Männer handelte, dann
von den Pethestleen und Aspasien, die sich

bemühten, die Frauen aus ihrer unwürdigen Stellung

eines Haustieres herauszuziehen und dafür
— wie es auch heutigen Tages noch üblich ist
— von eben diesen Frauen verketzert und
gesteinigt wurden, so hat es auch in späteren Zeiten
sehr energische und sehr erfolgreiche weibliche
Bemühungen nach unbeschränkter Selbständigkeit
gegeben.

Es wird uns im ersten Augenblick etwas
schwer, die enge Verwandtschaft zu erkennen
zwischen dem, was heute die Frau zum unbeschränkten
Anteile am Kampf des Lebens drängt, und dem,
was sie vor mehr als tausend Jahren veranlaßte

— ins Kloster zu gehen. Und doch ist
das Motiv — soweit es moralischer Natur ist
— dasselbe, nur war das Resultat seiner Zeit
viel glänzender, als es jetzt erreicht werden könnte.

Auch die Sitten des Mittelalters, von denen
wir uns so weit entfernt haben und in der
bekannten Kühnheit des Neuerungstriebes noch
immer weiter zu entfernen streben, waren also
schon von dem Dränge getrübt, welcher die
Weiblichkeit aus ihrer vergitterten Abhängigkeit
hinauslockt zu freier Selbstherrschaft, zur
Möglichkeit, zu wählen oder nicht zu wählen nach
ihrem Sinn, aus unglücklicher Ehe heraus oder
von unliebsamer Verlobung weg. Diesem Dränge

zu genügen, stifteten einige große Frauen die

ersten Frauenklöster, wo sie eine Anzahl gleich-
gesinnter Frauen um sich versammelten und sich

ihr Leben einrichteten, wie es ihnen gefiel und
wie es ihrer Natur entsprach. Und die damaligen

„Neuen Frauen" fanden ihre Wünsche nicht
nur erfüllt, sondern weit übertroffen. Das Kloster
bot ihnen unumschränkte Freiheit über ihre Person,
die Möglichkeit, ihren Neigungen nachzugehen,
sich zu bilden, zu reisen, was der Frau in der

Familie damals weit weniger möglich war als
heutzutage. Die Aebtissin eines der großen Klöster
nahm eine Stellung ein, wie sie, wenn die aller-
utopistischen Träume der Frauenrechtlerinnen in
Erfüllung gingen, niemals von einer Frau der
Zukunft erreicht werden könnte. Sie war in
Wahrheit eine Fürstin auf ihrem mitunter sehr

großen Gebiet; sie herrschte als unumschränkte
Gebieterin, die niemand Rechenschaft abzulegen
hatte, als Gott; sie hatte die Gerichtsbarkeit,
stellte die Gesetze für ihr Kloster auf, wobei sie
sich durch geistliche und bischöfliche Einwendungen
selten stören ließ, und hielt sich eine Streitkraft,
wie andere Grundherren. Wie diese, pflegte sie

auch mit ihren Nachbarn in beständigem Hader
und in Prozessen zu liegen und bewies denselben
recht handgreiflich, daß sie sich genau so gut auf
ihren Vorteil verstehe und diesen zu wahren
wisse, wie die benachbarten Herren der Schöpfung.

Daß eine solche Würde auch ihre Bürde hatte,
ist selbstverständlich, und daß es eines starken,
energischen Kopfes bedürfte, sowie eines
kaltblütigen, festen Charakters, um allen Anforderungen

gerecht zu werden, ist wohl auch Zweifel-
los, und es ist schwer zu begreifen, wie diese

stolzen Aebtiisinnen im stände waren, mit ihrer
angeblich weiblich geringen Intelligenz, ihrem
Mangel an Logik und Konsequenz, ihrer körperlichen

und moralischen Schwächlichkeit, dennoch
ihren Platz so glänzend und so nachdrücklich zu
behaupten und wie sie Kunst und Wissenschaft
zu pflegen und auf einer Stufe zu erhalten
vermochten, welche außerhalb der weiblichen Machtsphäre

in jenen Zeiten unbekannt war.
Schon damals standen die Angelsächsinnen

an der Spitze der Bewegung, wie ihre
Nachkommen sich noch heute in erster Reihe befinden
und weiter sind, als irgend eine andere Nation.
Merkwürdigerweise, waren es aber die deutschen

Frauen, die heute so kläglich im Rückstand sind,
welche damals nach dem Beispiele der englischen
Schwestern die Klöster einrichteten und dieselben
auf die gleiche Höhe der Geltung brachten, während

sich in den romanischen Ländern keine
solchen Beispiele finden. Eine englische Feder hat
Daten über diesen interessanten Gegenstand
zusammengestellt, Miß Lina Eckenstein, in ihrer
Studie nncksr Nonàieisin", welche
wohl zum erstenmale eine gründliche und
neuartige Beleuchtung des Klosterlebens bietet, das
in seinen Anfängen so gar nicht dem Bilde
entspricht, das uns jetzt unter dieser Bezeichnung
vor Augen steht.

Die Gründerinnen der ersten Frauenklöster
waren fast alle königlichen Geblüts. Gegen 630
gründete eine Königstochter das erste zu Folkestone,
das nächste verdankte der Königin Athelburg seine

Entstehung. Es war zur Hälfte zur Aufnahme
von Mönchen bestimmt, die der Aebtissin untergeben

waren, eine Einrichtung, die lange Zeit
sehr üblich war. Sämtliche Gründerinnen waren
hohe und vor allem reiche Frauen, da bedeutende

Mittel nötig waren, um die großen und
teilweise luxuriösen Anstalten zu unterhalten;
keine aber hatte ein ausgesprochenes religiöses
Motiv im Sinn. Die Königinnen wollten ihren
Töchtern eine unabhängige Zukunft sichern, auch
sich selbst eine Zuflucht für den Fall
irgendwelchen Mißgeschicks; die Königstöchter und
vornehmen Fräulein dachten daran, sich selbst eine

Existenz zu gründen, wie sie ihnen zusagte, und
sie standen unter dem Schutz der Kirche, ohne
sich wesentlich an diese zu binden. Natürlich
waren die Regeln dementsprechend tolerant und
der Bewegungsfreiheit waren die weitesten Grenzen
gezogen; von Klausur war keine Rede, ebenso

wenig von einem Gelübde; die Ehe stand den
Aebtissinnen und wohl auch den Nonnen offen,
doch mögen dieselben selten davon Gebrauch
gemacht haben. (Schluß folgt.)

Ist das Alker ein Fluch?
Eine englische Wochenschrift sagt: „Eine vergessene

Kunst ist die, würdevoll zu altern. Das ist besonders

auf die Frauen zutreffend, deren Geschmacksverirrung

heute dahin geht, sich unsinnigen und
unnatürlichen „Verjüngungs- oder Verschönerungskuren"
zu unterwerfen. Frauen, die über dreißig Jahre alt
sind, glauben nichls besseres thun zu müssen, als dem
Jugendborn nachzuspüren. Sie finden ihn natürlich
nicht, trotz der modernen Haarfärbungsmittel und den
Anpreisungen unserer heutigen Schönheitsdoktoren.
Frauen, die würdevoll altern, sich ihrer Jahre nicht
schämen und das mittlere Alter als das schönste
betrachten, gibt es heute kaum; das Heranwachsen ihrer
Kinder bedeutet für sie lächerlicherweise das schnelle
Hinabsteigen ins Grab. Die Frauen unserer Zeit
betrachten das nahende Alter als den größten Fluch;
wenn dem in der That so ist, so liegt das Verschulden
einzig und allein auf Seite der Frauen selbst. Wir
alle kannten geistsprühende und schöne junge Frauen;
wenn wir uns aber die anziehendste der uns bekannten
Frauen vergegenwärtigen, wenn wir uns fragen, welche
die fürsorglichste und verehrungswürdigste war, deren
Vorzüge uns am längsten fesselten, so werden wir uns
einer alten Dame erinnern mit schneeigem Haar und
leutseligen Augen, klug und würdevoll in Rede und
Benehmen; wir werden uns dessen erinnern, wie hoch
wir es einschätzten, in die Nähe dieser bejahrten Frau
zu gelangen. Es ist eine große Kunst für eine Frau,
jung zu bleiben; aber die größte der Künste ist die,
zu lernen, würdevoll zu altern.

Was ich meine Mädchen lehren möchte.
Von der reichsten Frau der Welt.

Unter dieser Aufschrift schildert Mr. Frank
Carpenter im „Buffalo Expreß" eine anregende
Unterredung mit Mrs. Hetty Green, der „reichsten Frau
der Welt". Mrs. Green ist eine praktische Geschäftsfrau;

die von ihrem Vater ererbte Summe von
200.000 brachte sie durch eigene Kraft und glückliche

Spekulation auf ^ 10,000,000 (250,000,000 Fr.). Den
Scharfsinn für hohe Finanzgeschäfte eignete sie sich

dadurch an, daß sie ihrem Großvater, der große
Geldanlagen machte, die Börsenderichte und finanziellen
Nachrichten vorlas, die er dann mit ihr besprach. Er
ließ sie später als seine vertraute Sekretärin amten.
Mit fünfzehn Jahren wußte sie genauesten Bescheid
über die Verhältnisse des Geldmarktes u. s. w. Um
ihre Ansicht befragt, ob alle Mädchen eine gewisse Ge-
schällsbildung erhalten sollten, erklärte Mrs. Green:
„Gewiß, jedes Mädchen sollte allgemeinen Geschäftsunterricht

für Geldanlagen erhalten — Verständnis
für Bankrechnungen, für den Zins und wie er sich

anhäuft, für die Eigenschaften einer Hypothek?, einer
Obligation u. s. f. Die Väter sollten nnt ihren Töchtern,
wie mit ihren Söhnen, solche Dinge einläßlich
besprechen." — „Setzen Sie den Fall einer Frau, die
keinen solchen Unterricht genossen hat," sagte der
Interviewer; „beim Todesfall ihres Vaters oder ihres
Mannes kommt sie in Besitz eines kleinern oder größer»
Vermögens — wie soll sie es ansangen, um den
größtmöglichen Vorteil daraus zu ziehen?" — „Handelt es

sich um eine große Summe," antwortete Mrs. Green,
„dann ist nichts besser für diese Frau als Staatspapiere

und gute Hypotheken. Eine Frau, die über
1000—2000 verfügt, wird dafür vorerst gute

Obligationen kaufen oder sie in eine sichere Ersparniskasse
legen. Alsdann wird sie sich die Kenntnisse anzueignen
veisuchen, wie sie ihr Vermögen am besten vermehren
kann. Sie soll sich dabei aber nicht auf die Ratschläge
ihrer männlichen Freunde beschränken. Es gibt Wölfe
in Schafspelzen und viele davon sind Männer. Ueber-
dies, wenn eine Frau wirklich etwas unternehmen will,
so muß sie lernen, es aus sich selbst zuthun. Bewohnt
sie eine Stadt, so kann sie Immobilien, Häuser und
Grundstücke studieren und hierin mit Geldanlagen
operieren. Sie suche sich vermietete Gebäude aus, die sie

kaufen könnte, und notiere die Preise, um die sie

verkauft werden. Sie bilde sich ein, sie habe sie gekauft,
und wenn sie dann verkauft worden sind, rechne sie sich
den erzielten Gewinn oder Verlust aus. Auf diese
Weise lernt die Frau den Markt am besten kennen."
— „Mrs. Green," sagte Mr. Carpenter, „mittelst Ihres
individuellen Geschäftssinnes haben Sie mehr Geld
erworben als irgend eine andere Frau. Sie besitzen
Millionen. Es gibt Leute, die behaupten, es sei unmöglich,

200,000 auf ehrliche Weise zu verdienen." — „Das
ist lächerlich," erklärte die große Finanzfrau; „ich habe
mehrere Male ^ 200,000 gewonnen und doch in meinem

ganzen Leben keine einzige unehrliche Handlung
begangen. Nie habe ich einen Armen wissentlich
übervorteilt; Tausenden dagegen habe ich geholfen."

Ratschläge der Mrs. Green.
„Alle Mädchen sollten eine Geschäftserziehung

erhalten."
„Witwen insbesondere sollten wissen, wie

Geldanlagen zu machen sind."
„Frauen sollten ihr Geld in Staatspapieren und

guten Hypotheken anlegen."
„Verlasse dich nicht allein auf die Ratschläge von

Freunden."
„Männer werden Frauen in Geschäften übervorteilen,

wo sies bei Männern nicht wagen dürften."
„Spekuliere nicht mit unsicheren Papieren."

Vom Haarmarkt.
Die Kaisenn von China hat gewiß nicht

vorausgesehen, daß eine ihrer neuesten Maßregeln dem ganzen
Europa eine Umwälzung in der Modeentwicklung zu
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bringen brogt. ®utd) bie non ibr befohlene Slbfcbaf»

fung beS gopfeS 'm )cer tommen jweigunbert ERil»
Honen .{Jöpfe ermacgfener ßginefen auf ben ERartt;
benn eS ift niegt zu zweifeln, bah jegt alle treuen
ßginefen fid) entjopfen werben. ®ie ©efamtlänge aR

biefer ßöpfe beträgt 190,000 Silonieter, ein Banb, baS

einigemal um bie ©rbe gelegt toerben îann. ©ine fold)
rieftge SRaffe „©are", mie fie jegt burd) ben Befegl
ber Saiferin auf ben ©aarmarlt geworfen wirb, ift
nod) niemals in irgenb einer ©arengattung in bie

©agfcgale geworfen worben. Stur bat bie Saiferin,
bie offenbar feine Vertreter auf bem europäifcgen ©aar»
marft bepgt, ben^ei'tmntt niegt ganj glüddcg gewählt.
Bor fahren, als falfcgeS ©aar ein ERobegebot war,
märe biefe ©anrmaffe göcgft witlfommen gewefen unb
hätte bie ®amen oor bem falfchen galfcggaar bewahrt.
®enn bamals beftanb baS falfcge ©aar oft nicht auS

©aar, fonbern auS ©eibe unb ähnlichen Stoffen. 3efct
wirb falfcgeS ©aar nur nod) oon ®amen get-agen,
benen eS wirfHd) an bem fehr gemüroigteit ©d)mucf
gebricht, 3bre ßagl brobt fid) freilich in erfcgredenbem
SRahe ju mehren, feitbem baS „©eilen" ber ©aare er»

funben würbe. ®ie ©eEung wirb burd) Bvenneifen
bewirft. ®aS ©aar oerirocfnet burd) biefe Beganblung
mit bem Brenneifen unb ftirbt admäf)lid) ab. @3 ift
aber auch fehr wabrfcheinlid), bah angeftcbtS ber bem

©aarmarft beoorftehenben UeberfüHe bie ERobe mieber
auf falicge 8bPfe geraten wirb. ®a3 ©aar ber ßgi»
nefen, ERännltin unb ©eiblein, ift freilid) burcgweg
pecgfcgmarj, mährenb bie ERobe jegt „roteS ©aar" ge»

bietet.

SprEftifaal.

Sraaett.
?» bierer 8tu6ri8 Können nur fragen von off-

gemeinem jnterelTe aufgenommen werben. $ie(Ten-
gefniKe ober $teffenofferten Unb auogefifitolTen.

tirage 8502 s 3ft jemanb im gall, mir ein Bücg»
lein ju nennen, welche« gute Einleitung gibt jum oer»
einfachten SHechnen? ©8 ift mir eine ©teile als Sor»
refponbentin unb Buchhalterin in einem länblidjen
gabrifationSgefcgäft angetragen worben. Wo e« fehr
oiel ju rechnen unb jmar rafch unb ficher ju rechnen
gibt. Seht finbe idj e8 fehr nötig, mein ©cgulmiffen
mieber auffufrifdjen, unb zwar liegt mir fehr baran,
über bie furjen faufmânnifdjen SRecgnungSatten unb
Vorteile beim iRecgnen Sluficgluh ju erhalten. 3d)
märe für Elennung eineS berartigen ©ülfSmittelS oon
©erJen banfbar. ffitm in Wnbllctun SUecpältniffett »ufaeffladjfene.

§)rage 8503: ©ie lägt ftd) ein fcgmugig gemor»
bencS weifteS 3ie0enfea reinigen? Bebarf e3 baju
d)emiid)er ERittel? Sefet in u. 6. ®.

^trage 8504: ©elcge ©orte oon ©toff ift jU em=

pfeglen zur ©erftellung einer ERarquife, bie für ben
IRegen nicht burcgläfftg ift? SR in ß.

glrage 8505: ©ie fann man ba8 überaus läftige
Stnîleben Der ©tärfe an bie ©lätteifen oergüten ®aS
fortgelegte Steinigen ber ©ifen ift fo jeitraubenb, unb
ein grünblictieS Eieinmacgen ift mährenb Dem ©lätten
faum möglich, ©uter Etat wäre mir fehr miQtommen.

©Ifrigc Seferht tu 91.

?!rage 8506: Qn unferem neu getauften ©aufe
ftnb bie Böben in ben Simmern, Sorriboren unD an
ben treppen ganj Perborben, oon oielem Delen faft
fcgmarj, maS einen fo unfauberen unb fcgmeren ©im
brucf macgt. Sann baS alte unb eingefcgniugte Del
nicht auf irgenb eine Elrt wieber weggebracht werben
3d) liebe es, wenn bie Böben lichtfarbig ftnb, fo bah
bie ©oljflruUur fichtbar ift. ®a3 Slufmafcgen mit
©eifenwaffer macht nur fehr wenig ©ffeft. Ilm guten
Etat bittet ©rfahrene gine neue ßefertn.

§)rage 8507: ©er auS bem geehrten SeferfreiS
fönnte einer jungen ®ocgter ein fdjnetl wirfenbeS, ra=
bifale« Slllittelchen jum färben grauer ©aare angeben?
$ie ïochter ift 22 3ahre alt unb ift feit einiger 3«*
an oerfchiebenen ©teilen ganj ergraut, wa§ in ihrem
bunflen ©aar giemlich auffällig ift. 3lud) macht fie
ftd) beShalb oiel fd)ioere ©ebanten, ba fie oft oon
ihren fjieunbinnen auSgelaiht unb oerfpottet wirb, fjmr
gütigen fRat wäre banfbar sine junge ßefetin in ss.

pftage 8508: ©eih mir jemanb ein einfaches,
fdjneE mtrfenbeS SDlittel jur Öefeitigung ber SRiteffer,
bie fid) hauptfächlich in ber SîafengegenD unb an ber
Stafe felbft befinben?

5-rage 8509 : 3d) habe für bie ©d)ule fehr oiel
Aufgaben unb fomme am 3lbenb gewöhnlich nach acht=
bis neunftünbiger 3lrbeit nad) ©aufe, follte bann aber
wenigftenS nod) 2—3 ©tunben arbeiten, waS mir aber
nie gelingt, ba mid) bie 3RüDigfeit unb ber @d)Iaf,
bie mid) jebeSmal befaEen, baoon abhalten, ©uffte
mir oieBeicht jemanb ein SRittel, welches bie SDlübig=
feit unb ben ©djlaf oertreibt? 3um oorauS banft fur
beffen freunblidje SElitteilung in ».

£rage 8510: Söhnt e§ fid), eine alte 3luSwinb=
mafchine reparieren ju laffen? ®ie ©ummiwalgen
würben legten ©ommer burd) neue erfegt, nun greifen
bie SRäbdjen nicht mehr recht ineinanber, fo bah
©äfege faft nid)t auSgemunben wirb, ©enn ja, wo
fönnte man biefe iHeparatnr oornehmen laffen? 2lm
liebften in ber Dläge oon 3«rid). 3um oorauS freunb»
Hchen ®anf. ßangjäbtlge ?l6onnentln.

^ragc 8511: ®a idi weih, bah unter ben Sefe«
rinnen ber „©djweiser 3rauen=3eitung" fleh aud) eine

grofie Hlnjahl oon SLödjtern befinoet, weldje per ©aifon
ober fürs 3ahr im ©otelgiinmerbienft ftegen, fo möchte
id) an biefer ©teEe fragen, wie fid) bie SSetreffenben

ju ber ïrinfgelbfrage fteEen @S wirb unter ben 9ln=
gefteEten oiel über biefe @ad)e gefprod)en, unb id)
benfe, eS fei am ißlag, bah man fid) barüber oer=
nehmen taffe an einem Drt, wo eS gang unperfönlid)
gefdjegen fann. SefäEige SfleinungSäuperung in
biefer ©aige oon feiten ber 3immerbeforgerinnen unb
Sammerfrauen banft sum oorauS beftenS

®lite im Socf) iftätlge ßefetlu.

Pfrage 8512: 3Röd)te niigt bie blonbe, junge ®>ame,
bie am 5. 3anuar, nachmittags, im ©ottbarbjug ge=

fahren ift (9lid)traud)erabteilung jweiter Slaffe) unb
wägrenb ber 3ahrt bie „@d)weijer SïauemScitung"
gelefen hat, igre 9lbreffe ober biejenige ihrer ©Item
ber tftebattion biefeS SBlatteS gufteEen? ®te ®ame ift
in Sujern auSgeftiegen unb hat bie 3eitung jurüd=
gelaffen. ®er ©efuchfteüer ift jener SJlitreifenbe, beffen
fleinen Snaben fie fo liebenSwürbtg bemutterte, wäh=
renbbem er felbft, nun einer grofien Stour ermübet, ein=

gcfdjlafen war. 3reunbiid)eS ©ntgegenfommen wirb
herglid)ft oerbanft.

HnttoortEn.
^uf ^frage 8481: ©lauben ©te nid)t, bah in ber

©he ber OrbnungSfinn ber jungen grau erwache. ®ie
Unorbentlichfeit wirb fid) wie ein fegwar^er gaben
burd) aüeS hinburchjieljen unb ghrem SBruber bie
fdjwerften ©tunben bereiten. Sinber werben DaS Uebel
weiter oerpflanten, unb jebe ©emütlid)feit hört auf,
wo Unorbnung herrfcht. 3d) habe baS aüeS mit einem
S3ruber burd)gemad)t, ber oom ©IternhauS auS fegr
pünftlich ergogen wir. $.

Jluf tirage 8484 : 3« hf'hem ©offer, bem ein
ïheelôffel ©almiaf jugegeben, fönnen ©ie söürften unb
Sämme fehr fchön wafeben, bod) bürfen bie ©adjen
nicht barin liegen gelaffen werben. 9lad)bem bie
dürften (juerft bie Steiberbürften) barin nah gemacht
worben, feift man fie ein unb reibt gmei gleidjartige
gufainmen, unb mit einer fleinen SEagelbürfte werben
bie Sämme ebenfo beganbelt unb aüeS in warmem,
reinem ©affer abgefpiilt, f. ft auSgefdhwungen unb an
ber ©ärme fo fdjneE als möglich geirocfnet.

jÄuf ptrage 8493: ©ine ©eilftätte für alte SRoman=
leferinnen fenne ich ^'eEeidjt ift eS möglich,
aOe fdjlechten, aufregenben SBücher auS bem ©aufe
fernzuhalten unb bie Seferin auf baS geuiEeton im
Sltigeiger ju oerweifen, baS batb gelefen ift, unb auf
bie „grauen=3<ntung", bie nur einmal wöchentlich
fommt. gr. an. in ».

Jlttf tirage 8493 : ©aben ©ie feine ältere *8er=
wanbte ober eine foldje oerftänbige unb taftooEe ©e=
fannte, weldje ©ie in 3hrrr gamilie aufnehmen fönn=
ten als SBetgülfe für 3hre Der moralifd)en Unterftügung
bebürftige grau? @S liehe fid) bamit oieüeid)t eine
Heine .©auSinbuftrie oerbinben, fo bah, ganj abges
fegen oön bem anjuftrebenben ©rfolg, beibe Seile auf
ihre fRecgnung fämen. ©enfdjen, bie oon irgenb einer
Seibenfcgaft begerrfdjt werben, bebürfen ber moralifcgen
Unterftügung für fo lange, bis bie eigene Sraft jur
©elbftbegerrfihung in ignen gewadjfen ift. 3e.

^uf g'rage 8494: ©er mehrmals bis ltacgtS
2 Ugr im ©irtSgauS bleibt, muh an ben anberen
îagen ben feglenben ©dilaf in anberer ©eife erfegen;
int übrigen ift oiel ober wenig @d)laf unb namentlich
ber ©cglaf nad) bem ällittageffen megr eine 3lnge=
möhnung als ein SebürfniS, wobei inbeffen ju be=

benfen ift, bah man fid) oon langen ©ewogngeiten
nur mügfam frei maegt. ©ie 3gr ©ann bieS treibt,
ift bie oerfebrte ©elt; bod) mag eS 3hn«it ein îroft
fein, bah ber alte ©err oiel lieber oon 3gocn gört
oorlefen als oon ignt. st. att. in ».

Jluf tirage 8494: SBequemlicgfeit, SJtangel an
©nergie unb an lebenbiger Siebe jur grau unb jum
SSater finb bie Sranfgeiten, an benen ber junge ©ge*
mann leibet. S3ei groher geiftiger Ulnftrengung ober
bei ftrenger SRuSfeltgätigfeit funn ein robufter, junger
©ann abenbS beim ©eimfommen baS SebÜTfniS em>
pfinben, ftd) biS jutn SRacgteffen etwaS hinzulegen.
SHeitn ©ffen unb naeg bem ©ffen fofl er fid) aber er»
muntern unb zeigen, bah er lebenbigen îlnteit nimmt
an aflem, waS in feinem ©eim oorgegt. Elatürlicg
wäre eS ganj felbftoerftänblid), bah ber ERann fteg
feinem leibenben Slater wibmen würbe, wägrenbbem
bie grau bie Sücge beforgt, unb wenn er ihr naegger
3eit gäbe, feinem Sefen jujugören unb oiefleiegt mit
igm barüber ju fpreegen unb gleichzeitig feine Strümpfe
ju piefen unb igm bie ©embenfnöpfe anzunähen, fo
würbe fein SJlenfh fagen, bah er feiner grau bamit
ein Dpfer bringe, weil fie ja für tgn arbeitet, ©in
©ann, ber bageim fonftant nicglS anbereS zu tgun
weih, als j« fcglafen unb ju effen, ber bleibt beffer
gunggefefle, bann fegafft er göcgftenS feiner ©auS»
gältcrin Slerbruh, unb bie fann igte ©teEe fünbigen,
wenn ihr bie ©auSorbnuug unb bie ©ewogngeiten
igreS ©rotgerrn niegt paffen. x.

Auf Sirage 8496 : SRad) meinem Urteil reidjen für
eine wirflicg gute fßenfton 55—60 gr. im ERonat niegt
auS; ©ie werben fo ziemlich bas doppelte rennen
müffen. gr. m. in ».

Auf gtrage 8496 : 3d) fann 3hoe" bie ^enfton
ERme. ©gapuiS in gleurter bei SReucgatel wärmftenS
anempfeglen. ®er IßenfionSpreiS beträgt gr. 60.— per
SRonat. Bürgerliche Soft unb gamilietileben finb zu»
gefiegert. 3U jeöer weiteren münblicgen EluSfunft ift
jeberjeit gern bereit 2B. ®bmter, ScuftnerfttaSe 43

Auf tirage 8496 : 3" her beftenS geführten fßenfioit
oon ERfle. ERarie ©(genfer in Sluoernier bei fReucgâtel,
bie 3gnen fegr empfohlen werben fann, würbe 3gre
ïoegter in jeber Bejiegung fegr gut aufgehoben fein.

2IUe Slbonnemln SB. in 8.
Auf ?!rage 8496 : ©ine in jeber Beziehung empfeg»

lenSwerte Benhon finben ©ie in Boubrp bei Eleucgâtel,

gngaberin ERme. 3aquemet, bipl. Sehrerin. -®cr fßen»
fionSpreiS ift aber böger, als ©ie benfelben bemeffen.
©enn ©ie aber auf reicglicge Beföftigung unb auf oofle
Berüdficgtigung ber ©efunbqeitSpEege Elnfprud) maegen,
wie eS für junge Seute fein muh, fo werben ©ie er»
fagren, bah baS Biüige immer baS ®eure ift. x.

Auf §frage 8497: ©elbft fommt man hiermit
niegt ju ©cglag. @3 ift möglich, bah eine djemifege
©afcganftalt etwaS bamit ausrichten fann, aber wagt»
fcgeinlid) wirb eS am beften gerauSfommen, wenn ©ie
eine neue Binbe taufen. gt. a«. in ».

Auf f3frage 8497: ©enn man ben ©toff niegt
fennt, fo ift ntegt gut raten. ©3 ift aber zu benfen,
bah ein Ueberbürften mit ©affer, bem ©almiafgeift
beigegeben würbe unb ©eife, nicgtS fegaben fönnte.
®aS ©affer bürfte aber nur ganbwarm genommen
weroen. ©anj hdjer gegen ©ie, wenn ©ie ben ©egen»
ftanb einer ebemifegen ©afcganftalt übergeben unb
finb eS gauptfäcglid) Drei ©efdjäfte, bie 3gmn giefür
empfohlen werben fönnen: S£erlinben & ©ie. (oormalS
©intermeifter), 3üricg, mit Elblagen an allen gröberen
Orten; bann bie cgemifcge ©afcganftalt unb Sleiber»
färberei in Bafel unb bie girma ©prenqer»Bernet in
©t. ©aüen.

Auf Steige 8497 : ®iefe Binben werben niegt gut
im ßgemifegreinigen, ba fteg ber ©umnü wägrenb beS
BrojeffeS löft. SRehmen ©te bie Bmbe auf ein Brett
ober einen Stifcg, bürften ©ie biefelbe mit ©eife unb
blofj ein wenig übetfcglagenem ©affer gutbur^; naegger

gut im falten ©affer burcgfpülen unb nah auf»
hängen, jebocg niegt an einem warmen Drt, aber aud)
niegt an einem Drt, wo ber ©egenftanb gefrieren fann.
Eleu werben foldje Slrtifel nie megr, bocg fauber.

© ®. In ».
Auf ^irage 8498 : 3n ben gröberen ©täbten gibt

eS ïeppicgflopfereien, weldje biefe Elroeit beforgen unter
©arantie ooEftänbiger ®eSinfeftion. Elber aud) eine
Heinere egemifebe ©afcganftalt wirb gut bamit jureegt
fommen. ©elbft biejenigen SranfgeitSerreger, weldje
am wiberftanbSfägigften finb, oerlieren ohne geeigneten
Btägrboben in wenigen ©odjen igre Birulenj.

Sx. SIR. in ».

Auf p'rage 8498: ©eben ©ie biefe Steppicge in
ein guteS ®esinfefiionSgefcgäft, fo brauet mau niegt
ju befürchten, bah nod) irgenbmetege SranfgeitSfrime
bran gaften bleiben ; wenn bie ïeppiege gut besinfijiert
finb, fo bürfen Dieselben ogne ©frupel oerwenbet wer»
ben. ßgemifegreinigen ift niegt genüg,enb. ©o feine
gröbere ©tabt, werben bie ©aegen aud) in gröberen
©pitälern Desinfiziert.

A»f Sfwge 8498 : 3cg fenne megrere ERänner,
bie auS gpgietnifcgen ©tünben oon Seppicgen nicgtS
wiffen woüen, unb folcge laffen fid) benn aud) oon
feinem ©elegengeitSfauf, nocg oon einem ©efegenf
rühren. 34 würbe bie ®eppicge egemifeg reinigen
laffen unb fie recht forgfäliig aufbewahren um beS
lieben ftriebenS wiüen. @s ift gar nidjt auSgefcgloffen,
bah 3h* ©atte an einem fegönen ERorgen, oon 3grer
rüdflcgtSooüen Eladjgiebigfeit gerügrt, 3gnen bie
SEeppicge felber legt. ä.

Auf §irage 8499 : 3m aügemeinen paht baS Se»
geln niegt reegt für grauen, unb eS ift niegt jufäflig,
bah man nur ganj feiten fjrauen ftegt fegein, wenig»
ftenS in öffentlichen Sofalen. ©S fegeint mir ebenfaES,
bah folcge Segelbamen unweiblicg, niegt oon guter
©efeEfcgaft unb zweifelhaften ©garafterS finb unb
bah peg bieS für ©ie niegt fegidt. ®afj 3hre ERänner
mit folegen ®amen oerfegren mögen, munbert mid)
megr, unb icg goffe, bah @ie ungenau informiert
worben ftnb. gt. tn 8.

Auf Piruge 8499: ®aS Segeln ift oom gefunb»
geitUcgen ©tanbpunft auS eine oortreffliege unb fegr
ju empfeglenbe Uebung unb zwar — fpejieEe fJäEe
auSgefcgloffen — niegt nur für bie ERänner, fonbern
aueg für bie 3ïau*o- Unb fomit ift gegen bie Bctei»
Hgung oon ®amen an biefem Spiel nicgtS einju»
wenben. Stiegt egrengaft ift eS aber, bie jungen @ge»
frauen in biefer ©eife zu gintergegen. ®aS ift niegt
ber Boben, auf bem bie Elcgtung unb Siebe gebeigt.
©aS würben wogl bie ©erren fagen, wenn igre @ge=
frauen ginter igrem SRüden fieg ebenfolcge „©päffe"
erlauben mürben x.

Auf 3frage 8499: ©ut ab oor biefen brei 3*auen,
bie icg felbft als ERann in biefem gaüe als bie wirf»
Heg „beffere ©älfte" bezeichnen muff. SRag aueg meine
etwaS grobe Slntmort ben ©erren, bie Peg „©gemänner"
nennen, etwaS ©egamröte inS ©epegt treiben, fo ift
eS gut, pe fegen bann blojj, wie anbere über ein foldjeS
Borgegen benfen. Ellfo Bergnügen, bie fie für bie ®e=
funbgett niegt genug rügmen fönnen, foEen niegt für
igre eigenen grauen paffen, aber für zweifelhafte Ber»
fönen foE eS gut fein, ©ie reimt peg baS jufammen?
©twa fo: ©age mir, tntt wem bu umgegft, wiE icg
bir fagen, wer Du bift. Ober nocg fegärfer: ©leieg unb
gleicg gefeilt fteg gern. 3d) möcgte nur bie ©efiegter
fegen ber brei ERänner beim Sefen biefer Slntmort.

3. ff-

Auf 3frage 8500: ©3 ift niegt zu bezweifeln, bah
©ert unb Stugen ber Bereine oielfacg ju goeg ange»
fcglagen werben; fegr oft finb biefelben einfaeg ein
Bormanb zur ïnnferei. 3mmergin, ganz ohne Slugen
ift für einen ftrebjamen jungen S)lann bie ©efefligfeit
mit ©leicggepnnten bo^ niegt. 3d) negine an, Sie
werben 3g*«m ERanne fein ©eim fo begaglicg unb an»
genegni maegen, bah er er|t ab unb ju ein paar ERale
unb fpäter überhaupt auS feinen BeretnSpgungen fort»
bleibt. gc, a». p.
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bringen droht. Durch die von ihr befohlene Abschaffung

des Zopfes im Heer kommen zweihundert
Millionen Zöpfe erwachsener Chinesen auf den Markt;
denn es ist nicht zu zweifeln, daß jetzt alle treuen
Chinesen sich emzopfen werden. Die Gesamilänge all
dieser Zöpfe beträgt 190,000 Kilometer, ein Band, das
einigemal um die Erde gelegt werden kann. Eine solch
riesige Masse „Ware", wie sie jetzt durch den Befehl
der Kaiserin auf den Haarmarlt geworfen wird, ist
noch niemals in irgend einer Warengattung in die

Wagschale geworfen worden. Nur hat die Kaiserin,
die offenbar keine Vertreter auf dem europäischen
Haarmarkt besitzt, den Zeilpunkt nicht ganz glücklich gewählt.
Vor Jabren, als falsches Haar ein Modegebot war,
wäre diese Haarmasse höchst willkommen gewesen und
hätte die Damen vor dem falschen Falschhaar bewahrt.
Denn damals bestand das falsche Haar oft nicht aus
Haar, sondern aus Seide und ähnlichen Stoffen. Jetzt
wird falsches Haar nur noch von Damen get-age»,
denen es wirklich an dem sehr gewürdigten Schmuck
gebricht. Ihre Zahl droht sich freilich in erschreckendem
Maße zu mehren, seitdem das „Wellen" der Haare
erfunden wurde. Die Wellung wird durch Brenneisen
bewirkt. Das Haar vertrocknet durch diese Behandlung
mit dem Brenneisen und stirbt allmählich ab. Es ist
aber auch sehr wahrscheinlich, daß angesichts der dem

Haarmarkt bevorstehenden Ueberfülle die Mode wieder
auf falsche Zöpfe geraten wird. Das Haar der
Chinesen, Männl.ii, und Weiblein, ist freilich durchweg
pechschwarz, während die Mode jetzt „rotes Haar"
gebietet.

Sprechfaul.

Fragen.
An dieser Ztuörik »Snne« nur Kragen von

allgemeine« Antereffe ausgenommen «erde«. Stellengesuche

oder Stelrenoffert«« find a»ag«schkoffe«.

Krage 8502 : Ist jemand im Fall, mir ein Büchlein

zu nennen, welches gute Anleitung gibt zum
vereinfachten Rechnen? Es ist mir eine Stelle als Kor-
respondentin und Buchhalterin in einem ländlichen
Fabrikationsgeschäft angetragen worden, wo es sehr
viel zu rechnen nnd zwar rasch und sicher zu rechnen
gibt. Jetzt finde ich es sehr nötig, mein Schulwissen
wieder aufzufrischen, und zwar liegt mir sehr daran,
über die kurzen kaufmännischen Rechnungsarten und
Vorteile beim Rechnen Aufichluß zu erhalten. Ich
wäre für Nennung eines derartigen Hülfsmittels von
Herzen dankbar. Eine in ländlichen Verhältnissen Aufgewachsene.

Krage 850Z: Wie läßt sich ein schmutzig gewordenes

weißes Ziegenfell reinigen? Bedarf es dazu
chemischer Mittel? Leser in u. s. S.

Krage 850t! Welche Sorte von Stoff ist zu
empfehlen zur Herstellung einer Marquise, die für den
Regen nicht durchlässig ist? R in L.

Krage 8505! Wie kann man das überaus lästige
Ankleben der Stärke an die Glätteisen verhüten? Das
forlgesetzte Reinigen der Eisen ist so zeitraubend, und
ein gründliches Reinmachen ill während dem Glätten
kaum möglich. Guter Rat wäre mir sehr willkommen.

Eifrige Leserin in N.

Krage 85VK: In unserem neu gekauften Hause
find die Böden in den Zimmern, Korridoren und an
den Treppen ganz verdorben, von vielem Oelen fast
schwarz, was einen so unsauberen und schweren
Eindruck macht. Kann das alte und eingeschmutzte Oel
nicht auf irgend eine Art wieder weggebracht werden?
Ich liebe es, wenn die Böden lichtsarbig sind, so daß
die Holzstruklur sichtbar ist. Das Aufwaschen mit
Seifenwasser macht nur sehr wenig Effekt. Um guten
Rat bittet Erfahrene sin« neu« Leserin.

Krage 8507: Wer aus dem geehrten Leserkreis
könnte einer jungen Tochter ein schnell wirkendes,
radikale« Mittclchen zum Färben grauer Haare angeben?
Die Tochter ist 22 Jahre alt und ist seil einiger Zeit
an verschiedenen Stellen ganz ergraut, was in ihrem
dunklen Haar ziemlich auffällig ist. Auch macht sie

sich deshalb viel schwere Gedanken, da sie oft von
ihren F-eundinnen ausgelacht und verspottet wird. Für
gütigen Rat wäre dankbar Ein« jung« Leserin l» B.

Krage 8508: Weiß mir jemand ein einfaches,
schnell wirkendes Mittel zur Beseitigung der Mitesser,
die sich hauptsächlich in der Nasengegend und an der
Nase selbst befinden?

Krage 8500: Ich habe für die Schule sehr viel
Aufgaben und komme am Abend gewöhnlich nach acht-
bis neunstündiger Arbeit nach Hause, sollte dann aber
wenigstens noch 2—3 Stunden arbeiten, was mir aber
nie gelingt, da mich die Müdigkeit und der Schlaf,
die mich jedesmal befallen, davon abhalten. Wüßte
mir vielleicht jemand ein Mittel, welches die Müdigkeit

und den Schlaf vertreibt? Zum voraus dankt fur
dessen freundliche Mitteilung H. S. tn ».

Krage 8510: Lohnt es sich, eine alte Auswindmaschine

reparieren zu lassen? Die Gummiwalzen
wurden letzten Sommer durch neue ersetzt, nun greisen
die Rädchen nicht mehr recht ineinander, so daß die
Wäsche fast nicht ausgewunden wird. Wenn ja, wo
könnte man diese Reparatur vornehmen lassen? Am
liebsten in der Nähe von Zürich. Zum voraus freundlichen

Dank. Langjährige Abonnentt».

Krage 8511: Da ick weiß, daß unter den
Leserinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung" sich auch eine

große Anzahl von Töchtern befindet, welche per Saison
oder fürs Jahr im Hotelzimmerdienst stehen, so möchte
ich an dieser Stelle fragen, wie sich die Betreffenden

zu der Trinkgeldsrage stellen? Es wird unter den
Angestellten viel über diese Sache gesprochen, und ich
denke, es sei am Platz, daß man sich darüber
vernehmen lasse an einem Ort, wo es ganz unpersönlich
geschehen kann. Für gefällige Meinungsäußerung in
dieser Sache von feiten der Zimmerbesorgerinnen und
Kammerfrauen dankt zum voraus bestens

Sine >m Fach thätige Lesertn.

Krage 8512: Möchte nicht die blonde, junge Dame,
die am 5. Januar, nachmittags, im Gotthardzug
gefahren ist (Nichtraucherabteilung zweiler Klasse) und
während der Fahrt die „Schweizer Frauen-Zeitung"
gelesen hat, ihre Adresse oder diejenige ihrer Eltern
der Redaltion dieses Blattes zustellen? Die Dame ist
in Luzern ausgestiegen und hat die Zeitung
zurückgelassen. Der Gesuchsteller ist jener Mitreisende, dessen
kleinen Knaben sie so liebenswürdig bemutterte,
währenddem er selbst, von einer großen Tour ermüdet,
eingeschlafen war. Freundliches Entgegenkommen wird
herzlichst verdankt.

Rntworten.
Auf Krage 8481: Glauben Sie nicht, daß in der

Ehe der Ordnungssinn der jungen Frau erwache. Die
Unordentlichkeit wird sich wie ein schwarzer Faden
durch alles hindurchziehen und Ihrem Bruder die
schwersten Stunden bereiten. Kinder werden das Uebel
weiter verpflanzen, und jede Gemütlichkeit hört auf,
wo Unordnung herrscht. Ich habe das alles mit einem
Bruder durchgemacht, der vom Elternhaus aus sehr
pünktlich erzogen w ir. H.

Auf Krage 8484: In heißem Wasser, dem ein
Theelöffel Salmiak zugegeben, können Sie Bürsten und
Kämme sehr schön waschen, doch dürfen die Sachen
nicht darin liegen gelassen werden. Nachdem die
Bürsten (zuerst die Kleiderbürsten) darin naß gemacht
worden, seift man sie ein und reibt zwei gleichartige
zusammen, und mit einer kleinen Nagelbürste werden
die Kämme ebenso behandelt und alles in warmem,
reinem Wasser abgespült, f. st ausgeschwungen und an
der Wärme so schnell als möglich getrocknet. H.

Auf Krage 849Z: Eine Heilstätte für alte
Romanleserinnen kenne ich nicht. Vielleicht ist es möglich,
alle schlechten, aufregenden Bücher aus dem Hause
fernzuhalten und die Leserin auf das Feuilleton im
Anzeiger zu verweisen, das bald gelesen ist, und auf
die „Frauen-Zeitung", die nur einmal wöchentlich
kommt. Fr. M. in B.

Auf Krage 840Z: Haben Sie keine ältere
Verwandte oder eine solche verständige und taktvolle
Bekannte, welche Sie in Ihrer Familie aufnehmen könnten

als Beihülfe für Ihre der moralischen Unterstützung
bedürftige Frau? Es ließe sich damit vielleicht eine
kleine Hausindustrie verbinden, so daß, ganz abgesehen

von dem anzustrebenden Erfolg, beide Teile auf
ibre Rechnung kämen. Menschen, die von irgend einer
Leidenschaft beherrscht werden, bedürfen der moralischen
Unterstützung für so lange, bis die eigene Kraft zur
Selbstbeherrschung in ihnen gewachsen ist. ze.

Auf Krage 84S4: Wer mehrmals bis nachts
2 Uhr im Wirtshaus bleibt, muß an den anderen
Tagen den fehlenden Schlaf in anderer Weise ersetzen;
im übrigen ist viel oder wenig Schlaf und namentlich
der Schlaf nach dem Mittagessen mehr eine
Angewöhnung als ein Bedürfnis, wobei indessen zu
bedenken ist, daß man sich von langen Gewohnheiten
nur mühsam frei macht. Wie Ihr Mann dies treibt,
ist die verkebrte Well; doch mag es Ihnen ein Trost
sein, daß der alte Herr viel lieber von Ihnen hört
vorlesen als von ihm. Fr. M. in ».

Auf Krage 8404: Bequemlichkeit, Mangel an
Energie und an lebendiger Liebe zur Frau und zum
Vater find die Krankheiten, an denen der junge
Ehemann leidet. Bei großer geistiger Anstrengung oder
bei strenger Muskelthätigkeit kann ein robuster, junger
Mann abends beim Heimkommen das Bedürfnis
empfinden, sich bis zum Nachtessen etwas hinzulegen.
Beim Essen und nach dem Essen soll er sich aber
ermuntern und zeigen, daß er lebendigen Anteil nimmt
an allem, was in seinem Heim vorgeht. Natürlich
wäre es ganz selbstverständlich, daß der Mann sich

seinem leidenden Vater widmen würde, währenddem
die Frau die Küche besorgt, und wenn er ihr nachher
Zeit gäbe, seinem Lesen zuzuhören und vielleicht mit
ihm darüber zu sprechen und gleichzeitig seine Strümpfe
zu flicken und ihm die Hemdenknöpfe anzunähen, so
würde kein Mensch sagen, daß er seiner Frau damit
ein Opfer bringe, weil sie ja für ihn arbeitet. Ein
Mann, der daheim konstant nichts anderes zu thun
weiß, als zu schlafen und zu essen, der bleibt besser
Junggeselle, dann schafft er höchstens seiner
Haushälterin Verdruß, und die kann ihre Stelle kündigen,
wenn ihr die Hausordnung und die Gewohnheiten
ihres Brotherrn nicht passen. x.

Auf Krage 849K: Nach meinem Urteil reichen für
eine wirklich gute Pension 55-60 Fr. im Monat nicht
aus; Sie werden so ziemlich das Doppelte rechnen
Müssen. Fr. M. in ».

Auf Krage 84SK: Ich kann Ihnen die Pension
Mme. Chapuls in Fleurier bei Neuchâtel wärmstens
anempfehlen. Der Pensionspreis beträgt Fr. 60.— per
Monat. Bürgerliche Kost und Familienleben sind
zugesichert. Zu jeder weiteren mündlichen Auskunft ist
jederzeit gern bereit W. Ebmter, Tcuf-n-rstraß- 4g

Auf Krage 84SS: In der bestens geführten Pension
von Rille. Marie Schenker in Auvernier bei Neuchâtel,
die Ihnen sehr empfohlen werden kann, würde Ihre
Tochter in jeder Beziehung sehr gut aufgehoben sein.

Alle Aäonnenän W. in Z.

Auf Krage 84SK: Eine in jeder Beziehung
empfehlenswerte Penston finden Sie in Boudry bei Neuchâtel,

Inhaberin Mme. Jaquemet, dipl. Lehrerin. Der
Pensionspreis ist aber höher, als Sie denselben bemessen.
Wenn Sie aber auf reichliche Beköstigung und auf volle
Berücksichtigung der Gesundyeitspflege Anspruch machen,
wie es für junge Leute sein muß, so werden Sie
erfahren, daß das Billige immer das Teure ist. -e.

Auf Krage 84S7: Selbst kommt man hiermit
nicht zu Schlag. Es ist möglich, daß eine chemische
Waschanstalt etwas damit ausrichten kann, aber
wahrscheinlich wird es am besten herauskommen, wenn Sie
eine neue Binde kaufen. Fr, M. in ».

Auf Krage 8407: Wenn man den Stoff nicht
kennt, so ist mcht gut raten. Es ist aber zu denken,
daß ein Ueberbürsten mit Wasser, dem Salmiakgeist
beigegeben wurde und Seife, nichts schaden könnte.
Das Wasser dürfte aber nur handwarm genommen
werden. Ganz sicher gehen Sie. wenn Sie den Gegenstand

einer chemischen Waschanstalt übergeben und
sind es hauptsächlich drei Geschäfte, die Ihnen hiefür
empfohlen werden können: Terlinden à Cie. (vormals
Hintermeister), Zürich, mit Ablagen an allen größeren
Orten; dann die chemische Waschanstalt und Kleider-
färberei in Basel und die Firma Sprenqer-Bernet in
St. Gallen. x.

Auf Krage 8407 : Diese Binden werden nicht gut
im Chemischreiniqen, da sich der Gummi während des
Prozesses löst. Nehmen Sie die Binde auf ein Brett
oder einen Tisch, bürsten Sie dieselbe mit Seife und
bloß ein wenig überschlagcnem Wasser gut durch; nachher

gut im kalten Wasser durchspülen und naß
aufhängen, jedoch nicht an einem warmen Ort, aber auch
nicht an einem Ort, wo der Gegenstand gefrieren kann.
Neu werden solche Artikel nie mehr, doch sauber.

S G. in B.
Auf Krage 8408: In den größeren Städten gibt

es Teppichklopfereien, welche diese Aroeit besorgen unter
Garantie vollständiger Desinfektion. Aber auch eine
kleinere chemische Waschanstalt wird gut damit zurecht
kommen. Selbst diejenigen Krankheitserreger, welche
am widerstandsfähigsten sind, verlieren ohne geeigneten
Nährboden in wenigen Wochen ihre Virulenz.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8408: Geben Sie diese Teppiche i»
ein gutes Desinfeklionsgeschäjt, so braucht man nicht
zu befürchten, daß noch irgendwelche Krankheilskeime
dran haften bleiben; wenn die Teppiche gut desinfiziert
sind, so dürfen dieselben ohne Skrupel verwendet werden.

Chemischreinigen ist nicht genügend. Wo keine
größere Stadt, werden die Sachen auch in größeren
Spitälern desinfiziert.

Auf Krage 8408: Ich kenne mehrere Männer,
die aus hygieinischen Gründen von Teppichen nichts
wissen wollen, und solche lassen sich denn auch von
keinem Gelegenheitskauf, noch von einem Geschenk
rühren. Ich würde die Teppiche chemisch reinigen
lassen und sie recht sorgfältig aufbewahren um des
lieben Friedens willen. Es ist gar nicht ausgeschlossen,
daß Ihr Gatte an einem schönen Morgen, von Ihrer
rücksichtsvollen Nachgiebigkeit gerührt, Ihnen die
Teppiche selber legt. x.

Auf Krage 8400: Im allgemeinen paßt das
Kegeln nicht recht für Frauen, und es ist nicht zufällig,
daß man nur ganz selten Frauen sieht kegeln, wenigstens

in öffentlichen Lokalen. Es scheint mir ebenfalls,
daß solche Kegeldamen unweiblich, nicht von guter
Gesellschaft und zweifelhaften Charakters sind und
daß sich dies für Sie nicht schickt. Daß Ihre Männer
mit solchen Damen verkehren mögen, wundert mich
mehr, und ich hoffe, daß Sie ungenau informiert
worden find. Fr, M. in B.

Auf Krage 8400: Das Kegeln ist vom
gesundheitlichen Standpunkt aus eine vortreffliche und sehr
zu empfehlende Uebung und zwar — spezielle Fälle
ausgeschlossen — nicht nur für die Männer, sondern
auch für die Frauen. Und somit ist gegen die
Beteiligung von Damen an diesem Spiel nichts
einzuwenden. Nicht ehrenhaft ist es aber, die jungen
Ehefrauen in dieser Weise zu hintergehen. Das ist nicht
der Boden, auf dem die Achtung und Liebe gedeiht.
Was würden wohl die Herren sagen, wenn ihre
Ehefrauen hinter ihrem Rücken sich ebensolche „Spässe"
erlauben würden? -x.

Auf Krage 8400: Hut ab vor diesen drei Frauen,
die ich selbst als Mann m diesem Falle als die wirklich

„bessere Hälfte" bezeichnen muß. Mag auch meine
etwas grobe Antwort den Herren, die sich „Ehemänner"
nennen, etwas Schamröte ins Gesicht treiben, so ist
es gut, sie sehen dann bloß, wie andere über ein solches
Vorgehen denken. Also Vergnügen, die sie für die
Gesundheit nicht genug rühmen können, sollen nicht für
ihre eigenen Frauen passen, aber für zweifelhafte
Personen soll es gut sein. Wie reimt sich das zusammen?
Etwa so: Sage mir, mit wem du umgehst, will ich
dir sagen, wer du bist. Oder noch schärfer: Gleich und
gleich gesellt sich gern Ich möchte nur die Gesichter
jehen der drei Männer beim Lesen dieser Antwort.

I. K.

Auf Krage 8500: Es ist nicht zu bezweifeln, daß
Wert und Nutzen der Bereine vielfach zu hoch
angeschlagen werden; sehr oft sind dieselben einfach ein
Vorwand zur Trmkerei. Immerhin, ganz ohne Nutzen
ist für einen strebsamen jungen Mann die Geselligkeit
mit Gleichgesinnten doch nicht. Ich nehme an, Sie
werden Ihrem Manne sein Heim so behaglich und
angenehm machen, daß er erst ab und zu ein paar Male
und später überhaupt aus seinen Vereinsstyungen
fortbleibt. Fr, M. in ».
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3teutffeton.

3a#
(goitfefcung.)

„Unb eS ift unb bleibt ein ©untpf, unb wenn
gepnmal tlntraut barauf mädpft. Siemanb wag e8

— feine Sup will eS freffen — meber Slenfcp nodp
SLier nüßt er, ber päßliepe, mobrtge ©umpf."

„®u nennft eS ©umpf — icp nenne eS greipeit
— ©u nennft eS Unfraut — icp nenne eS ©cpön»
beit. Stuß benn alles nur ba fein, bamit eS bie
Süpe freffen?"

„AlleS muß einen Süßen paben," gifepte baS

§etbfeuer. „©ein ©uwpf aber ift nur ein ©cplupf»
Winfel für Stolcpe unb träten — unb alleS etle
®emürm, baS im ©cblamm friert."

„68 gibt Unten — unb e8 gtbt Slüten," fagte
ba8 3rrltcpt, — „bie Unte friert im ©ebiamm —
bie Slume bringt empor unb wirb gur ©cbönbeit
— ein ßiebt aber bleibt ein ßiept — e8 febwebt
über bem ©umpf."

„®aS ift aüe8 bummeS 3eU8»" fnifterte ba8
Iperbßuer. „Aber wenn ®u weiter nidpts tannft
al8 tangen, unnüßeS ©ing, fo gebe mentgftenS auf
bie Siärfte unb (Raffen, ba begabten ©icp bie Sten«
ftben für ©eine ©aufelei," meinte perablaffenb ba8
§erbfeuer.

„3cp tange für raitb, nic^t für bie Stenfepen.
3<P tange, weit icp muß — au8 äBonne, au8 ©epn»
fucht. SSieil icb bte Slumen liebe — unb bie fjrei«
beit — unb ben Abenbftern. Stuf ben ftaubigen
©äffen würbe icb fterben."

„Unb ba Iocfft ®u bie ßeute lieber pinauS gu
©ir, SicptSnuß — oerblenbeft fie mit ©einem blauen
©unit unb tangeft rubtg weiter, wenn fie nacb ©ir
faffen unb oerfiifen."

„3cp rief fie niebt," oerteibigte fiep ba8 3rrticbt,
— „icb tonn nicbt8 bafür, wenn fie niebt Üben
tonnen, wo icb lebe. Sur fÇreie gebären in bie

greipeit. 3cb ötn wie icb &tn — icb m«B leuchten
unb febimmern unb —"

„©<bön fein!" OoHenbete ^5^nifd& ba8 &erb=
feuer, — „unb mit all' ©einer ©cbönbeit tannft
©u feine ©uppe foeben. ©enfft ©u, ©ein bißepen
©ang fann icb niebt aueb — ba — fieb per!"

Unb plößliep fcblng bie rote glatnme poep auf,
bie gunten ftiebten unb entgünbeten überall, wo fie
niebeifielen, fleine ©Imberbe; eineSBolfe fepmargen,
ftmtenben 0ualm8 erfüllte ben Saum.

„gort — icb baffe ©icb, ®« winbige8, blaue8
Sing," febrie fprüpenb cor ©riutm ba8 föerbfeuer
— unb ieefte mit roten, feurigen 3nngen nacb bem
blauen bliebt, ba8 ängftiiep bin uuö ber flacterte.

©er Stann fubr auf — entfeßt fab er febon
überall ©ebält unb ©ielen glimmen. ©r febüttete
SBaffer au8 unb griff gur Afdjenfcpaufel. „3-ßt
ift'8 genug!" rief er gornig. „Supe will icb baben,
©cbönbeit unb Sepagenl ©a, ®u päßltcpe Seif»
liefe!" — Unb er warf gange Schaufeln Doli Afcpe
bem föerbfeuer in ba8 gornige, rote ©efiebt —
immer mebr unb mebr. ®a8 fnifterte unb fpcübte
unb guette unb feblug nacb be8 StanneS ©efiebt —
aber enbltcb buette eS fiep boeb nieber — gitternb
unb fleinlaut, unb immer mebr Afcbe päufte ber
Stann. Aengfilicp feblüpften bie guten &au8geiftcpen
beroor unb poben befcpöcenb bie £>änbe — aber
ber Stann warf aueb ibnen £änbe coli grauer Slfcbe
in8 ©efiebt, fo baß fie niebt mebr reben tonnten
unb fieb gitternb »erfroren, fo tief fie tonnten.

©a ftarb ber rote ©cbein unb baS blaue geen«
liebt allein erfüllte ben Saum, unb ba8 Scrlicpt
fdjwebte barin in feiner ©cbönbeit. „0 wie perr»
lieb — 0 wie wunberooül" fagte ber Stann. Unb
er feploß bte Augen, bie SacptigaU fang ibn ein,
unb er fiel in tiefen ©cblaf.

AUmäpliep aber würbe e8 fait. ©a8 3trltdpt
batte lange ftiügeftanben unb angftooü nacb bem
î>erb geflaut. Sun — ba fieb feine fpiße, rote
3unge mepr naep ipm au8ftrcctte unb nur ein Serg
toter Afcpe lag, wo eben noep ba8 geuer fo wilb
geflammt, faßte e8 Stut unb fing an gu taugen —
benn e8 porte in ber ©tille bie Sacptigafl, bie oor
bem genfter fang, unb eine ©epnfucpt opnegleicpen
erfüllte ba8 arme ßiept. 68 fcpwebte poep empor —
ba ftieß e8 gegen bie niebere ©ede — e8 irrte
ängftlicp pin unb per — aber überall umfcploffen
e8 enge Stauern. 68 rang bie leucptenben &äube
unb ftiefe fein golbumfloffeneS §aupt gegen bte
©epeiben — aber bte waren feft. Unb ber Stonb
erblaßte — bie Säume braußen fepauerten im Stor»
genpauep. ©er Stann erwaepte unb fap oerwunbert
ben rnüben ©ang, ben ba8 arme 3rrlicpt tangte.
3pn fror unb hungerte, unb bie ©aufelei rnaepte
ipn fcpmtnbelig. (©cpluß folgt.)

SîeuiCfcton.

lUctr 0tUt nit4f?
(Sottferung.)

„SBenn ©ie ber Slnftcpt finb, baß icp unheilbar
bin, fo legen ©ie fieb teine SRücfficpt für mid) auf.
68 ift entfeßlicp, jebe8mal ba8 33ewußtfein mit
naip fèaufe gu nepmen, baß man nur ber probier»
ftein be8 »SBieUeicpt' gewefen ift."

„fflleine Dticpte ift burcp bie Dielen frudptlofen
SBerfucpe entmutigt," begütigte bie ©ante, ba fie
bie ©tirn be8 ff3rofeffor8 mit auffteigenben 3orne8»
Wolfen bebeeft fap.

„Sacp meinem ©afürpalten liegt bem ßeiben
fein organifeper fÇepler, noep fonft eine faftifepe
©töiung gu ©runbe, bie burcp Slipturen unb Sar»
foicemittel gepoben werben fönnte. 3cp palte ba8
©ange oielmepr für ein Dteröenleiben, bem am beften
burcp eigenen SBillen, ©elbftbeberrfcpung unb för»
perlicpe Slbpärtung abgupelfen ift. 3cp fepirfe ©te
in fein Sab, noep oerorbne icp 36nen eine Sur."

„Stber niept wapr, !perr Srofeffor, ©ie werben
meine Sticpte eine 3eit lang in Sepanblung nehmen ;
wir paben bereits ein paffenbeS, niept aHgufern
liegenbeS Ouartier begogen. ßeiber bin icp päu8»
lieber SBerpältniffe palber gegwungen, für einige
3eit naep ber sJßtüDinj gurüefgufepren, unb ba wäre
e8 mir ein reepter ©roft, wenn icp bie Sranfe tu
3prer gütigen Obput müßte."

©er ^Siofeffot fap nach ber Uhr, bann flog fein
Slid gebanfenfcpnell über baS blücpe, unbewegte
Slntliß oor ipm, über welches bei ben bringenben
SBoiten ber ©ante ba8 feltfame ßäcbeln abermals
pufepte. ©r fühlte fiep auf baS äußerfte unangenepm
baöon beiübrt."

„Steine Sunft bürfte baS gleicpe ©^icffal mit
ben fo oft ermähnten Stißei folgen meiner Sotlegen
paben. — 3cp bin beute etwas prefjitrt, man er«
wartet miep bei einer Sonfultation, ©ie oergeipen
baperl"

©Ife ftanb gleichmütig auf; bte ©ante aber,
einer etwaigen Semerfung guoorfommenb, näherte
fiep oollenbS bem berühmten Stann unb mieber»
polte mit maprpaft mütterlicher ßiebe ipre Sitte.

©ie Ubr polte fcpnarrenb auS unb fcplug bie
elfte ©tunbe an — bie 3«U brängte; auep fonnte
ber ißrofeffor, opne gu beleibigen, fiip niept mopl
bem Slnfinnen entgiepen.

„®arf icp poffen, §err Srofeffor?"
„3cp werbe mich gum öfteren tn 3Prer Söopnung

einfinben, gnäbige fÇrau," fagte er mit meltmänni«
feper Serbeugung.

„Saufenb ©anf, mein §err; icp weiß im bor«
aus, baß icp baS Sinb bort genefen mit naep fjaufe
nepmen werbe."

©Ife fepaute nidpt auf, fie fptelte mit ben ©rob«
beln ipreS fleinen 3obelmuff8.

©er Srof'ffor wollte bas Sucp gufcplagen. „®arf
iip um 3pre Samen bitten?"

„3cp bin bie ©epeimrätln Ipolleben — meine
•Jlicpte, grau Saronin oon SBelling."

©er emite Slann fap bei Sennung be8 leßten
SamenS überrafdpt auf; er patte ein oergogeneS,
eigenfinniges Siäbcpen oermutet unb fanb ein 2Beib
mit ber grauenfrone gefcpmücft. ®a8 gange ®e=
baren biefer jungen grau aber, ipr ©enfen unb
©preepen gefiel bem opnepin etwas Serwöpnten fo
wenig, baß er unmiüfürlicp leife mit bem Sopfe
fcpüttelte.

©iefe Sewegung würbe oon ©Ife aufgefangen;
faft fepien es, als feilten fiep bie bleichen Siangen
röten — aber fie läcpelte nur wie guoor, fait,
fpöttifcp, empfinbungSloS.

©o fepieben fie.

grau ©epeimrätin Belleben oerließ eiligft baS
©emaep, ben fleinen Sorflur unb bte baran ftoßenbe
©reppe ; als fie in ber $au8tpür ftanben, polte fie
tief 'Ätem. ©ie patte eben immer noep eine 3nter«
üention iprer S icpte gefüreptet, jeßt mar biefe Sorge
übeiftüffig, unb befriebigt wanbte fie fiep an ©Ife:
„©ottlob, bte ©aepe ift im Seinen 1"

„Stenn rein fein leer fein bebeutet, bann ja —
einen oergeblicperen ©ang paben wir nie gemaept.
0, über biefen mobernen SleSculap mit bem un=
feplbaren Sluge! 3<P Wollte ipn fepon fragen, ob
niept aqua destillata ein oorgüglicpeS Siittel für
mi^ fet!"

„®u UnglücfSfinb," murmelte bie alte Same,
„Wenn icp niept ftets eingelenft hätte, fo murbeft
®u maprfcpeinlicp fepr unangenepme ©inge gu
pören befommen paben. ©in Scgt pat ftets eine
beträcptlicpe ©ofis ©prgeig; biefem gu fcpmeicpeln,
ift bte erpe Sflicpt beS Patienten, fonft wirb man
eben leiept überfepen."

Sie junge grau büefte fidp, als molle fie ben
Slantel fefter gufammengiepen, in SBaprpeit aber
nur, um ipre fcpledpt Oerpeplte ©mpfinblicpfeit gu
oerbergen.

„greilicp, wir Sattenten finb nur beS SlrgteS
wegen ba, früper mag es mopl umgefebrt gewefen
fein, peute pat fiep baS Slättcpen gebrept. ©ante,
icp paffe biefen Slann!" Unb als ob bie gepeinigte
3upörerin bie peftigfte 0ppofition oerfu^t hätte,
rief ©Ife noep einmal mit ßeibenfepaft in Slid unb
©on: „3P Paffe ipn — icp werbe auep bie Siittel
finben, eS ipn füblen gu laffen."

„®a8 wirft ®u leiber," feufgte bie würbige
©ante. „3cp miH ©ir etwas fagen, Sinb," fupr fie
naep leichtem Sebenfen fort, „fomrn mit mir naep
.fjaufel ®u ftifteft in meinet Slbroefenpeit nur Ur»
peil an — fpäter fepren mir gemeinfcpaftlicp gurüd.
SBitttt ®u?"

„Sein, nein, baS pieße oor bem geinbe fliehen;
fo opne Sampf muß man boep nicht bie ©Baffen
ftreden. äBetßt ®u, was icp möcpte?"

©ie ©ante fcpüttelte baS §aupt.
„3cP münfepte, ber fßrofeffor märe eine biefer

©dpnetfloden," fie wies babet auf ben befepneiten
Stuff, „©in ©toß" — fie fcpnellte mit ber ginger»
fpiße bagegen — „unb fie ift gewefen — jebenfallS
pat ipre Jöerrlicpeeit ein ©nbe."

„§err meines ßebenS, ©Ife, fpriep bodp niept
fo laut, ®u bift ja im Unrecpt — aber maS ift
benn baS?" ©ie wies auf eine Slännergeftalt, bte
eilig ben ©amm pafiierte unb gerabenmegS auf bte
beiben ©amen gueilte.

„Sein icp irre miep nidpt l" rief ber grembe mit
wopltlmgenber Stimme. „Slit wirb baS unermar»
tete ©lüd gu teil, meine Seifegefäprten auSSagag
mieber gu fepen. fflie gept eS 35nen, meine gnäbige
grau? $at bie Sur nachträglich gemirft? ©ie
waren bamalS fo hoffnungslos, baß eS miep in ber
Seele fepmergte."

©ie ©epeimrätin patte Iängft ipre fjanb auS«
geftredt unb ben biebern .öäubebrud beS jungen
SlanneS empfangen, als ©Ife Stelling fidp enblicp
auep perabließ, ben frohen ©ruß gu ermibern. „3cp
banfe 3bnen, Iperr ©ottor ©olbe, für bie freunb»
liepe ©rinnerung ; mein ©efu ibpeitS»©bermometer
ftept noep immer auf Sali, mancpmal fogar noep
barunter."

„Steine Sidpte pat leiber redpt, beSpalb fepen
©ie uns pier abermals an Stenfcpenfunft apel»
lierenb — mir fommen foeben oom fftrofiffor
ßeonarbp."

• ' „Son ßeonarbp?*' rief ©olbe augenfdpeinltdp
erfreut. „®a8 paben ©ie gut getroffen, ber wirb
pelfen, baS peißt, wenn er will — boep biefe Se«
forgniS mar nie überflaffiger." ©r oerbeugte fiep
galant oor ©Ife unb bot ber ©.-peimrätin ben
ärm, fie ben feplüpfrigen 2öeg pinabgufüpren.
„ffiie gefällt er 3pnen?"

„Slir fepr gut," befräftigte bie ©ante energifdp.
„Stir in bemfelben Staße nidpt!"
„Sicpt? ®j8 ift fepabe, er ift ein guter gteunb

oon mir unb meiner ©cpmefter. ©oep ba ©ie einige
3eit pier gu bleiben gebenfen, werben ©ie mir bie
©pre geben, ©ie meiner (leinen fcpmefterlicpen &au8»
frau gugufüpten. Unfere JpäuSlicpteit, mir felber,
werben 3pnen oollfommen gur ©ispofition ftepen;
wir wollen alles aufbieten, 3pnen ben Aufenthalt
pier fo angenepm wie mögltcp gu maepen."

©ie ©ante war entgüdt. „©parmant," rief fie
wieberpolt, „cparmant! @o fann icp mit oßllig be«

rupigtem ipergen abreifen, ©ie werben fiep meines
Pfleglings mit boppelter ßiebenSwürbigfeit annep»
men unb fie 3prem greunbe um meinetwillen ans
§erg legen."

„@emiß, eS wirb meiner Protection nidpt erft
bebürfen."

©Ife, bie abftcptltdp einige ©dpritte gurüdgeblieben
war, trat fefter tn ben tiefen ©cpnee.

„SBenn eS 3pnen angenepm ift, mein werter,
junger greunb," fupr bte alte ©ante fort, „fo
möcpte icp 3pcem gcäuletn ©cpmefter fogleicp meine
Aufwartung maepen; meine ©tunben pier finb leiber
gegäplt, boep nur auf (urge Seit. 3cp bin nidpt eper
rupig, als bis tep meine Sicpte tm §afen 3prer
liebenSmütbtgen §äuSlicp(eit fieper eingelaufen weiß."

Son alten Seifeerinnerungen plaubernb, gumeilen
auf bte gurüdbletbenbe junge grau martenb, legte
bas Sleeblatt ben niept (urgen Sffieg gu gelig ©olbe'S
SBopnung gurüd. Angelangt, lief ber Räuspert oor»
auS, feine ©cpmefter auf ben unoerpofften Sefucp
oorgubereiten.

Auf bem oberften ©reppenabfaß ftanb gannp
©olbe. ©ie war ein fcplanteS, gragtöfeS Släbcpen
oon einigen gmangig 3apren, etwas gejuept gedeihet
unb Oon einer oielletcpt allgu jugenbltcpen ßebenbig»
(eit, bie aber nicptS AffcttierteS noep ©emacpteS an
fiep trug.

„Seien ©ie mir perglicp wtU(ommen," rief fie
mit anfpreepenbem ßäcpeln unb faltete wie banfenb
bie weißen &änbe auf ber Sruft. (gortf. folgt.)

Sucpbrudetei SDterhir, @t. ©allen.
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Feuilleton.

Das Irrlicht.
(Forlsetzung,)

„Und es ist und bleibt ein Sumpf, und wenn
zehnmal Unkraut darauf wächst. Niemand mag es

— keine Kuh will es fressen — weder Mensch noch
Tier nützt er, der häßliche, modrige Sumpf."

„Du nennst es Sumpf — ich nenne es Freiheit
— Du nennst es Unkraut — ich nenne es Schönheit.

Muß denn alles nur da sein, damit es die
Kühe fressen?"

„Alles muß einen Nutzen haben," zischte das
Herdfeuer. „Dein Sumpf aber ist nur ein Schlupfwinkel

für Molche und Kröten — und alles ekle

Gewürm, das im Schlamm kriecht."
„Es gibt Unken — und es gibt Blüten," sagte

das Irrlicht, — „die Unke kriecht im Schlamm —
die Blume dringt empor und wird zur Schönheit
— ein Lickt aber bleibt ein Licht — es schwebt
über dem Sumpf."

„Das ist alles dummes Zeug," knisterte das
Herdfiuer. „Aber wenn Du weiter nichts kannst
als tanzen, unnützes Ding, so gehe wenigstens auf
die Märkte und Kassen, da bezahlen Dich die Menschen

für Deine Gaukelei," meinte herablassend das
Herdfeuer.

„Ich tanze für mich, nicht für die Menschen.
Ich tanze, weil ich muß — aus Wonne, aus Sehnsucht.

Weil ich die Blumen liebe — und die Freiheit

— und den Abendstern. Auf den staubigen
Gassen würde ich sterben."

„Und da lockst Du die Leute lieber hinaus zu
Dir, Nichtsnutz — verblendest sie mit Deinem blauen
Dunst und tanzest ruhig weiter, wenn sie nach Dir
fassen und versii ken."

„Ich rief sie nicht," verteidigte sich das Irrlicht,
— „ich kann nichts dafür, wenn sie nicht Üben
können, wo ich lebe. Nur Freie gehören in die

Freiheit. Ich bin wie ich bin — ich muß leuchten
und schimmern und —"

„Schön sein!" vollendete höhnisch das Herdfeuer,

— „und mit all' Deiner Schönheit kannst
Du keine Suppe kochen. Denkst Du, Dein bißchen
Tanz kann ich nicht auch — da — sieh her!"

Und plötzlich schlug die rote Flamme hoch auf,
die Funken stiebten und entzündeten überall, wo sie

niedeifirlen, kleine Gluiherde; eine Wolke schwarzen,
stinkenden Qualms erfüllte den Raum.

„Fort — ich hasse Dich, Du windiges, blaues
Ding," schrie sprühend vor Grimm das Herdfeuer
— und leckte mit roten, feurigen Zungen nach dem
blauen Licht, das ängstlich hin uuo her flackerte.

Der Mann fuhr auf — entsetzt sah er schon
überall Gebälk und Dielen glimmen. Er schüttete
Wasser aus und griff zur Aschenschaufel. „J.tzt
ist's genug!" rief er zornig. „Ruhe will ich haven,
Schönheit und Behagen! Da, Du häßliche Keif-
liese l" — Und er warf ganze Schaufeln voll Asche
dem Herdfeuer in das zornige, rote Gesicht —
immer mehr und mehr. Das knisterte und sprühte
und zuckle und schlug nach des Mannes Gesicht —
aber endlich duckte es sich doch nieder — zitternd
und kleinlaut, und immer mehr Asche häufle der
Mann. Aengstlich schlüpften die guten Hausgeistchen
hervor und hoben beschörend die Hände — aber
der Mann warf auch ihnen Hände voll grauer Asche
ins Gesicht, so daß sie nicht mehr reden konnten
und sich zitternd verkrochen, so tief sie konnten.

Da starb der rote Schein und das blaue Feenlicht

allein erfüllte den Raum, und das Irrlicht
schwebte darin in seiner Schönheit. „O wie herrlich

— o wie wundervoll!" sagte der Mann. Und
er schloß die Augen, die Nachtigall sang ihn ein,
und er fiel in tiefen Schlaf.

Allmählich aber wurde es kalt. Das Irrlicht
hatte lange stillgestanden und angstvoll nach dem
Herd geschaut. Nun — da sich leine spitze, rote
Zunge mehr nach ihm ausstreckte und nur ein Berg
toter Asche lag, wo eben noch das Feuer so wild
geflammt, saßre es Mut und fing an zu tanzen —
denn es hörte in der Stille die Nachtigall, die vor
dem Fenster sang, und eine Sehnsucht ohnegleichen
erfüllte das arme Licht. Es schwebte hoch empor —
da stieß es gegen die niedere Decke — es irrte
ängstlich hin und her — aber überall umschlossen
es enge Mauern. Es rang die leuchtenden Hände
und stieß sein goldumflossenes Haupt gegen die
Scheiben — aber die waren fest. Und der Mond
erblaßte — die Bäume draußen schauerten im
Morgenhauch. Der Mann erwachte und sah verwundert
den wilden Tanz, den das arme Irrlicht tanzte.
Ihn fror und hungerte, und die Gaukelei machte
ihn schwindelig. (Schluß folgt.)

Feuilleton.

Mer gibt nach?
lFortsetzung.»

„Wenn Sie der Ansicht sind, daß ich unheilbar
bin, so legen Sie sick keine Rücksicht für mich auf.
Es ist entsetzlich, jedesmal das Bewußtsein mit
nach Hause zu nehmen, daß man nur der Probierstein

des »Vielleicht' gewesen ist."
„Meine Nichte ist durch die vielen fruchtlosen

Versuche entmutigt." begütigte die Tante, da sie

die Stirn des Professors mit aufsteigenden Zorneswolken

bedeckt sah.
„Nach meinem Dafürhalten liegt dem Leiden

kein organischer Fehler, noch sonst eine faktische
Stö>ung zu Grunde, die durch Mixturen und Par-
foicemittel gehoben werden könnte. Ich halte das
Ganze vielmehr für ein Nervenleiden, dem am besten
durch eigenen Willen, Selbstbeherrschung und
körperliche Abhärtung abzuhelfen ist. Ich schicke Sie
in kein Bad, noch verordne ich Ihnen eine Kur."

„Aber nicht wahr, Herr Professor. Sie werden
meine Nichte eine Zeit lang in Behandlung nehmen;
wir haben bereits ein passendes, nicht allzufern
liegendes Quartier bezogen. Leider bin ich häuslicher

Verhältnisse halber gezwungen, für einige
Zeit nach der Provinz zurückzukehren, und da wäre
es mir ein rechter Trost, wenn ich die Kranke in
Ihrer gütigen Obhut wüßte."

Der Professor sah nach der Uhr, dann flog sein
Blick gedankenschnell über das bleiche, unbewegte
Antlitz vor ihm, über welches bei den dringenden
Woiten der Tante das seltsame Lächeln abermals
huschie. Er fühlte sich auf das äußerste unangenehm
davon berührt."

„Meine Kunst dürfte das gleiche Schicksal mit
den so oft erwähnten Mißerfolgen meiner Kollegen
haben. — Ich bin heute etwas pressiert, man
erwartet mich bei einer Konsultation, Sie verzeihen
daher!"

Else stand gleichmütig auf; die Tante aber,
einer etwaigen Bemerkung zuvorkommend, näherte
sich vollends dem berühmten Mann und wiederholte

mit wahrhaft mütterlicher Liebe ihre Bitte.
Die Uhr holte schnarrend aus und schlug die

elfte Stunde an — die Zeit drängte; auch konnte
der Professor, ohne zü beleidigen, sich nicht wohl
dem Ansinnen entziehen.

„Darf ich hoffen, Herr Professor?"
„Ich werde mich zum öfteren in Ihrer Wohnung

einfinden, gnädige Frau," sagte er mit weltmännischer

Verbeugung.
„Tausend Dank, mein Herr; ich weiß im

voraus, daß ich das Kind dort genesen mit nach Hause
nehmen werde."

Elfe schaute nicht auf, sie spielte mit den Troddeln

ihres kleinen Zobelmuffs.
Der Profissor wollte das Buch zuschlagen. „Darf

ich um Ihre Namen bitten?"
„Ich bin die Geheimrätin Holleben — meine

Nichte, Frau Baronin von Welling."
Der ernste Mann sah bei Nennung des letzten

Namens überrascht auf; er hatte ein verzogenes,
eigensinniges Mädchen vermutet und fand ein Weib
mit der Frauenkrone geschmückt. Das ganze
Gebaren dieser jungen Frau aber, ihr Denken und
Sprechen gefiel dem ohnehin etwas Verwöhnten so

wenig, daß er unwillkürlich leise mit dem Kopfe
schüttelte.

Diese Bewegung wurde von Else aufgefangen;
fast schien es, als sollten sich die bleichen Wangen
röien — aber sie lächelte nur wie zuvor, kalt,
spöttisch, empfindungslos.

So schieden sie.

Frau Geheimrätin Holleben verließ eiligst das
Gemach, den kleinen Vorflur und die daran stoßende
Treppe; als sie in der Hausthür standen, holte sie

tief Atem. Sie hatte eben immer noch eine
Intervention ihrer Nichte gefürchtet, jetzt war diese Sorge
überflüssig, und befriedigt wandte sie sich an Else:
„Gottlob, die Sache ist im Reinen!"

„Wenn rein sein leer sein bedeutet, dann ja —
einen vergeblicheren Gang haben wir nie gemacht.
O, über diesen modernen Aesculap mit dem
unfehlbaren Auge! Ich wollte ihn schon fragen, ob
nicht ngna àsstillà ein vorzügliches Mittel für
mich sei!"

„Du Unglückskind," murmelte die alte Dame,
„wenn ich nicht stets eingelenkt hätte, so wurdest
Du wahrscheinlich sehr unangenehme Dinge zu
hören bekommen haben. Ein Arzt hat stets eitte
beträchtliche Dosis Ehrgeiz; diesem zu schmeicheln,
ist die erste Pflicht des Patienten, sonst wird man
eben leicht übersehen."

Die junge Frau bückte sich, als wolle sie den
Mantel fester zusammenziehen, in Wahrheit aber
nur, um ihre schlecht verhehlte Empfindlichkeit zu
verbergen.

„Freilich, wir Pattenten sind nur des Arztes
wegen da, früher mag es wohl umgekehrt gewefen
sein, heute hat sich das Blättchen gedreht. Tante,
ich hasse diesen Mann!" Und als ob die gepeinigte
ZuHörerin die heftigste Opposition versucht hätte,
rief Else noch einmal mit Leidenschaft in Blick und
Ton: „Ich hasse ihn — ich werde auch die Mittel
finden, es ihn fühlen zu lassen."

„Das wirst Du leider," seufzte die würdige
Dame. „Ich will Dir etwas sagen, Kind," fuhr sie
nach leichtem Bedenken fort, „komm mit mir nach
Hause! Du stiftest in meiner Abwesenheit nur Unheil

an — später kehren wir gemeinschaftlich zurück.
Willst Du?"

„Nein, nein, das hieße vor dem Feinde fliehen;
so ohne Kampf muß man doch nickt die Waffen
strecken. Weißt Du, was ich möchte?"

Die Tante schüttelte das Haupt.
„Ich wünschte, der Professor wäre eine dieser

Schneeflocken," sie wies dabei auf den beschneiten
Muff. „Ein Stoß" — sie schnellte mit der Fingerspitze

dagegen — „und sie ist gewesen — jedenfalls
hat ihre Herrlichkeit ein Ende."

„Herr meines Lebens, Elfe, sprich doch nicht
so laut, Du bist ja im Unrecht — aber was ist
denn das?" Sie wies auf eine Männergestalt, die
eilig den Damm passierte und geradenwegs auf die
beiden Damen zueilte.

„Nein ich irre mich nicht!" rief der Fremde mit
wohlklingender Stimme. „Mir wird das unerwartete

Glück zu teil, meine Reisegefährten aus Ragaz
wieder zu sehen. Wie geht es Ihnen, meine gnädige
Frau? Hat die Kur nachträglich gewirkt? Sie
waren damals so hoffnungslos, daß eS mich in der
Seele schmerzte."

Die Geheimrätin hatte längst ihre Hand
ausgestreckt und den biedern Häudedruck des jungen
Mannes empfangen, als Else Welling sich endlich
auch herabließ, den frohen Gruß zu erwidern. „Ich
danke Ihnen, Herr Dokior Golde, für die freundliche

Erinnerung; mein Gesu »dheits-Tbermometer
steht noch immer auf Null, manchmal fogar noch
darunter."

„Nieine Nichte hat leider recht, deshalb sehen
Sie uns hier abermals an Menschenkunst apel-
lierend — wir kommen soeben vom Pcofissor
Leonardy."

' ' „Von Leonardy?"' rief Golde augenscheinlich
erfreut. „Das haben Sie gut getroffen, der wird
helfen, das heißt, wenn er will — doch diese
Besorgnis war nie überflüssiger." Er verbeugte sich

gànt vor Elfe und bot der Geheimrätin den
Arm, sie den schlüpfrigen Weg hinabzuführen.
„Wie gefällt er Ihnen?"

„Mir sehr gut," bekräftigte die Tante energisch.
„Mir in demselben Maße nicht!"
„Nicht? Das ist schade, er ist ein guter Freund

von mir und meiner Schwester. Doch da Sie einige
Zeit hier zu bleiben gedenken, werden Sie mir die
Ehre geben, Sie meiner kleinen schwesterlichen Hausfrau

zuzuführen. Unsere Häuslichkeit, wir selber,
werden Ihnen vollkommen zur Disposition stehen;
wir wollen alles aufbieten, Ihnen den Aufenthalt
hier so angenehm wie möglich zu machen."

Die Tante war entzückt. „Charmant," rief sie

wiederholt, „charmant! So kann ich mit völlig
beruhigtem Herzen abreisen, Sie werden sich meines
Pfleglings mit doppelter Liebenswürdigkeit annehmen

und sie Ihrem Freunde um meinetwillen ans
Herz legen."

„Gewiß, es wird meiner Protektion nicht erst
bedürfen."

Else, die absichtlich einige Schritte zurückgeblieben
war, trat fester in den tiefen Schnee.

„Wenn es Ihnen angenehm ist, mein werter,
junger Freund," fuhr die alte Dame fort, „so
möchte ich Ihrem Fräulein Schwester sogleich meine
Aufwartung machen; meine Stunden hier sind leider
gezählt, doch nur auf kurze Zeit. Ich bin nicht eher
ruhig, als bis ich meine Nichte im Hafen Ihrer
liebenswürdigen Häuslichkeit sicher eingelaufen weiß."

Von alten Neiseerinnerungen plaudernd, zuweilen
auf die zurückbleibende junge Frau wartend, legte
das Kleeblatt den nicht kurzen Weg zu Felix Golde's
Wohnung zurück. Angelangt, lief der Hausherr
voraus, seine Schwester auf den unverhofften Besuch
vorzubereiten.

Auf dem obersten Treppenabsatz stand Fanny
Golde. Sie war ein schlankes, graziöses Mädchen
von einigen zwanzig Jahren, etwas gesucht gekleidet
und von einer vielleicht allzu jugendlichen Lebendigkeit,

die aber nichts Affektiertes noch Gemachtes an
sich trug.

„Seien Sie mir herzlich willkommen," rief sie

mit ansprechendem Lächeln und faltete wie dankend
die weißen Hände auf der Brust. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Buc ein 3§unö.
,,^ßal) — nur ein ©unb" — oerädjtlid) ijbv' id)'§ fagen.
„©enug ift'S, roenn man ii)m ben ©unger ftiÜt!
©a§ roetfi ein ©unb non ©etron ober klagen
begreift er e§, roenn frreube bid) erfüllt?

Pforten non queeffitberner Qugenb beinahe erftürmt
werben. 3d) roage mid) in ben Strubel, unb roenige

(Sin 2ier? — SBerftanb? — g-ürroafir, t§ ift pm Sachen!
©aä rool)l ein ©unb oom ®en!en grofj oerftef)t!
SÜan roirb im Seben mid) nie glauben machen,
SDafj ber 3nftmtt nid)t über§ ®en!en gefyt." —

3a, nur "ein ©unb — Unb bod) ein [Reichtum Streue
©te feiten ibn ein SRenfd) bem SRenfdjen fdjenft,
©in fjreunbfdjaftëbunb, jroar of)ne ©djrour unb ©etf)e,
$od), fefter, roie oft aJlenfd) am ajtenfdjeu hängt.

3n froren Sagen frof) an beiner Seite —
©in SdjerfU'in freute fiel für ibn aud) ab,
®er bir auf Schritt unb Sntt ftetâ treu ©eleite,
Sein roadbfam Slug' unb Dbr al§ ©achter gab.

Unb grollteft bu: ©o noch Vertrauen boten,
®a trügerinh ber SDÎenfdjen ©er) unb 9Jlunb?
®ann tarn bein treuer fjreunb auf leifen Sohlen,
Schmiegt ftch bir an : „3d) bin nod) ba — bein ©unb"
®en Ropf in beiner ©anb, ben Vlirf erhoben
3« beinern 21ug', in bem er forfdjenb lieft,
©a§ ihm p teil: ob ftiafen ober loben.
Ob bu ihm ftreng gefinnt, ob gütig bift. — —

3a, nur ein ©unb: — Sah fie eS ruhig fagen,
©a§ ïûmmert'ê bid), ob fpotten mag ihr 3Runb?
©r ift ber Sb*äne wert, ber Srauer Riagen,
Sein treufter fjreunb — roar er auch nur ein ©unb

2K(it$iIbe be la Sfjaptielle.

Hiaci0nfHen-@El|eimni]Te.
Sfijje bon Ç. ®i(j.

SM§ 10jäf)rige§ Rnirpöthen roar mir nid)t§ frember,
ali bie Vretter, „bie bie ©elt bebeuten". ©in böfer
ober ein guter 3nf°ß fpielte mid) in unmdtelbarfte
Stäbe eine§ bannpmaligen Vübnenbelben, ber mit mir
unb meinem Scbultornifterdjen eine jRüfjrfjene im Sinne
batte. ÏÏRein ftrenger Ißapa unb meine rutenfd)roingenbe
SOtama bäumten fid) bagegen unb td) gehorchte. Von
biefer 3Rinute an roar jebod) mein 3ntereffe für bie

„©ouliffen" erroaçbt, unb roenn id) ein fauer errun=
gene§ ©pargelbletn oon 50 SRäppdjen erracfert hatte,
fcblid) ich auf ben „3uf)e" unfereS îDtufentempelS unb
mein inneres ©lüct triumphierte. Stach zroet weiteren
3äbrd)eu ftehe id) in ber batjerifeben Dteftbenj, an ber
obern ©efe ber JBniglidjen ©auptpoft, ben lieben, unoer»
ge&licben ißapa p meiner Stechten. „Sdjau, baS ift baS

©oftbeater," flüfterte er mir p. „So, baS ban t mer
oiei gröjjer oorg'fteHt," roar meine îtntroort. „SaS
wirb Sir im Seben nod) manchmal pafrieren," feine @r=

roiberung. golgenben SagSburfteid) „©ilhelmSett" ge=

niehen unb oon ba an fannte id) alS mein (d)önfteS Ver»
gnügen baS Stbeater. ©ährenb aber anbere 3Jtenfd)en=
finber fid) bie ©änbe rounb ïlatfdjten, fab mein fpähenb
Sluge immer Singe, bie meine ©inbilbung nidjt be=

friebigten unb bie mid) nod) fpät in bie Stacht befebäf»

tigten. fDteine Sehr» unb ©auberjabre hatten ben etnen
3ufj auf ber Vübne, ben anbern im realen Seben unb
als id) enblid) „"ffapa" gerufen rourbe, muhte ich meinen
3ungenS felbft oorfpielen. fDteine nachbarlichen fjrounbe
fanben ©i fallen an meinem unb meiner Stcfthbderdjeu
Shun unb Sreiben unb baten mid), cud) ihre Sron=
folgerten mitroirten p laffen, unb fo roar ich Sum
Rinoerbireftor aoanciert. ©aS nor unb hinter ben
©ouliffen paffieren fann, hatte id) gefoftet ; aber am
meiften paefte mich immer ein jugenberfütlteS ©aus, eine
urroüchfige Rinberoorftellung, ein Qubelfturm ber Rleinen.
9ln einem flodenroirbelnben ©internadjmittage bringt
mich ber 3ufaö oor ein nieblicheS ©äuSdjen, beffen

ÜJtinuten barauf fpe id) als einziger „langer 3§rael"
mitten brin im „SJtünd)euer SDtarionettentheater". ©in
fonbergleichen erfafjt mid), unb als bie VorfteHung p©nbe, gelobe id) mir: „SaS bringft Su ben lieben
St. ©aller Rinbern " S8om ©ebanten jur Shat roar'S
aber ein roeiter Schritt. Stiemanb tonnte mir raten,
niemanb tonnte mir helfen, aufjer „ißapa Schtnib",
ber immergrüne 78jährige Qungbrunn ber SDtünchener
3ugenb, ber 40 Qahre unauSgefetjter Sfjätigfeit als
SJtarionettentünftler burchtebt. — Ser erfte ©mpfang
roar tritifd).

„SJilbenS Shnen nur nichts ein," roar feine 3ln=
trittSrebe. „Sa ftnb fcho ganj anbere ©errn fimmeu
unb hoab'n mi auSfrag'n rooU'n. Slber alle mitenanb
fan roieber j'rudtreten oor bie niete Slrbeit, oor bie
otele ©'fcharein, bie bie ®'fd)icht im ©'folg hat."

Stach jroei fahren enblid) fdjmeijjt er mir iitS
©'ficht: „Sie flnb a fat'rifcher SBruaber, Sie; rooan'S
aner ferti bringt, bann finb Sie'S, unb i helfena bajua !"
Stunbenlang haben wir uns miteinanber unterhalten,
ftunbenlang unterrichtete er mich in feinen ®et)eim=
niffen unb je mehr id) mit biefem urroüchfig „SOtünchner
Rinbt", mit biefem humorüberfprubelnben QunggreiS
jufammenfah, befto mehr berounberte ich ihn. Stun
äählt er feine 82 3ah« unb ich roünfcf)te mir als fein
fhönfteS Vermächtnis feine einzigartige, föftliche SebenS--

tritit, feine nie oerfiegenbe SebenSfreube. SDtan tann eS

nicht glauben, bah folc^e Slugen fid) einmal für immer
fdjliefsen fotlen; man möchte mit ihm nur immer plau-
bern, fdjerjen, lachen.

SCtündjenS SBtagiftrat unb ®ürgerfd)aft haben ihm
benn auch in roeitjid)tigfter ©eife ein ©hrenbentmat
gefegt, baS ben Stamen „ißapa Sdjmib" auf ®ene=
rationen erhalten roirb: ein S)tarionetten=Sheater auf
©emeinbetoften, roie eS teine Stabt ber ©elt ber
3ugenb bietet.

Unb nun ein Vlid oor unb hinter bie Stampeit.
Schon ber Suf^jauerraum fqmpathiflert. Sihen

ba in bidjten Stechen Sd)toefterd)en, Vrüberchen, Vä=
terchen, fDtütterchen, ©rohpapa unb ©ro&mama bunt
burcheinanber gewürfelt, beS SebenS ungetrübte ftreube
•n poUen Bügen p geniehen. (@«tu6 folgt.)

einer 3e'iung in Sotio erfdjienen ift. Sie Slnnonce
lautet: „Qch bin ein fehr hübf^eS SDtäbchen, meine
©aare finb gewellt gleich ben ©ölten. SDtein ©eftcht
ift glänjenb roie ber Sammet ber SSlumen. SDteine
fjigur ift beweglich wie bie tiefte ber Srauerroeibe unb
meine tlugenbrauen finb gefhroeift roie ber road)fenbe
SDtonb. 3d) befi^e genug, um glüdlid) ©anb in ©anb
mit meinem ©atten burdjS Seben p gehen unb um bei
Sag bie SSlumen unb bei ber Stadjt ben SDtonb p be=

trachten. Sollte baS tluge eines intelligenten, gut er=

äogenen, liebenSroürbigen tflannee auf biefe tlnnonce
fallen, fo roid ich mid) mit ihm fürS Seben uereinigen
unb fpäter mit ihm pfammen begraben werben in einer
©ruft oon rotem SÜtarmorftein." 30tan fiebt, bie jungen
heiratsluftigen Samen in gapan roiffen fid) fehr poetifd)
auSpbrüden. Stach bem legten tluSroeiS finb übrigens
in 3apan in einem 3ahïe 346,500 ©hen gefdjloffen
roorbeit. Sabei coar teine ber SSräute über 22 Qatjre,
42 roaren nur 15 3ahi'e, 750 waren 16, 5484 roaren
17, 17,408 roaren 19 unb 16,100 roaren 20 3af)re alt.

£tIfoérnE Mübel.
©ine fclberne 9Jtobeleinrid)tung für 375,000 g-r.

ift in Sonbon für einen inbifchen §ürften angefertigt
roorben. Sie ©inrichtung befteht auS einem ©immel=
bett, 12 ©hjimmeri unb Sehnftühletc, jroei Stuhebetten,
oier Sifchen, einetti fehr fdjönen Salonfchranf unb einem

] Soüettentifd). tide SDtöbel finb auS gebiegenem Silber,
fie wiegen über 4000 Rilogramm. Sie SSettfteHe allein
wiegt 1000 Rilogramm, unb jeber Stuhl burd)fd)nittlid)
150 Rilogramm. Sie SOtöbel finb im Stile SubroigS
XIV. unb XV. SaS Ropfenbe be« VetteS jeigt eine
hübfdje atlegorifdje Sarftellung beS Schlafes read) einem
©ntrourf oon tllfreb SJtoore, unb baS 3u&enöe ftedt
tanjenbe Stpmphen bar. Sie ©erftellung biefer SDtöbel,
bie roie ein Sraum auS „Saufenb unb eine Stadjt"
roirten, hat faft ein 3ahr in Slnfprud) genommen.

(Stne iapantf(J|c ^ciralaaitieigß.
Sie japanifchen ff^auen gelten im Often alS fdjön,

benn fie befiçen eigenartige Steije, beren fie fid) wohl
beroufjt finb. SaS beroeift eine ©eiratS=3lnnonce, bie in

Btravcißene (SçïrattkBit.
©enn man baS Vöfe thut, fleht man für tiein eS an!
SDtan fiel)t, roie groR eS ift, erft roenn eS ift gethan.

Mildert

©ebente ber buntleren Sage,
Slber gebent' ihrer nimmer p fehr,
©eh' roeiter im grüljlicht unb roage
fllod) oieleS, nieleS mehr. satt Sendete.

gsbesc25202
hpi Hpr»Seit 25 Jahren haben sich bei den

Aerzten und dem Publikum in der Schweiz, die auf
der ganzen Erde bekanntoj^und besonders bei den
Frauen beliebten

Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen

als ein sicher wirkendes, angenehmes und absolut
unschädliches, dabei billiges Hausmittel bei: Verstopfung,

verbunden mit Uebelsein, Sodbrennen, Auf-
stossen, Appetitmaugel, Mattigkeit in den Gliedern,
Verstimmung, Blutandrang nach Kopf und Brust,
Kopfschmerzen, Herzklopfen, Schwindelanfällen, Atemnot,

Leber- und Gallenstörungen u. s. w. vorzüglich
bewährt. Sie sind zur Dluti*eini$;iiiig unübertroffen.

Jede Schachtel der echten Apotheker Bichard
Brandt's Schweizerpillen trägt ein weisses Kreuz im
roten Feld und sind dieselben in allen guten
Apotheken à Fr. 1.25 erhältlich. Alleiniger Darsteller
Apoth. Rich. Brandt's Xacfifolger, Schaffhausen.

GALACTINA Kindermehl

Die beste Kindernahrung
der Gegenwart. ^873

22jilhrijjer Erfolg. In Apotheken, Progerien etc.

3ns. fetttße itt
©er fid) auf ben ©inter etwa? ganj Vorpglidjeä

an 93ienenf)onig aufraffen will, bem ïann id) mailäro
bifdien ©onig empfehlen. ®r ift unerreicht im Vroma.
8 Vfuitb (3oll, ißorto, Verpacfung, Spefen unb fdiöne
Vledjbü^fe inbegriffen) toften nur ®r. 7.20. ®ie
©enbung gefd)ief)t unter gtadjnabme. ©er biefe ®e=

i legenhett p benu^en wünfdjt, ber fenbe feine Ve=
I ftellungSfarte mit ber Slngabe, ob beller ober bunfler

©onig geroünfcbt roirb, pr ©eiterbeförberung an bie

©Epebition. [3408

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax,

Teilhaberin gesucht:
In ein Broderie- und Damen-

Artikel - Geschäft, gut eingeführt
und nachweisbar rentabel, wird ge-
bildele Dame als Teilhaberin gesucht.
Bewerberin muss branche- und
sprachenkundig sein.

Offerten unter Chiffre .13495 an
die Expedition. (3495

Bimmermädchen
wird gesucht:

für evangelische Pfarrersfamilie in
Paris. Schweiz. Dienstboten. Eigenes
Haus. Reise bezahlt. Offerten unter
Beilegung von Zeugnisse und
Photographie an Herrn Pasteur H. Merle
d'Anbigné, 27 rue Humboldt, Paris,
Frankreich, zusenden. (H685X' \3510

r in Fräulein gesetzten Alters, tüch-
» tige Damenschneiderin, auch im
Umändern, Modernisieren und
Garnieren sehr geübt, auch mit
sämtlichen Hand- lind Zimmerarbeiten
vertraut, und im Umgang gewandt,
nimmt Stelle an als Kammerfrau,
auch zu reisender oder leidender
Dame. Ansprüche bescheiden. Gefl.
Offerten unter Chiffre 3502 befördert
die Expedition des Blattes. \3502

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlang erhaltlich.

CHOCOLATS FINS

deVIUARS
1 Din von Kennern bevorznete Marlen.

Knaben-Institut a Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Reuenburg.

Gegründet 185». |3279

j2 ls Friseurin und Kammerfrau
« sucht eine im Fach tüchtige und
erfahrene Frau feste Stelle in einem
Fremdenholel. Eventuell wäre sie
auch geneigt, sich an einem Fremdenplatz

niederzulassen, um von ihrer
Wohnung aus sich in die Hotel rufen
zu lassen, wenn man ihr sagen könnte,
dass sie auf diesem Weg Aussicht zu
euer bescheidenen Existenz hätte.
Zur Einrichtung und Eröffnung eines
eigenen Frisiersalons fehlt der
Anfragenden das Kapital. Gefl. Offerten
befördert die Expedition linier Chiffre
R3501. [3501

Gesucht:
Ein der Allagschule entlassenes,

anständiges Mädchen findet leichte
Stelle in gutbürgerlichem Privathause,
bei kleiner Familie, wo es Gelegenheit

hätte, die Hausgeschäfte zu
erlernen. Offerten befördert die
Expedition des Blattes. (3494

Singer's
29291 HfpMer ZvieM
in Qualität unübertroffen.
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Nur ein Hund.
„Pah — nur ein Hund" — verächtlich hör' ich's sagen.
„Genug ist's, wenn man ihm den Hunger stillt!
Was weiß ein Hund von Weinen oder Klagen
Begreift er es, wenn Freude dich erfüllt?

Pforten von quecksilberner Jugend beinahe erstürmt
werden. Ich wage mich in den Strudel, und wenige

Ein Tier? — Verstand? — Fürwahr, es ist zum Lachen!
Was wohl ein Hund vom Denken groß versteht!
Man wird im Leben mich nie glauben machen.
Daß der Instinkt nicht übers Denken geht." —

Ja, nur'ein Hund! — Und doch ein Reichtum Treue
Wie selten ihn ein Mensch dem Menschen schenkt.
Ein Freundschaftsbund, zwar ohne Schwur und Weihe,
Doch, fester, wie oft Mensch am Menfchen hängt.

In frohen Tagen froh an deiner Seite —
Ein Scherflein Freude fiel für ihn auch ab,
Der dir auf Schritt und Tritt stets treu Geleite,
Sein wachsam Äug' und Ohr als Wächter gab.

Und grolltest du: Wo noch Vertrauen holen,
Da trügerisch der Menschen Herz und Mund?
Dann kam dein treuer Freund auf leisen Sohle»,
Schmiegt sich dir an: „Ich bin noch da — dein Hund"
Den Kopf in deiner Hand, den Blick erhoben
Zu deinem Aug', in dem er forschend liest,
Was ihm zu teil: ob strafen oder loben.
Ob du ihm streng gesinnt, ob gütig bist. — —

Ja, nur ein Hund: — Laß sie es ruhig sagen,
Was kümmert's dich, ob spotten mag ihr Mund?
Er ist der Thräne wert, der Trauer Klagen,
Dein treuster Freund - war er auch nur ein Hund!

Mathilde de la Chappelle.

Marwnrtlen-Geheimnisse.
Skizze von H. Sch.

Als 10jähriges Knirpschen war mir nichts fremder,
als die Bretter, „die die Welt bedeuten". Ein böser
oder ein guter Zufall spielte mich in unm ttelbarste
Nähe eines dannzumaligen Bühnenhelden, der mit mir
und meinem Schultornisterchen eine Rührszene im Sinne
hatte. Mein strenger Papa und meine rutenschwingende
Mama bäumten sich dagegen und ich gehorchte. Von
dieser Minute an war jedoch mein Interesse für die
„Coulissen" erwacht, und wenn ich ein sauer errungenes

Spargeldlein von 50 Räppchen errackert hatte,
schlich ich auf den „Juhe" unseres Musentempels und
mein inneres Glück triumphierte. Nach zwei weiteren
Jährchen stehe ich in der bayerischen Residenz, an der
obern Ecke der königlichen Hauptpost, den lieben,
unvergeßlichen Papa zu meiner Rechten. „Schau, das ist das
Hoftheater." flüsterte er mir zu. „So, das han i mer
viel größer vorg'stellt," war meine Antwort. „Das
wird Dir im Leben noch manchmal passieren." seine
Erwiderung. Folgenden Tags durste ich „Wilhelm Tell"
genießen und von da an kannte ich als mein schönstes
Vergnügen das Tbeater. Während aber andere Menschenkinder

sich die Hände wund klatschten, sah mein spähend
Äuge immer Dinge, die meine Einbildung nicht
befriedigten und die mich noch spät in die Nacht beschäftigten.

Meine Lehr- und Wanderjahre hatten den einen
Fuß auf der Bühne, den andern im realen Leben und
als ich endlich „Papa" gerufen wurde, mußte ich meinen
Jungens selbst vorspielen. Meine nachbarlichen Freunde
fanden Gefallen an meinem und meiner Nesthöckerchen
Thun und Treiben und baten mich, auch ihre Tron-
folgerchen mitwirken zu lassen, und so war ich zum
Kinoerdireklor avanciert. Was vor und hinter den
Coulissen passieren kann, hatte ich gekostet; aber am
meisten packte mich immer ein fügende, fülltes Haus, eine
urwüchsige Kindervorstellung, ein Jubelsturm der Kleinen.
An einem flockenwirbelnden Wmternachmiltage bringt
mich der Zufall vor ein niedliches Häuschen, dessen

Minuten darauf sitze ich als einziger „langer Israel"
mitten drin im „Münchener Marionettentheater". Ein
sondergleichen ersaßt mich, und als die Vorstellung zu
Ende, gelobe ich mir: „Das bringst Du den lieben
St. Galler Kindern " Vom Gedanken zur That war's
aber ein weiter Schritt. Niemand konnte mir raten,
niemand konnte mir helfen, außer „Papa Schmid",
der immergrüne 78jährige Jungbrunn der Münchener
Jugend, der 40 Jahre unausgesetzter Thätigkeit als
Marionettenkllnstler durchlebt. — Der erste Empfang
war kritisch.

„Bildens Ihnen nur nichts ein," war seine
Antrittsrede. „Da sind scho ganz andere Herrn kimmen
und hoab'n mi ausfrag'n woll'n. Aber alle mitenand
san wieder z'rucktrelen vor die viele Arbeit, vor die
viele G'scharein, die die G'schicht im G'folg hat."

Nach zwei Jahren endlich schmeißt er mir ins
G'sicht: „Sie sind a sak'rischer Bruader, Sie; woan's
aner ferti bringt, dann sind Sie's, und i helfena dazua!"
Stundenlang haben wir uns miteinander unterhalten,
stundenlang unterrichtete er mich in seinen Geheimnissen

und je mehr ich mit diesem urwüchsig „Münchner
Kindl", mit diesem humorübersprudelnden Junggreis
zusammensaß, desto mehr bewunderte ich ihn. Nun
zählt er seine 32 Jahre und ich wünschte mir als sein
schönstes Vermächtnis seine einzigartige, köstliche Lebenskritik,

seine nie versiegende Lebensfreude. Man kann es
nicht glauben, daß solche Augen sich einmal für immer
schließen sollen; man möchte mit ihm nur immer plaudern,

scherzen, lachen.
Münchens Magistrat und Bürgerschaft haben ihm

denn auch in weitsichtigster Weise ein Ehrendenkmal
gesetzt, das den Namen „Papa Schmid" auf
Generationen erhalten wird: ein Marionetten-Theater auf
Gemeindekosten, wie es keine Stadt der Welt der
Jugend bietet.

Und nun ein Blick vor und hinter die Rampen.
Schon der Zuschauerraum sympathisiert. Sitzen

da in dichten Reihen Schwesterchen, Brüderchen,
Väterchen, Mütterchen, Großpapa und Großmama bunt
durcheinander gewürfelt, des Lebens ungetrübte Freude
,n vollen Zügen zu genießen. (Schluß folgt.)

einer Zeitung in Tokio erschienen ist. Die Annonce
lautet: „Ich bin ein sehr hübsches Mädchen, meine
Haare sind gewellt gleich den Wolken. Mein Gesicht
ist glänzend wie der Sammet der Blumen. Meine
Figur ist beweglich wie die Aeste der Trauerweide und
meine Äugenbrauen sind geschweift wie der wachsende
Mond. Ich besitze genug, um glücklich Hand in Hand
mit meinem Gatten durchs Leben zu gehen und um bei
Tag die Blumen und bei der Nacht den Mond zu
betrachten. Sollte das Auge eines intelligenten, gut
erzogenen, liebenswürdigen Mannes auf diese Annonce
fallen, so will ich mich mit ihm fürs Leben vereinigen
und später mit ihm zusammen begraben werden in einer
Grust von rotem Marmorstein." Man sieht, die jungen
heiratslustigen Damen in Japan wissen sich sehr poetisch
auszudrücken. Nach dem letzten Ausweis sind übrigens
in Japan in einem Jahre 348,500 Ehen geschlossen
worden. Dabei war keine der Bräute über 22 Jahre,
42 waren nur 15 Jahre, 750 waren 16, 5434 waren
17, 17,408 waren 19 und 16,10y waren 20 Jahre alt.

Silberne Möbel.
Eine silberne Möbeleinrichtung für 375,000 Fr.

ist in London für einen indischen Fürsten angefertigt
worden. Die Einrichtung besteht aus einem Himmelbett,

12 Eßzimmer- und Lehnstühlen, zwei Ruhebetten,
vier Tischen, einem sehr schönen Salonschrank und einem
Toilettentisch. Alle Möbel sind aus gediegenem Silber,
sie wiegen über 4000 Kilogramm. Die Bettstelle allein
wiegt 1000 Kilogramm, und jeder Stuhl durchschnittlich
150 Kilogramm. Die Möbel sind im Stile Ludwigs
XIV. und XV. Das Kopfende des Bettes zeigt eine
hübsche allegorische Darstellung des Schlafes nach einem
Entwurf von Älfred Moore, und das Fußende stellt
tanzende Nymphen dar. Die Herstellung dieser Möbel,
die wie ein Traum aus „Tausend und eine Nacht"
wirken, hat fast ein Jahr in Anspruch genommen.

Eine japanische Heiratsanzeige.
Die japanischen Frauen gelten im Osten als schön,

denn sie besitzen eigenartige Reize, deren sie sich wohl
bewußt sind. Das beweist eine Heirats-Annonce, die in

Abgerissene Gedanken.
Wenn man das Böse thut, steht man für klein es an!
Man sieht, wie groß es ist, erst wenn es ist gethan.

Rückert.

Gedenke der dunkleren Tage,
Aber gedenk' ihrer nimmer zu sehr.
Geh' weiter im Frühlicht und wage
Noch vieles, vieles mehr. Karl Se»ck-ll,

tz5ve5c
L?ik 25 àbieu babeu sieb bei deu

^erxleu und dem Dudlikum -le»" die auk
der gunmen Di-de bekarmls^uud besonders bei den
k'rsnen beliebten

^Mtlàr ìiiàl'lì àliât'8
----- 8clMàkpiIIeli

sis ein sicker wirkendes, angenebmes und absolut,
unscbädlicbes, dabei billiges Hausmittel bei: ì «z> sioz»-
funK?, verbunden mit Debelsein, Lodbrermeu, àik-
stosseu, áppetiìmaugel, Mattigkeit. iu den Gliedern,
Verstimmung, Dlutandrang uacb Kopk und Lrust,
Xopkscbmer^en, bler/.klopken, Lcbvvmdelankâllen, ^tem-
not, beber- und Dallenstörungen u. s. n. vorzmglicb
bevväbrt. Lie sind ?ur Itluti «inipsTinA unüber-
trogen. ^ede Lcbacbtel der ecbìen ^.potbeker Dicbard
Drandt's Lcbvveixerpilleu trägt eiu vveisses Xreu?. im
roten k'sld und sind dieselben in allen guten ^po-
tbeken à ?r. 1.25 erbältlicb. Alleiniger Darsteller

Air/t.

Ois bests kinclsrnsbrunZ
clsr OsASNwsrt. ^373

2'MIiriger kiivlg. In jlpMàii, Vrvgerivu à
Das feinste in Dienenlzanig.

Wer sich auf den Winter etwas ganz Vorzügliches
an Bienenhonig anschaffen will, dem kann ich mailän-
dischen Honig empfehlen. Er ist unerreicht im Aroma.
8 Pfund (Zoll, Porto, Verpackung, Spesen und schöne

Blechbüchse inbegriffen) kosten «ur Fr. 7.SV. Die
Sendung geschieht unter Nachnahme. Wer diese Ge-

1 legenheit zu benutzen wünscht, der sende seine Be-
stellungskarte mit der Angabe, ob Heller oder dunkler
Honig gewünscht wird, zur Weiterbeförderung an die

Expedition. 13403

Sennen NsIklSin imt-«lsims; Vtslksr liygax,

7n ein 4/rok/or/e- unct Damen-
^1rt//co/ - Descbä/t, yut etnc/eMbrt
unct nac/iivetxdar /en/abet, ivtra Aö-
bt/cte/e Dame a/6 iCett/iabertn Aexucbt.
Deiverbertn nn/xx branc/ie- unct xpra-
c/ien/cuncttA «ein.

/Merten unter t,'/it//rc .4 3495 anà 7?w/iectttton. s349.»

iri'rd Fesneà.'
Ml' evanAettxcbe D/arrerx/ami7te /n
Dar/s. 8c/iivet?. Dtenxtboten. 7/tAenex
//aux. 7/etxe becab/t. ////er/cn unter
DettegnmA von XeuAntxxe unct D/ioto-
c/ra/»/ite an //even Daxteur 44. Merle
«D^l»b/Fnch 27 vue 7/umbo/ctt, Dar/s,
/-ranbretcb, euxencten. ,7/6.8.» .V >35/0

in Drciutetn Aexetrten,4/terx, tuc/i-
6 ttc/e Damenxc/inetctertn, ane/i tm
l/mänc/ern, Uocterntxteren unct Ear-
nteren xe/iv gen/»/, auc/i mtt xäin/-
ttc/ien 7/anct- unct Xtmnierarbetten
ver/rant, unit nn l/mg-ang- Aeivanc/t,
nimmt 8/ette an a/x 7/ammer/rau,
aac/î ?u retxencter octer tetctencter
/lame. .4nx/n'ncb-> bexc/ietcten. Ee/t.
Uj/ei /en unter L/itM-e 3502 t»e/cir«/ert
ctte à/lect/ttan i/ex ///at/ex. s3502

Xavh cksr Nuttsrmlleb smptisblt sieb ckis

àrilixierts Lsrusr VIpsn-MIek als dsrväbrtssts,
2uvsrIässiKske

I5ioâor-I«iloà
Disse keimfreie Xàrmilà verbätet VerànuuKs-
störuuKSu. Sie siebsrt cksm Xiucke eins kräktixs
Xoustitutiou uuà verleibt idm blübenckss Xnsssbsu.

Depots: In Xpotbsken. s3493

In zviier t/onttserie unck besseren Xoloniulrvurenbunillun^ «rbàlllieb.

a««»«;»«
»cVllllAL

«. v ^ ^ î «. ^4«»^t««.

XiillkiR-Iiisililul s kAiìâel88àìe
Olos-IìQusssa^. Trsssisr b. Hsusuburg.

««-«vNi,«I«!t l«»S. jW7S

tx 4>/«eurin um/ T^ammer/rnu
zue/it eine !M 7'ac/i tiie/itiAe unit

er/«/irene T'/ au /exte 8te//e in einem
7<remc/en/iotet. 7/ventue// iväre xte
aiic/i Aenen/t, xtc/i an einem /-rennten-
/»tat: ntecterrutaxxen, um von t/irei-
sso/inilnx/ aux xtc/i tn c/te 7/otet ru/en
ru taxxen, ivenn man t/ir x«Aen tcönnte,
c/axx xte au/ cttexem lVey .4 nxxic/it ru
e-nei- bexc/ieti/enen àtxtenr tia/te.
X-ii- Tltni'ic/itnn// unct /:ro//nuni/ etnex
eMenen T-'i'txierxatonx /e/itt ctei' .4n-
/rayeni/en e/ax //<i/»/tn/. Le/t. DFerten
beMi i/ert ctte à/?ectttton iinter t/tn/fr«
//3507. 1350/

/?!»! cter .4/tayxc/iii/e ent/axxenex,
anxtänctiAex .Mc/ctien /tnctet tete/ite
8tet/e in AuttiiirAer/ic/iem Drivat/lauxe,
bet /c/etner 7'anittte. lvo ex t7e/e»/en-
bett tiätte, ctte /7aiix</excb«//e ?u ei -

ternen. t)//eiten be/orctert ctte 7-tw-

/»ectttton ctex 7/tattex. >3404

Sioger's
2S2S! Wmà wàl
in viuslitst unükenti-otken.



Stfjtoetftr JTraoten-Jettung — »latter für he j IjlUBttttjen firsts

©rtEfftaflten ïrur Hßfrabthm.
3u«fl« ^efcrttt in <Ä. 2(ud) 6er befte „SBriefftcHcr"

!ann $l)nen bie ©eroanbtfleit im ©djreiben nictjt cr=
feflett, weil er fid) nur mit ganj allgemeinen fragen
befaffen tann. ©a? oermag ein gebrucfter 53rieffletler
Sflnen ju nütjen, roenn 3f)r Sorrefponbent ganj fpe»
äieile Stflemata berührt, roenn er DoUftänbig ^Serfön*
Iicfle? beijanbelt Kenten ©te boc^ an bie SStamage,
bie Sie burd)tnad)en müffen, roenn einem forreften
©infübrung§fd)reiben gebantlid), ftiiiftifd) nnb ort£jo=
grapljifd) ganj ©inberroertige? unb Unbeholfene?
folgen mürbe. @o etroa? tann roirfen roie eine falte
®oucf)e im ©inter — e? tann auf bie ®auer oer=
fdjnupfen. ©in nette? ©efldjt unb ein lieben?roürbiges
SBeneljmen flttb jrcar oorjüglidie ©äffen. Um aber
einen gebtegenen ©ann auf bie ®auer ju feffeln, baju
mufl nod) ^erj unb ©eifl oorhanben fein, um ein
höhere? unb bleibeitbe? SSeljagen ju erjielen, an ba?
müffen ©ie benfen. ©o teinerlei geiftige Qntereffen
binben, ba ift ein höher oeranlagter ©amt fet»r balb
abgefühlt.

Eifriger ^fefer in b. p. „©eine grau muh
eine abgeführte, fefte 8eben?anfd)auung haben, fte muh
felbftänbig benfen, fie muh gebübet fein in jeber 33e=

jiehung, fie barf nicht oerbraucht fein in ihren ®e=
fühlen burch oberflächliche Siaifou? ; ich foH, roo immer
möglid), ihre erfte Siebe fein; ich oerlange guten
§umor unb ©utterroifc, ebenfooiel päbagogtfdjen roie
hau?roirtfd>aftlichen unb häuslichen ©tnn, ©efunbheit
unb S3erftänbni? für ©efunbheitSpflege ; mufifalifch im
höheren ©inn muh fle auch fein unb befähigt, bem
gefdpftlidjen ©irfen be? ©aune? oerftänbni?ooU p
folgen, ja ihn in geroiffen gäUen anpregen. ®abei
muh Sinblid)feit unb 9tatürlid)feit obroaltm, unb fie
muh oetflehen, nach einem beftimmten Sîubget beit
§au?ftanb gut p führen, ©enn fte Sîermôgen flat,
fo barf fte fleh nicht eigene SSerroaltung oorbehalten,
fonbern fie foil ben ©ann al? §aupt ber gamilie
anerfennen, ber alle? tflun roirb, um ihr ba? Sebrn

möglidjft angenehm p machen, ©ie braucht felber
fein Vermögen, muh aber im ftanbe fein, foldfle? ohne
SSormunbfdjaft p oerroalten unb bie gam.lie au?
eigener Straft p erhalten, roenn e? fein mühte, ©ie
mühte auch öie liebeoode Pflege eine? alten Sßater?
übernehmen unb feinen Unterfcflteb machen jtoifchen
ben eigenen unb ben ©Item be? ©anne?." ®ie? 3flr
gbeal oon ber grau. — ©? fieHt hohe Slnfprüdje att
ben ©flarafter, ganj befonber?, roenn ba? 25. 2llter§=
jähr erfüüt, aber nid)t roefentlicfl überfdjritten fein
barf. SBieHeicht jeieflnet un? jur atlgemeirien ®rbau=
ung in ber näcflflen Stummer ein feriöfe? roeiblid)e?
©efen ihr gbeal, bamit man SSergleidje jteflen fann.
— ©a? roir bap fagen? Stun, gering ftnb 3flre 2ln=
forberungen nicht; aber grauen oon biefer Qualität
roadflfen faurn im S3aHfaal, unb bann machen fie auch
beftimmte 2lnfprüdje.

Jtflonnenfin in gl. ©ie finb einfettig berichtet,
roenn ©te meinen, bah öen grauen mehr Drbnung?=
liebe inneroohne al? ben ©ännern. gm groflen unb
ganjen ift ber ©ann ein greunb ber Drbnttng, er
liebt e? nur nidjt, mitten brin p flehen, roenn eine
maffioe unb oerftänbniSlofe ©djeuerfrau rücffid)t?lo?
ihre? 2lmte? roaltet. @r liebt e? auch nidjt, roenn er
felber bie Qrbnung Ijerflellen foH, fonbern er erroartet
bie? oon feiner grau. — ®er ©ann reeflnet ohne
weitere? barauf, bap bie grau al? folcfle orbnung?*
liebenb fei, bah er fleh um feinen auötoenbigett ©enfehen
unb um bie Qrbnung im §au?flalt nidjt mehr p be=

fümmern brauche. @? muh ein unoerheiratete? roeib=
liebe? ©efen in ihren ©äbdjentagen bie Qrbnung?liebe
tflatfädflicfl auf bie ©pifle treiben, um fpäter unter
ben erfeflroerenben SSerhältniffen eine? mehrfleUtgen
§au?flalte? ein roenigflen? annähernbe? ©ah oon
Qrbnung aufreiht erhalten p tönnen. ®urcfl p Sage
getretene Unorbentlidjteit hat fid) fdjon manche? junge,
fonfl fehr lieben?roürbige ©äbeflen fein ©lücf oerfeflerjt.

grau it. £B. in gl. ©te fagen, bah ©ie über
ben 3aflre?roecflfel oiel ju fehr mit älrbeit überhäuft

getoefen feien, um ihre oerfproeflenen ©itteilungen
machen p fönnen, jebod) erroarten ©ie mit Ungebulb
unfere bezüglichen 2Iu?füflrungen. ©ie fefleinen nicht
baran ju benfen, bah aud) roir mit ©ehrarbeit fönnten
überlaflet roorben fein in ben legten ©oeflen. ©? ift
aber tflatfäcfllicfl fo unb jtoar in einem ©ajje, bah
©ie nicht mit un? teilen möchten, ©ir müffen ©ie
alfo freunblid) um etroa? ©ebulb bitten.;

grau jt. 3>. in 2t. ©ir fehen nie roa? bie 3eit
thut, fonbern immer nur, roa? fte getban hat. ®ie
fernen Sinber, bie nur befuch?roeife in? ©Iternflau?
einfeljren, bemerfen eine flattgefunbene SSerähberung
oiel eher, al? bie beflänbig mit ben ©Item lebenben.
Sie greube fann aber auch roieber oerjüngen. ®er
Sîefunb eine? Ulrjte? oermöd)te @ie roofll am eheften

ju beruhigen.
grau §. in 23eflen ®anf für ghre fach»

gemähe ©ehhrung unb für ghre freunbli^e 3lner=
fennung. ghr 2lame ift mit fo fdjönen ©rinnerungen
oerfnüpft : ®inge, bie ©ie roahrfdjeinlih fdton längft
oergeffen hoben. ®ie grauen»3eitung roirb gbnen mit
Söergnügen nahgefhidt, roohin ©ie biefelbè beorbertt.
©mpfongen ©ie beften ©ruh.

tüßev an ^ppetitloflgUeit, Blutarmut, |ter-
ururrttwärijc unb bereu golgezuflänben (©attigfeit,
©djroinbelanfällej leibet, nehme ben fräftigenben
,,©t. Ur?=©ein". ©rhältlich in Slpothefen à gr. 3.50
bie glafdje ober bireft oon ber „@t Urs»2lpothefe,
©olotburn", franfo gegen Stadjnahme. [3445

Die Hygiene bedingt eine
peinliche Sauberkeit ; um diese für
die zarten Teile, wie das Antlitz,

in vollkommener Weise zu erreichen,
gibt es nichts besseres als den Crème
Simon, das Pondre de riz und
die Seife à la Crème Simon. [3360

I ür eine tüchtige Arbeiterin in der
Damenschneiderei ist in einem

feinen Ateliergute Stelle offen. Offerten
unter Nr. 3503 ,,Damenschneiderin"
befördert die Expedition. [3503

Täclter-Pensionat
yieiie Schenker 13318

AUVERNIER, Neuchätel.
Prospektus und Referenzen

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorzügl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Boudry, Neuchätel.

Feine Existenz für
Damen, Friseusen etc.

Erteile Unterricht in med.
Kosmetik (Schönheitspflege),
event, brieflich. Honorar massig.
Kosmetisches Institut Konstanz

Tägermoosstrasse 9.

NB- Unachädl.Miuel zur Beseitigung
von Malen aller Art, Sommersprossen,
Falten, lästigen Haaren, Haarausfall, zur
schnellen ^elbstheseitig. hilligst. |8ö!2

Trau
cn finden christliches Raus z. Erholung,

Pflege, Uersorgung, Bescheidene
Preise. Anmeldungen unter R. 44 an
die expedition d. Bl. |85ü7

LOSE
vom Stadttheater in Zug
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Fran
Hirzel-Spüri, Zug. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. Ziehung am 30. Januar. [3353

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870. (Seh 1373 (j) Gegründet 1870.
könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienlehen. Ermässigte Preise.
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zn Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Ray-Moser. [3511

Heilung aller Frauenleiden!
selbst die veraltetsten Fälle von Geschlechtskrankheiten, Weissfluss, Gebärniutter-
erkrankungen, Kinderlosigkeit. Beschwerden jeder Art. Hysterie, Nervenschmerzen,
schmerzhafte Perloden, Krämpfe, Blutarmut etc. heilt schnell und diskret, brieflich

ohne Berufsstörung mit unschädlichen [3471

Indischen Pflanzen- und Kräuter - Mitteln
H.uran»talt Näfels [Schweiz) Dr. med. Km il Kahlert, prakt Arzt.

Jedermann verlange GratisbrochUre Uber briefliche Behandlung.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE

I Singet's
« HiMscta Zwieiiacl

I in Qualität unübertroffen.

m

4-0 JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Neu Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Fr. 1.40

„ 1.40
» 2.-
„ 1.50

„ 2.50

„ 1.70

„ 175

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift : Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [3480

Sergmann's piIienmiIch-Ôe ife
ist It. amtlichem Attest vollkommen

rein, neutraf und niNil.

Anerkannt beste Seife für zarten

reinen Teint, sowie yeyen Sommer

sprossen und alle Hautunreiniykeiten.

Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

Man hüte sich vor minderwertigen

Nachahmungen und achte auf die

Schutzmarke:

Zwei Bergmänner

und auf die Firma

Bergmann & Co.. Zürich

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gngen Einsend, von 80 Cts. in Marken
ihre BrosohUre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [3U30

Die Broschüre :

„Das unreine 3lut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffznfuhr"
versendet gratis U.R.Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermühle bei Basel. [3460

Schweizer Frauen-Zeitung — Vläktrr Mr de > HZuslichen Nrew

Briefkasten der Redaktion.
Junge Leserin in A. Auch der beste „Briefsteller"

kann Ihnen die Gewandtheit im Schreiben nicht
ersetzen, weil er sich nur mit ganz allgemeinen Fragen
befassen kann. Was vermag ein gedruckter Briefsteller
Ihnen zu nützen, wenn Ihr Korrespondent ganz
spezielle Themata berührt, wenn er vollständig Persönliches

behandelt? Denken Sie doch an die Blamage,
die Sie durchmachen müssen, wenn einem korrekten
Einführungsschreiben gedanklich, stilistisch und
orthographisch ganz Minderwertiges und Unbeholfenes
folgen würde. So etwas kann wirken wie eine kalte
Douche im Winter — es kann auf die Dauer ver-
schnupfen. Ein nettes Gesicht und ein liebenswürdiges
Benehmen sind zwar vorzügliche Waffen. Um aber
einen gediegenen Mann auf die Dauer zu fesseln, dazu
muß noch Herz und Geist vorhanden sein, um ein
höheres und bleibendes Behagen zu erzielen, an das
müssen Sie denken. Wo keinerlei geistige Interessen
binden, da ist ein höher veranlagter Mann sehr bald
abgekühlt.

Eifriger Leser in A. b. W. „Meine Frau muß
eine abgeklärte, feste Lebensanschauung haben, sie muß
selbständig denken, sie muß gebildet sein in jeder
Beziehung, sie darf nicht verbraucht sein in ihren
Gefühlen durch oberflächliche Liaisons; ich soll, wo immer
möglich, ihre erste Liebe sein; ich verlange guten
Humor und Mutterwitz, ebensoviel pädagogischen wie
hauswirtschaftlichen und häuslichen Sinn, Gesundheit
und Verständnis für Gesundheitspflege; musikalisch im
höheren Sinn muß sie auch sein und befähigt, dem
geschäftlichen Wirken des Mannes verständnisvoll zu
folgen, ja ibn in gewissen Fällen anzuregen. Dabei
muß Kindlichkeit und Natürlichkeit obwalten, und sie
muß es verstehen, nach einem bestimmten Budget den
Hausstand gut zu führen. Wenn sie Vermögen hat,
so darf sie sich nicht eigene Verwaltung vorbehalten,
sondern sie soll den Mann als Haupt der Familie
anerkennen, der alles thun wird, um ihr das Leben

möglichst angenehm zu machen. Sie braucht selber
kein Vermögen, muß aber im stände sein, solches ohne
Vormundschaft zu verwalten und die Famckie aus
eigener Kraft zu erhalten, wenn es sein müßte. Sie
müßte auch die liebevolle Pflege eines alten Vaters
übernehmen und keinen Unterschied machen zwischen
den eigenen und den Eltern des Mannes." Dies Ihr
Ideal von der Frau. — Es stellt hohe Ansprüche an
den Charakter, ganz besonders, wenn das 25. Altersjahr

erfüllt, aber nicht wesentlich überschritten sein
darf. Vielleicht zeichnet uns zur allgemeinen Erbauung

in der nächsten Nummer ein seriöses weibliches
Wesen ihr Ideal, damit man Vergleiche ziehen kann.
— Was wir dazu sagen? Nun, gering sind Ihre
Anforderungen nicht; aber Frauen von dieser Qualität
wachsen kaum im Ballsaal, und dann machen sie auch
bestimmte Ansprüche.

Aöonnentin in Ii. Sie sind einseitig berichtet,
wenn Sie meinen, daß den Frauen mehr Ordnungsliebe

innewohne als den Männern. Im großen und
ganzen ist der Mann ein Freund der Ordnung, er
liebt es nur nicht, mitten drin zu stehen, wenn eine
massive und verständnislose Scheuerfrau rücksichtslos
ihres Amtes waltet. Er liebt es auch nicht, wenn er
selber die Ordnung herstellen soll, sondern er erwartet
dies von seiner Frau. — Der Mann rechnet ohne
weiteres darauf, daß die Frau als solche ordnungsliebend

sei, daß er sich um seinen auswendigen Menschen
und um die Ordnung im Haushall nicht mehr zu
bekümmern brauche. Es muß ein unverheiratetes
weibliches Wesen in ihren Mädchentagen die Ordnungsliebe
thatsächlich auf die Spitze treiben, um später unter
den erschwerenden Verhältnissen eines mehrstelligen
Haushaltes ein wenigstens annäherndes Maß von
Ordnung aufrecht erhalten zu können. Durch zu Tage
getretene Unordentlichkeit hat sich schon manches junge,
sonst sehr liebenswürdige Mädchen sein Glück verscherzt.

Frau K. W. in U. Sie sagen, daß Sie über
den Jahreswechsel viel zu sehr mit Arbeit überhäuft

gewesen seien, um ihre versprochenen Mitteilungen
machen zu können, jedoch erwarten Sie mit Ungeduld
unsere bezüglichen Ausführungen. Sie scheinen nicht
daran zu denken, daß auch wir mit Mehrarbeit könnten
überlastet worden sein in den letzten Wochen. Es ist
aber thatsächlich so und zwar in einem Maße, daß
Sie nicht mit uns teilen möchten. Wir müssen Sie
also freundlich um etwas Geduld bitten.;

Frau A. I. in N. Wir sehen nie was die Zeit
thut, sondern immer nur, was sie gethan hat. Die
fernen Kinder, die nur besuchsweise ins Elternhaus
einkehren, bemerken eine stallgefundene Verästderung
viel eher, als die beständig mit den Eltern lebenden.
Die Freude kann aber auch wieder verjüngen. Der
Befund eines Arztes vermöchte Sie wohl am ehesten

zu beruhigen.
Frau S. H. in Iî. Besten Dank für Ihre

sachgemäße Belehrung und für Ihre freundliche
Anerkennung. Ihr Name ist mit so schönen Erinnerungen
verknüpft: Dinge, die Sie wahrscheinlich schon längst
vergessen haben. Die Frauen-Zeitung wird Ihnen mit
Vergnügen nachgeschickt, wohin Sie dieselbe beordern.
Empfangen Sie besten Gruß.

Mer am Appetitlosigkeit, Klutarmmt,
Nervenschwäche und deren Folgezuständen (Mattigkeit,
Schwindelanfälle) leidet, nehme den kräftigenden
„St. Urs-Wein". Erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche oder direkt von der „St Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. (3445

D»v bsdinKt eins
peinliche Sauberkeit; um diese für
die darben Keils, wie das Avilit?,

ill vollkommener liVeise ?.u erreichen,
Zibt es nichts besseres als äsn Orvmv
Million, das I'ouckie A« rid und
(lie » I» Orvinv (ZW

^ ür eine kue/ikipe ^rbel/erln in cker
ê Damensc/ineickerei ist in einem
/etnen ^te/i'erAiite Äet/e o//en. 0//e, ten
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be/orckert cki'e f?wpeckikion. (3ö0Z

siiektef-könzilmst
lll«n« 8«I»ei»k«r M18

Rrospsktus und Referenden

Iôàr-?en8ioll.
kuter frandös. Ilnterrivbt. Musik.

Malerei- un<l Randarbeiten. Familien-
leben. Vordüxl. Referenden. kreis
80 Fr. per Monat. (3414

IVIo. laquemet, lUchàkte lämn.
It,»i»«lr>, Zk««vl»âtel.

feine fxîsîen? ?üe
Beinen, feîseusen à

Urteile Unterricht in «neck.
Mosinviik (Scdöndoitspüoß;v),
event, brietlivk. Honorar massig;.
Ko8melisoke8 In8titut Kon8tan?

?âgsrmoos3trs8ss 9.

5ll3 Hll8vli'à6l.klil.i.oI 2ur öesvitixuli»?
von IVlalen aller i^rt, 80mmvr3pro33SN,
falten, Iä8tigen ttaaren, ttaarau5fall, 2nr
schnellen dillij?»t. l3àl2

srau
en linden christliches fiaus 2. Erholung,

fliege. Versorgung, öescheiäene
preise. Anmeldungen unter f. ü an
die fxpeâition d. KI. >3507

vom il» ver
sendet du 1 ?r. und Risten du 20 (its.
«las grosse Rossvsrsand-Bopot krmi»
Mlirisel >>iz»i»ri, Haupttreffer
30,000 und 13,000 Fr. àk 10 ein
Oratis-Ros. kielititig iu» ZI. lätiim. (3353

Màr-kàWât Ky-U«
in bsi

4>l«S;riii»«Ivt 1870. (SdiMP 4>r«srriiiâvl 187Q.
könnte navh Ostern wieder neue 2öxUng;s dur Rrlsrnnnx ävr französischen
Sprache aufnehmen, krünälichor Unterricht. Familienleben. Brmässixto kreise.
Musik, BngUsch, Italienisch, Malen. Loste Referenden unä Prospekte du Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich äirekt an Mine. Rsp-Il/ioser. (M

lÜSiltinN allsr D'rs.tiSnlsiàSii!
selbst die veraltetsten kittle vou vsscklscbtskrankkoiton, tVelsslIus», ksdêirniuttsr»
sritrankungen. itlndorloslgkelt. ksscbwerdsn jeder krt. kvetsris, Hsrvsnsclimerdsn,
sckmerabaito Pertoden, iiràmpk?, blutarmut etc. keilt sokns» und diskret, briet-
»ob okne Ssrutsstörung mit unsodiidliebvn IÄ471

IviäisOkSN tiità lîrâvits v ^ IVliììsIri
Kmimlistmlt (8à! > »> iiitti. I iiiil Zinlilrit. rM k-i.

dsdsrmann verlange Vratisbrockllrs Über brietilebs öebandiung.

D' MWKlì'8 NXKXKXHIXIilL

I Singol's

^ in Quslits« unvdei»îi>otten.

M!

^c> Sii-î^c)i_cz

Iü!t Osen, KSKSN Lchwächsdustäncko, LIsicksucht, Rlutarmut etc.
lüit kromsmmooium, g;ländonck erprobtes Reuchhustsnmittel
!ü!t gl^oerinphosphorsauren 8al?sn, bei Frscböpfung; âss Nervensystems
lült kopsin unä Oîastaso, dur Hebung; der VerdauunKsscbwäckö
lüit bobertkran unä kigolb, verdaulichste, wohlschmeckendste Rmulsion
lüit Obinin, KSKön nervöse Ropf- und MaKenscbworden

OvO-UüItink. Natürliche Rraktnabrung; f. Nervöse,
KsistiZ und körperlich Rrscböpfte, Blutarme, Maxenleidends etc.

Uànuâer und Alàdonkon«.

Fr. 1.40
1.40

„ 2-
„ 1.50

„ 2.50
1.70

1-75
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fiaarauslall
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rveins lirsavkvn, Verdatung und
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Oie Lroscbilrs:

,Llas «nràe Slut
unä soiuo Reinigung; mittelst iuusr-

Ueber gausrstolkdukuhr"
versendet kl. It. IZotnimnii,
Institut für Naturbeilkundö, lUvtt
inlnxevinülilv bei Basel. (3460



Sd|tort|cr JTtaton-Jettntt0 — Blatter pit bin k&KlHisn S»et»

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematoqen
13482

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Hat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin ao,o, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,00z)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme SS rasche Hebung der körperlichen Kräfte îtî Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

für Abnahme von feinstem, vollfettem,
saftigem

in Postcolli von 5 nnd 10 Kilo; per
Kilo zu Fr. 1.60 franko unter
Nachnahme. Wir bieten das Feinste für
Hotels, Pensionen, Restaurants und
feine Privatkundschaft. Garantiert
tadellose Bedienung. [S456

Familie Schelbert
Kaltbrunn, Kt. St. Gallen.

Kirchenbau-

Ah32
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Zager Stadltheater-Lose
versendet à Fr. 1. — und Ziehungslisten

à 20 Cts. das Hauptloseversandt-
Depot Fran Kaller, Zag. Haupttreffer

Zug 30,000 Fr. und Wangen
15,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos, auch
wenn von beiden Sorten. [3504

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Farketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden seiD gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

Wtf Kein Blochen. *1*6
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr-4.50.

Verkaufsstellen :
Baden: L. Zander, Apotheke.
Basel : Fr. Frey zum Bichhorn.

U. Wagner zum Gerberberg.
Bern : Emil Rupf. a

(Weitere folgen.)
MW Parketol ist nicht zu ver-

wochm-ln mil Nachahmung- n, wtupue
unter H niu h lautenden Namen an p-

1302«boten werden.

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Ölten.

4Geschäftsbücher, Fr.B3\
für Handwerker u. Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch
eingeteilt

Journal-Tagebuch
Kassabuch mit netter

Einteilung
Fakturenbuch, übersichtlich

eingerichtet
Versende alle 4 Bücher statt

zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

Fr. 2.50

„ 2.-

„ 1.50

1.80

Kopierbücher Fr. 1.80.
Geschäftsbücher und Carnets in

jeder Grösse u. Lineatur liefert
schnell und billig (Preise auf
Verlangen) [2981

Sohreibbiicherfabrik
A. Niederhäuser

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

werden unzertrennt chemisoh gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt l3600

Terlinden & Co vormals H. Hintermeister
Küssnacht.

Mages- usdllarnileideai
Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen eines Knäuels
b. z. Halse, Abgang von Wurmgliedern,
Appetitlosigkeit wechselnd mit Heisshunger, Sohwindel,
Kopfschmerz, Uebelkeiten eto. sind sichere
Kennzeichen von Wurmhrankbett! Bandwurm mit

Kopf, Spul- und Madenwürmer samt Brut werden radikal, sohmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in >/. - 2 Stunden entfernt. Ueber 2000 Zeugnisse garantieren den Erfolg
Angabe von Alter, Gesohleoht, allgem. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse
an die Kuranstalt Neuallschwil, Basel. [3108

Singer's
feinste Beigabe zum Bier!

'Probenummern gratté bureb
aUe 'Bud)banDlungen unb burd)
ben Vertag Crrnft ft'eiï'é
Nachfolger (8. m. b. S>. in üeipjig.

abonnements ourd) aUe "BudjbanMungen u. UoflanftaKert.

Krampfadergesohwüre,
Fussgesch.würe, SalzfLuss,

Krampfadern mit Knoten.
Meine Frau bekam, als sie das erste Mal im Jahre 1884 in andern

Umständen war, ein Krampfadernbein resp. ein offenes Bein, ein sehr schmerzh.
Uebel, das sich besonders bei jeder der nachfolgenden 6 Schwangerschaften
mehr und mehr ausdehnte und verschlimmerte. Das Leiden erreichte im
Dezember 1902 seinen Höhepunkt, sodass das Aeusserste für ihr Leben zu
befürchten war. In kurzer Zeit entstanden 7—8 Wunden oder Löcher bis zur
Grösse eines 5 Frankenstückes. Vom Knöchel bis über die Kniegegend war
das Bein geschwollen, entzündet, rotbraun wie gebraten, überzogen u. gefüllt
mit stinkiger, jauchiger Substanz, von den Schmerzen gar nicht zu reden.
Tagelang lag' sie in vollständiger Apathie im Bette. Der Appetit fehlte ganz,
es zeigten sich nur noch Gelüste nach sauren u. recenten Gemüsen. In dieser
Zeit fiel mir durch Zufall eine Broschüre der Privatpoliklinik Glarus in die
Hände u. fand ich darin eine Abhandlung, die analog der Krankheit meiner
Frau war. Sofort wandte ich mich briefl. an diese Anstalt und bekam nach
2 Tagen die Verordnungen zugesandt. Nach '/-t Jahre waren sämtliche Wunden
verschwunden u. zugeheilt. Das Bein, welches vorher ca. 15 cm dicker war als
das andere, ist jetzt vollständig normal. Die Behandlung erfolgte brieflich,
ohne dass ein Arzt der Privatpoliklinik Glarus das Bein jemals gesehen hat.
Am 20 Mai d. J. bestiegen wir den Uetliberg an der steilen Nordseite, wobei
meine Frau den Auf- u. Abstieg in festem Tempo, ohne abnorm zu ermüden,
mitmachte. Ich habe somit nebst Gott die Wiedererlangung der Gesundheit m.
Frau nur der Privatpoliklinik Glarus zu verdanken. Ich empfehle allen
denjenigen, welche gleiche oder ähnliche Leiden haben u. diese gefahrlos heilen
lassen wollen, sich vertrauensvoll an d. Institut zu wenden. Niederdorfstr. 80,
Zürich I, 9. Okt. 1903. J. Nagel, Graveur. Die Echtheit d. Unterschrift d. Hrn. J.,
Nagel, Graveur, Zürich I, bezeugt: Stadtammannamt Zürich I, 9. Okt. 1903 der
Stadtam.: R. Amstad. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr 405, Glarus. [285ä

Vorrätig für alle Körperteile:

Engadiner

Sergkatzen-

is> feile
von vorzügl. Wirkung bei :

Qicht-, Rheumatismus-,

Uschias-Jagen-, Einigen-,

Rieren-£eiden

Allgemeiner Erkältung.

Beste
Sport-Unterkleider.

Sanitäts - Geschäft
Hausmann Ä.-G.

Basel, Zürich, St. Gallen, Genf
und Davos. [3öo9

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

Gegriind. 1867 Ü6S Kontinents Gegriind.1867

Zikrieli.
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— St. Gallen — Glarus — Lausanne —
Luzern — Schaffhausen — Solothurn
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

WW" Inseraten "Wi
in alle schweizerischen und

ausländ. Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender etc. zu Originalpreisen und

ohne alle Neben-<pesen. [3367

Bji g'össeren Aultäiei höcnster Raba t.

UeNcliäft«prliiclp : Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeilungskalatog gratis u. franco.

Helvetia
S (TCHOF

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

In der Entwicklang zu¬
rückgebliebenen

kränklichen

schwächlichen Hmrlûpn
rhachitischen AlllUOI II
skrofulösen 2991

gibt man am besten

Kalk-Casetti.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft f. diät. Produkte A.-G.

Zürich.

Schwelt«: Frauen-Zeltung — Matter Mr den häuslichen Kreis

Llngânsung cien làgliQksri I^stinuny
M^ttvlst z^asut^tSts« von

On. Ooinrnsls HäSiriatoxsSvi
!StS2

f<er«luk^te», oouooutrkorto« ^aomo^todko, II. N.-^«t. kVr. Lt.Ziir, 70,o, oAvmisoA r«à«s vivoorko »0,0, »Velo xo.o kuok. VauUllo o.oox)

dswlàt dst Kiricisnn iscisn wis ^FWLtczkssnsn
«odoells ^lppstttieaoadrue Ziè r^ssods NobanK «tse ^öepeettodeu ^eâ/ts ìû Ktâe^uuZ ciss <?e«auit-lVeeveus^stenls.

à L.dlladms von toinstom, vollksttsm,
saktixvm

ia kostoolli von S unà 10 Xilo; psr
Xilo eu Fr. 1.6V franko uutor Xaod-
nadms. IVir divisa àas Fviusts à
Xôtvls, kvasioava, Restaurants uaà
kvias Frivatdunàsedakt. garantiert
taàvllosv Loàivnunx. j345k

?a«ii1is Loksldsi't
Zsltdi»»««, Xi. 8t. Lallon.

Itil»vkvnksu»
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graphologie.
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krapdologisokvv kurvau VItsn.

ôkssàstàlier.fr.k
kür gâllàsàr u. kesodàktslôute.

iiauptduod, pradtised sin-
xsteilt

lournal-Iagebuok
Xassaduok nuit nettsr

XintsiluNA
fadturvnbuvd, üdsrsiedt-

lied einxsriedtst
Vsrsenàe alls 4 Lüedsr statt

eu fr. 7.S0 eu nur fr. k.—.

fr. 2.SV

„ 2.-
1.S0

1.S0

Xoplvrbüoder fr. 1.80.
KvsodäNsdüvdor unà lîarnvt» in

lsàsr drösss u. Lineatur livkort
sodnsll unà dillix (Lreiss auk
Vsrlanxen) j2981

Lodrolddiiedorkudrid
I^ioâsi'kâìissi'

Viîlt-. Kl>àlstioii8- unil Vei'Iobungzlisi'ten

in zeàvm llenrs liokvrt prompt
SuvkàruoXorvI IXorkur in 8t. Kallvn.

vsrâsu uuüvrtrsuut oksmisod svrviuizt, vsuu (lis ?»rds sdsestordxu, «uk^s-
kiirdt uu<i auk tVuusod uutsr dillisstsr ösrsokouoe rspariorl.

kârdvrsi unà tZksin. ^Vusekanstalt

Isààev ^ Lo., vonmsis II. Hiritermsià
Itnssuaellt.

àZês-iiiâlMlêiâêi!!
Soâdrsuiisri, àkstosssu, àkstsissu siuss Xuîìuvla
d. e. Halas, H.d«an« vou VVurmxlisâsrn, áppvtit-
Issixksit vsvdsàà uiit Neissduussr, 8llkvio(Zsl,
Xovkssdiusrî!, llsbslksitsu sis. àâ sisdsrs Kviin-
üviodsu vou S»ri»Ui^aii Uti.it! Lauâvuriu mil,

^opk, gpui- uo<l àlaàeuvilriiisr samt Brut vsrâvu raâilcai, svdiusre- uu<l xvkadrlos, olius
lZsruksstilruux iu >/-- 2 gtuuclsu vutksrnt. llsbsr 2WV ^suguisss «arautisrsu <lsu IZrkois
áu«ads vsu ^iitsr, (Zssvklsokt, allzviu. Xrìlkts^ustauà, XLrpsrzsviokt mit (lsuti. L.ârvssv
au àis Kuranstalt Ilisuallavkaril, kassl. 3 U8

Linker's
îsînstv veiîgsds aun, Vîvr!

Probenummern gratis durch
alle Buchhandlungen und durch
den Verlag Ernst Keil's
Nachfolger G. m. d. Ä. in Leipzig.

Abonnement« vurch alle Buchbanvlungen u Poftanftalten.

ILrairixàÂsi'NSsoli^ûi'S,
B'iiLSNSsod.'M^Ä.i'S, ValsQrrLS,

I^rs.Nixàcl.si'ii mit ILnoisn.
Neins ?rau kskam, als sis àas srsts Nal iin àadrs 1834 in anàsrn lim-

stànàsn tvar, sin Xrampfallsrndein resp, sin offenes kein, sin ssdr selunsr^d.
Ilsbsl, àas sied desonàsrs dsi ssàer àsr naodkolKsnâsn 6 8edtvanKsrsedaktsn
nusdr unà nisdr ausàsdnts unà vsrsodliininorts. Das l^siàsn srrsiedts im
Oeesindsr 1902 seinen Lödspunkt, soàass àas ^.susssrste kür idr d/edsn 2u
dskürodtsn tvar. In kuresr ^sit sntstanàon 7—8 IVunàsn oàsr l^öeder dis 2ur
Llrösss sine» 5 l'ranlcsnstüekes. Vom Xnöodel dis üdsr àis XnisKSKSuà tvar
àas Lein Kssodtvollsn, sràiinàet, rotdraun vvis Ksdratsn, üdsr^oASn u. Ksküllt
mit stinkiger, ^jauokiKsr Ludstau?, von àsn 8edmsr?sn Aar niokt eu rsàsn.
laKölanK laA sie in vollstüncliAer li.patdis im Letts. Der Appetit ksdlte Kaue,
ss esiKtsn sied nur novd delüsts navd sauren u. rseentsn dsmüssn. In àiessr
2sit üsl mir àured Zufall sins Lrosedürs àsr Lrivatpolidlinid dlarus in àis
ttânàs u. kanà ied àarin sins ti.bdanàlunK, àis analog àsr Xrankdsit msinsr
l'rau cvar. 8okort rvanàts ied mied brisll. aa àisss Anstalt unà dsdam naed
2 'faxen àis Vsrorânunxsn 2uxssanàt. Xaed '/( àadrs waren sämtlieds IVunàsn
vsrsedwunàsn u. 2uxsdsilt. das Lein, wsledes vorder ea. 15 em àielcsr war als
àas anàsrs, ist ,jet?t vollstânàix normal. Ois Lsdanàlunx srkolxts drisliied,
odns àass sin Vr?t àsr Lrivatpoliklinid dlarus àas Lein .jemals xsssdsn dat.
l^m 20 Nai à. à. dsstisxsn wir àsn Ilstlidsrx an àsr steilen Noràssits, wodsi
meine Lrau àsn àuk- u. ildstiex in ksstsm 'fempo, odns adnorm ?u srmûàsn,
mitmaedts. led dads somit nsdst dott àis VVisàsrsrlanxunx àsr dssunàdsit m.
Frau nur àsr Lrivatpolidlinik dlarus ?u vsràsnksn. led smpksdls allen àsn-
zsnixsn, wslods xlsieds oàsr èidnliods Lsiàvn dadsn u. àisss xst'adrlos dsilsn
lassen wollsn, sied vertrauensvoll an à. Institut ?u wsnàsn. Xisàsràorkstr. 80,
buried I, 9. Odt. 1903. à. Xaxsl, dravsur. dis Ledtdsit à. Ilntsrsedrikt à. Ilrn. à.,
Xaxsl, dravsur, Llüried I, bs?suxt: 8taàtammannamt buried I, 9. Odt. 1903 àsr
8taàtam.: lì. ^.mstaà. ààr. frivaipolidlîà Klarus, Xirodstr 405, Klarus.

Vliffàìig tiif aile Ilifpefteile:

ÛKKN.âinsr

Tergkàen-

von vor?üx1. IVirdunx dsi:

Veilî-, MkMàuZ-,
Zzeliis5'.NlsgeU',!ungeN',

Ilieren-Leiâen

Allgemeiner 8rkàng.

iî r »

Zport llnlerkleiller.

Lanliìâts ^ Ossoliäkt
àMûim j.-K.

Ls.ss1, 2ûrià, Ld. 0a11sQ, 0srik
UÜ<Z. VS.VOS. Mög

KU00I.f W88e
grösste Imioiiceii-kxpMloii

«ègtWl.ISS? lZes ^omilleills «°zrii»-I. Idt?

« » M- » «- »».
^arau — kassl — vorn — Klei — Oiur
— 8t. Vallon — Vlarus — l-ausanno —
turern — 8ckakkl>ausvn — 8olotluirn
Zerlin - frandfurt a/IX. - Vien à

omxiioklt sied aur Lvsoreuus vou

DM" Insensîvn "WW
in ails s< kivsi^slisdiioil i»ri(i su>i-

lâncl. 2vitlins^n, ^»dii26it»ddrift6N,
Xàncler ptv- su ^risinÄipi-eisvn "nâ

vìllis allô ^6dsu-.pLsen.
gà g'össsren lelt àlk" liöensttr kàt.
eiv-,xl>arc-i>rl>><(i>» : prompts, oxalcto

uns solide vodlenung. vislìrotion!
2ei7llng>s/ca/oloA A/cà u. /l anco.

" Z"
A

Vrvdv lblxt iiiplitpt
âor „gvltwoiaor ?rauou-2!oituux-" worclou auk

Vvrlansvli esriis gratis u. kranko 2ui?«3ali6ti.

Ii» >it>i »liittvîeltliiiijx nu
rûàgvblîvdvnvi»

Ilsànllûeiien

Zlîlliiîiàlîlllllîllkli

àkàlien lìlllUvl II
8llàliÌ8KN

xibt man am dsstsn

Fâ-Lssà
Lrkolxs iidsrrasedsnà.

Lüodss Fr 2. 50 in ldpotdsdsn.

KesvIIsvdakt k. üiäi. frolludtv ^.-K.
lünivk.



a»dltoettcr JTrauen -Bettung — Blätter für ben Ijaustlrfien Kreta

Pensionat & Jiaushaltungsschule
in Sehloss Chapelles oh IBowdow.

Sommer^ Kursus 1905 — 5 Monate vom 1. Mai an.
Besondere Bedingungen für Jahres-/lufenthalt.

Theoretischer und praktischer Unterricht in allen Zweigen der
Hauswirtschaft. —- Französisch. — Prospekt und Referenzen. (H 30246 L) [3605

Mme. Paelie - Cornaz.

Cotillon Ballorden, Mützen, Scherzartikel

Knallbonbons [sm

Fastnachts-Artikel.
IjP Ä Verlangen Sie Fastnachts-Katalog.

JOlirGtl^ Franz Carl Weber, Spezialhaus

Bahnhofstr. 60 u. 62, Zürich.

Knorr's Suppen
sind die besten von allen!

Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko,

Direkt vom Fabrikant zum Käufer.
Auf 10 Monate Kredit. Innovation

mit einigen Centimes pro Tag.

Fn. 40 Fr. 45

I

Eine verlorene Minute wird ni,e wieder
eingeholt und viele haben das Glück nicht
erlangt, weil sie diesen Augenblick
unrichtig angewendet haben. — Es ist
in heutiger Zeit absolut notwendig, dass
man immer genau die Zeit weiss, aber
eine gute Uhr ist eben teuer, besonders
wenn sie durch die Hände mehrerer
Unterhändler geht. — Indem Sie sich
direkt an uns wenden, haben Sie den
Vortiil, eine gute, schöne Uhr zu sehr
niedrigem Preis*, mit 5-jähriger
Garantie, bei Einsendung von Fr. 5. —,
nebst Angabe der genauen Adresse, franko
sofort zu erhalten.

Wir senden Ihnen eino Uhr, wie
nebenstehende Abbildung, Lepine mit
doppelter Schale, Silber 800, Remontoir
mit 15 Steinen. - Hnkerbemmuna nicht
magnetisch» doppelte Hebescheibe. Genaue
Regulierung, prächtige Dekoration, mit einem
Wort: „Das Vollkommenste. das
existiert.*' Nach 8-tägiger Probezeit
wollen Sie uns gefl benachrichtigen, und
werden wir jeweilen am 1. eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. 4. —

per Nachnahme erheben, wenn Sie nicht
vorziehen, den Betrag mit Fr. 35. — in
bar per Mandat einzusenden. (Bei Barzahlung Fr. 5.— Rabatt.) Sind Sie mit der
Uhr nicht zufrieden, können Sie dieselbe zurücksenden und der einbezahlte
Betrag wird Ihnen sofort zurückerstattet. Die grossen Vorteile unseres neuen
Systems sind: 8 Tage Probezeit., 10 Monate Kredit und 5 Jahre Garantie.

REC0RBET & Cie., Uhrenfabrik, La Chaux-de-Fonds.
Grosse Auswahl Damenuhren. [Sias

Tüchtige und ernste Agenten werden gesucht. "SB
den Nanun der Zeitung angeeen. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Chocolat » Cacao Spezialität
[3272

IsLr äftigen
und

feinsehmeekenden

Koch - Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Hebten, eelbstgeemteten Honig

versende incl. Porto und Packung :

Postgewicht Kg 1 2 2'/,

La Rösa-Honig 3.65 6.70 8.20 16.40
Poschiavo-Honig 2.90 5.25 6.45 12.80
Bnchweizen-Honig 2.25 3.90 4.80 9.50
3441] von 10 Kg- all Rabatt. (H2230Chj
J. Michael, Pfr., Brusio (Braubflnden)

Me Botschaft
an alle, selbst für chronische und
unheilbar erklärte

Snngenleidende
(Tuberkulose) — Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, Drlhen,
Hautausschläge und Flechten
jeder Art, skrophulose und rhaehi-
tische Kinder. Magere erhalten
schöne Körperfülle (Büste), auch
brieflieh, überraschender Erfolg.
Man wende sich vertrauensvoll an
W. Rath, Homöopath, Arzt, Institut
für homöopathische und elektrische
Krankenbehandlung, beim Bahnhof Nr.
86 in Speicher bei St. Gallen. [3465

Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.
Arme werden kostenlos behandelt.
Bei Anfragen Marken beilegen.

Viele Dankschreiben. tU
Elektrische Apparate zum Selbst-

behandein werden auf Verlangen
besorgt.

Alle Wochenbettartikel
als:

Gummiunterlagstoffe, Sublimat

- Holzwollwatte - Unterlagen,

Irrigatoren,
Irrigatorgarnituren, Bettschiisseln,

Bettwärmeflaschen
sind stets auf Lager.

Sanitätsgeschäft [3197

M. Schaerer A.-G, Bern.

?fiv 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seiten

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Ver leid sparen will
der lasse sieh die BroschUro Uber Nähr-
salze kommon von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

0. Walter-Obrecht 's

Wim.-
ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. [3317

Urner^Museums^Lose

Heirate nicht
ohne Dr. Retan, Bnch fiber die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis2 Fr.,
felesen zu haben.Versand verschlossen

urch Nedwig's Verlag in Luzern.
fg^"" Abnehmern beider Werke

liefere gratis „Die schmerz- nnd
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Januar

Schweizer Frauen Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

senÄonat s ilau5kàng88eì»l»le
in Zodloss Lkavollos «à Aîoàn.

Lomrnsr^ ILursus 1305 — 3 1Vlo»sîs vor» 1 iVlai s».
Besondere Bödingungen kür dakres/iukentkslt.

Ilksoretisoksr uncl praktisoksr lintsrriokt in allen Zweigen clsr Haus-
wirtsekakt. Branicosisek. — Brospskt und lìsksrsn^sn. (II36346 B) (3565

ZI»««. I^cxlicc » <

Lotillon ôâllorâkll, llweo, 8oder?ärtitkl
IknsUdonbon»

kâstllàls-àniìel.
Veàgîûi 81e fseînsclile-llàlig.

H IF lR>?«II^ l'iiiiìî l'îii l Mer, Speiiallisiio

kàkà KV u. KZ, àià

iinoen's Suppen
sind cils bostsn von allsn!

^ Veelsngen Lie unseen tîstslng gestis unâ tnsnko.

IZirsI^t vona Radràant 2irrn Kàutsr'.
kui!l! IVIllIlà llfM. Innovsîïon

mit einigen Centimes pro "kag.

fn. 40 4S

I

Rinv verlorene Ninuts vbrb ni.s lieber
sinsekolt unb viele baden bas OlÛà uiobt
erlangt, ^vsil sis biesen ^.uxeubliok
unriobtis ansev^eubet baden. — Os ist
in beutixer^vit absolut notv^enbi?, bass
man immer xenau biv 2sit ^vviss, aber
sine suto I7br ist eben tsner, besonders
^venn sis burob bis O'àube mebrsrvr
Onterbànblsr sebt. — Inbem 3is siob
«ttrekt »>» u»» ^enben, baden 3ie ben
Vort, il, sine suto, soböno Obr 2u sebr
niebri^vm Rrvis^, init
r»nttv. bei Oinsenbun? von W','. Z. —,
nsbst Angabe ber genauen ^.bresss, traào
sokort 2u erbalten.

W^ir ssnben Iknsn eioo Obr, ^viv
nebenstsbsnbs ^.bbilbuns, Oepinv mit
doppelter Lobale, Lilder 800, Remontoir
li,iì ks Steinen. - Underdemmung nicdt
magnetised. doppelte Rebesobsids. lenaue
Regulierung. prSedîigevedoration. wit viuvru
Wort: ,.!>»» â»»

I7aeb Z-tägiger Rrobs2eit
sollen Sie uns sod bvnaobrioktlssn. und
werben v^ir Ho^eilen am 1. ein, s ^sdvn
Nonats einen 1"vi>bvtras von W'i'. 4. —

per Kaebnabms erbeben, ^ve«in 3is niobt
Vorlieben, ben Retrax mit »r. — iu
bar per ^lanbat sin^usskìben. (Lei kar^abluux V'r. 5.— Rabatt.) 3inb Sie mit ber
Ilkr niobt aufrieben, können Lis cliesvlbe 2uri1àsenben unb ber einbvsabltv Re>
tr»s vbrb Ibueu sokort ^urüvkerstattet. Oie grossen Vorteile unseres neuen 3^»
stems sinb: 8 V»xv K^r»t»e»ett, KO Slon»^v un«t S ^»t»rv <rl»r»nîtv.

KLL0KLL? Lis., MkiMM, ba Oìiaux-às-?ovlls.
ki-ossv Stus«sI,I llsnieii»il»i»en. MS«

?üodrlso nncl srnsìo ^ssnìsn ^orâsn gssnodi. "?>k
lis» là» llsr äligsM. Verlangen Sie unsern Vatalog gratis unü franko.

(lllcolal s (ac«o TpsstsMÄß
M72

unà

feinsekweeltevâen

jlàLìloeolàn
i» ?»Ivsrroi'i».

RascliSsts ILovbbsrsiturlA.

là, iàchmtà» lch
«srnniili mi!, klirto Wil ksciinig ^

postzevivkt X? 1 2 2>/z

I,a Räsa-lloing 3.S5 K.7V S.sll 16.40
kosodiavo-IIollig 3.86 5.28 6.45 13.86
Suvlnvsiasll-llonig 3.35 3.86 4.86 8.56

Atll vc>» 1V I^s-an fîabstt. 2280 05)
IlUîvtisel, ?kr., veusio tSsSudlIà)

?rà Sààft
an alle, selbst ttlr unb
ui»>»ejll»»r vrklàet«

Lungenloiâenàs
»Rivu>n»ti-»i»u». Rsvki»», vrtì^e»»,

u>»<t K^IvvkK«»!»
j ber àt, »kr«»z»t»aK«»«»v unb
ttsvkv erbsltsn
»«'kön« RorperkUlls (»ttst«»). auob

Nan v^vnbe sieìi vertrauensvoll an
HV. Oomöopatk, ^r?t, Institut
fllr twmöopatklscbe uncl elsktriscke
itrankendekancllung, beim Rabnkok I^r.
86 in Lpsieber bei 8t. Oallsn. ^3465

^uek Sonntags dis 3 Ukr geöttnvt.
AM" árnie ^vercien leostenlos bebanclslt.

Lei àkrajxen ftlarken deile^sn.
MM" Vi«t« "ME

Llektrisedv Apparate sum Leibst-
dsìiancivln werben auk Verlangen be-
sor^t.

Kile Vìieeliendàrtillel
als:

Kuniniîuntvi»Isg»tottv, Suklî-
nist » ttowu»o»«ntt« » Unten»
isgen, wnipstonen, lei-igston»
gsnnitunen, Uettsokiìsseln,

Uettu»S>»n>etIssvt>en
sir><^ sîois aus t.asor.

8»njlTîìtBKv»vI»àtt ^3197

LOksSrsr ^.-N Nsr»rr.

?Sr S Trsàn
vsrssllàsn franko xeKsu ?7aoknakins

btto. S Ho. il. Ioilotts-iìdss»-8siton

(va. 66—76 leioktdesekâàiKte Ltàke
àsr feinsten loiletts-Lsiken). ^3484

Bergmann à Ko., IVieàikon-Mriek.

Ver W sparen will,
4sr Issss sied âi<z RrosodUrn Ubor Illslll»»
sswe ìcorniiivn von L» K» ttotnisnn
in Loìtillîngvrmûklv-Ussvl» ^ô459

O. ^1.1-81? Oki?^cfi-r^

>st 3er Veste 3orn-fr)s>sp!<smm

ksberall srkáltlick. W17

tteïi'sìe nïvkî
oiins Dr. Net»», Nuel» »i»ve ckie
IZIie, mit 38 anatomisvken Ijlliìvrn,
Breis 3 Br., l)r. Bevritt, Ite-el»r»n
Iia»x ck. íi»n«ier»»tii, Brvisâ ?r
gelesen aukaben.Versanà verseklossvn
àurekIVeàHvîg'« Vering in lun-ern.

DM- ^dnskmern dviàer IVerke
liefere jxe»ti« „Die svkmvrs- uncl
gefaiirlosv Lntkinclunn cier Brauen"
(preisgekröntes IVerk). (3631

Januar
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